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Jecheskel Kaufmann der Bibelwissenschaftler
der jJüdischen Renaissance*
Von 1r Benjamıin Uffenheimer, Professor für Bıbelwissenschaft, Direktor der Bıbel-
Abteilung der Universität Tel AÄAvıv

FraX Dr Gertrud Iuckner AITE Geburtstag CunNg 117 internationalen a  Sozialismus, der damals Als
gewidmet: Untergrundbewegung seine herosschen Jahre erlebte.

Diese vaben sıch der Lillusion hın, dass dıe utopische, klas-Nuoch C1£ 1 Alter sen1ose Gesellschatt, dıe dıe sozjialıstische Revolution V1l -verkünden, dass Er gverade 1St, sprach, uch das Existenz problem des Jüdischen Volkesmeın Fels, nıchts Falsches ıhm (Ds 9 E einer positLLven Lösung tühren könnte.
Der Junge Kaufmann, der ZuUersti VU'!  - der terriıtorialıstı-

Ier tolgende Bewtrag IT C1ne V{} Verbasser AUN dCcmm Hebräischen ins
Deutsche ausgeführte UÜbersetzung Uund Erweiterung C11€es Vortrags, schen Auffassung des SrOSSCH Jüdıschen Hıstorikers S1mon

Dubnow beeinflusst WAÄr, tand nach relatıv kurzer 2itJlden ımm Rahrimen £1INCS Gesprächsabends ber Kauftmanns Bıbelwerk
anlassliıch er UESLECH Jahrestages CÜHNTCS Todes 88l der Universität Hılta seinen Weg unı Zi0N1SMUS, öbwohl seine zionıstısche
vehalten 1at {Jer ursprüngliche T ıtel Iautet: » Kautmäann 1510 1- Entscheidung nirgends 11 eginen Schritten auscdrücklich (1 —-
her LEII|.1 Philosoph Jes biblischen Monocheismuse wähnte. Sein Universitätsstudium In Bern, Philo-

sophıe und Bibelwissenschaft studierte CL wWwar SchülerBrographische KoOonfiauren des Schweizer Alttestamentlers ar| Mart:! galt der
Vor über elt Jahren <tarh 1963 1 Jerusalem 1111 Alter V  _ Vertiefung SeINET früh gereiften Geschichtskonzeption.

Jahren eiıner der bedeutendsten Vertreter der moder- Spine Dissertation handeite über eın Problem der KEr-
MC ‚üdıschen Renauissance, fecheskel Kaufmann. 18559 111 kenntnislehre! un wurde 1720 In Rerlin veröffentlicht.
Podolien, Ukraine, veboren, verbrachte <eiNne Jugend och mit dieser brillanten und scharfsinnıgen TSL-
ın er Atmosphäre der damalıgen jJüdıschen Kieinstadt lıngsschrift nahm gleichzeng Abschied VYo  _ den abstrak-
Usteuropas, SeINE Erziehung ım traditionellen ten Problemen der systematıschen Philosophie, sıch
Cheder und der Jeschiwa, der Talmudschule, bezog Er mi1t Herz un and den konkreten Fragen Se1INES Volkes
erudlierte 1n ()dessa Talmudcinostitut mMıE€ zuzuwenden. SE1INE Einwanderung nach Erez Israel (Pa
dem verstorbenen Staatspräsidenten israels, Zalman lastinga) W al dıe persönlıche KONsequenz, dje AL diesem
Schazar Dort besuchte die Vorlesungen eınes der he- Entschluss BEZOHCH hat Als Lehrer und Erzieher der

Realschule 1n Haita hat DPionierarbeit modernen Er-rühmtesten Talmudforschers jener Tage, Tschernowitz,
der dem literarıschen Pseudaonym Kaw Pahır sich Als zıichungssystem Israels geleister, iındem MCUL Metho-
wissenschaftftlicher Schriftsteller einen PTOSSEN Namen ÜL - dische Wege ebnete, d1ıe diversen Gebierte der jüdischen
worben hatte. Seine Jugend war ı1LE Periode geIstIger Kultur fL\I' den Mıttelschulunterricht bearbeıten. Im
und vesellschattlicher Garung; dıes die Kındheits- Jahre 1949 wurde Ale Oordenzlicher Professor tür Bibel.-
jJahre der Zionustischen Bewegung. Das Problem der jJüdı- wissenschaft Adie Hebräische Unı versität Jerusalem be-
cchen Ex1istenz harte sıch besonders in (UOsteuropa ıM jenen rufen, bıs seinem Tod i Jahre 1963 wirkte.
Bezirken der SFOSSCH jJüdıschen Massensiedlung aufs schärt- Dies seien dıe AUSsSeEren Daten Se1NES vielseitigen Wırkens,
CT ZUgeSPItZT, denn der zarıstısche Antisemitismus VOIr- dessen literarısches Produkt LW „ehn reichhaltige Bände
CNALC dıe begrenzten Möglichkeiten jüdischer Ex1istenz umtasst. Ausser den tür Mittel- und Hochschulzwecke g-
durch di#14mierende Gesetzgebung his Aufs Unerträglıiche. schriebenen Lehrbüchern und Quellenbearbeitungen ür

Talmud- und Midraschunterrichr veröftentlichte Krı-Idie Zionistische Bewegung, dıe damals 117 der intellek-
uvellen Schicht Fuss fasste, sah die LOsung der Judenfrage tische Essays über dıe aktuellen Existenzprobleme dles

jüdischen Volkes, besonders diejenıgen, dıe das zın ;istischein massen weliser UÜbersiedlung nach dem Lande Israel, da-
mals Palästina, dort dıe Grundlage einer narmalen Autbauwerk betraten?. Ausser seINeN analytischen * }1-

dien über moderne zionistische Denker und selnhen Be1-Vallkcavıstenz ljegen Eın anderer Lösungsvorschlag Wäar
der des SOSENANNTEN Territorialismus, der [1LCHE Siediungs- tragen den philosophischen Problemen der modernen
rebjete tür die Jjüdıschen Massen (Isteuropas erlangen Pädagogik hat 1E umfassende wıssenschaftliche T3-
suchte, In denen SIEe kulturelle, wirtschaftliche un gesell- tUgkeit auf WEl verschiedenen Gebieten der JTudentums-
schattcthche Äutoöonomıe genıessen konnten. Auft der na Kunde enttfaltet, die ihn einem der Denker und Lehrer
deren Seite suchten STOSSC Teile der jüdıschen Jugend Ret- der beiden Proniergenerationen 1 Israel werden

lıessen, näamlıch als Soziologe un als Bibeltorscher.
Veröffentlicht 19184 Unı versitäts-Institut er Abteilung $ ür Er- Se1in jugendliches Opus, dasI ın WElziehung und Kultur der Stadt Haıta in eINer Broschüre 29088 dem Tiıtel

»Czesprächsabend her Protessor Kauftmanns Bibelwerk«, Haıkta, Ränden erschıien, »Ihaspora un Fremde«, 1etert eine
1954 Kautmanns bedeutendste Werke ind: CGolah we-Nekhar Ver- zrossangelegte Analyse aller veschichtlichen Phasen der
DAannung n Fremde), Bde ın 2, 192930 Fıne sozi0logische Studie jüdischen Exıistenz, V O1 den Uranfängen h;s 171 die
über den Glauben des Jüdischen Volkes Y} den Antängen bis heute; (Gregenwart hinenn. Mır eainer venjalen Gelehrsamkeiıit, die„Hevrvleo ha-Zeman In den NOoten der ZeLD). Essaysammlung .  U  ber
Zeitfragen, 1936; Toledot ha-FEmunah ha-Yısraelit (Die Geschichte Rıbel-. un Talmudwissenschatt, jüdische Phiulosophie En
dCcs syraelitischen Glaubens), Bde In +, 193757 Eıne Geschichte Geschichtswissenschaft eınschliesst, WAar bestrebt, dıe
er Religion Sracis VYOoO den Anfängen ıs ZU] Untergang Jes *W C1- jüdısche Ex1iıstenz 11 Kategorien der mnodernen Soziologie
ICn Tem pels, Die ETsSIEN Bände wurden Yon Moshe Greenberg ‚_-

yammengetasst und dem Tıtel The Religi0n o+t srael, Chı- Kaulfmanr Fine Abhandlung ber den Zureichenden Grund
Cal 1960, 15 Englische übersetzt. Der e des Bandes wu1L- Erster Teil Der logısche Cirund Beriin 920 Vel auch die krıitische
de A Etiroymson 1115 Englische übersctzt LL11LLET dem Titel Studıie Husserls Phiänomenologie; ıhıd » Das TOLTOS Ü YÜDQDONOS
The Babylonian Captıviıty arıd Deutero-1Isajuah (1960)}; Seter Yehoshua Argument dıe Eidos-Lehre«, I: Kant-Studien, AAV, 1926
(Kommentar ZU' Buche O0sUu4), Jerusalem Ya Setfer Schottim 44 .49
Kommentar Z U' Richterbuch), Jerusalem 967 „ In den Wohen er Zeit«, Te! AÄYıV 916
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erfassen, nachdem auch hier seIne eigenen Pfade Der Bibelforscher
IM Labyrinth der modernen SOZ10J0og1schen 5ysteme g_
ehnet hartte. (‚anz 1 Gegensatz Zzu maonıstıschen Neigung In seiInem Bibelwerk jedoch verlegte dıe Front 1’18‚Ch

55CN hın Dies wWar ein KRıngen m11 aussenstehenden, antı)u-der damals anstelgenden, materialıstischen (Geschichtsauf- diıschen Voarurtellen. In Aen Fussstapfen Darvıd Hoftmanns,fassung entwıckelte 38 :15 pluralıstische KONZEDPtON der
jüdischen Geschichte, die nıcht zuletzt VO0}  b den Grund- der clie Jahrhundertwende Adjeses YeIStIgE Rıngen

dıe hebräische Bibel Als orthadarxer Rabbiner xutf SEINEbegriffen der Max-Weberschen Sozi0logie beeintflusst
r  —

Weise eröffnete, INIL dem italienisch-israeli-
schen (Gelehrten Umberto (Moshe Darvıd) (LAassSuto, demxlaube, dass dıie Einleitungsworte Kaufmanns die-

SCIN Cpus sSe1In DEISIISES Selbstporträt AL jener Sturm-und- deutschen lıberalen Rabbiner Benno Jacob und Martın
RBuber Wr bestrebt, für dıe Wissenschaft des Juden-Drang-Periode wiedergeben. Dort lesen Wr U, » Das
TUmMS das nachzuholen, W 1S SLE verszumt hatte, Als S1LE CieProblem des Schicksals Israels, die Frage, das Ju- Bibelwissenschaftt übersprang Unı dıe hebräische Ribel -dısche olk seinen ureigenen geschichtlichen Pfad be-
ZUSagCH bedingungsios der protestantischen Wissenschaftschritten hat, der y on keinem aAnderen Volk un keiner

anderen Kultur autf dieser Erde betreten wurde, ISt sehr des Alten Testaments auslieferte. Die Grundtendenz der
protestantıschen Schule W AT die wıillkürliche Autlocke-kompliziert un FEL eshalb verschiedenen Hor-

schungsrichtungen Un Erklärungsversuchen Wilıe TUNg, J2 Auflösung der organıschen Verbundenheit der
hebräischen Bibel mm1r dem jJüdischen Volk un seiner (je-dıe inelisten Themen der sozlologıschen Forschung IST Auch schichte, SLE als dıie mehr oder wenıger uberholte Vor-dieses Problem gleichzeitig sowohl 1Akademischer Al Auch stufe des Neuen Testaments abzuwerten. Bezüglich desAktueller Natur. Fs etriftt die Vergangenheit unı 1St pharısäischen Tudentums, das für die Kanonisierung derAuch auf G(esenwäart un Zukunft ausgerichtet. Seine AÄAn- hebräischen Bibel verantwortlich iSt, W ar INaAan bereıt, diefänge sind 11 der historischen, Ja archäologischen FOr- herabwürdigende Beurteijlung der Vertasser des Neuenschung suchen, und seın Endrziel xipfelt 110 Wiırrwarr

V ON schmerzvollen, drückenden Lebenstragen, Diese An- Testaments kritiklos hinzunehmen. Das Judentum o
schien ihnen Alc eine Nıedergangserscheinung, 16 Irr-fänge SING akademischer Natur, un Adas Ende erscheint

S VZUSaSCN in >Blut, Feuer un Rauchwaolken:«.« Kaufmann WE der Va  e der geistigen Weltr der Bibel, der Propheten
iınsbesondere, hiınter die StAarren Gesetzesmauern einerschliesst seine Eıinleitung Inıt der folgenden persönlichen nationalıstischen »Kirche« führte, die R elı-Bemerkung 1b » Fch WEISS auch, dass ıch bezüglich der &10S1ItAL 1n absurden, legalıstischen Spitzfindigkeiten unZukunft uUuNscrer (jeneration cchr harte Worte AsCcCHh Haarspaltereien ZU. Ersticken gebracht wurde., Dıie un1-habe och kann iıch nıcht umbhın : dl W 1E ich’s SABlC, INUSSLE

ich s sagen‚«
versale Botschaft des Neuen Testaments, die jeden Men-
schen auf Erden anspricht, wird diesem engstirnıgen Na-Dieser jugendlich-feurige, pathetische Grl ISt vVOo 11-

tischen Bestreben der Renaissancegeneration CeIragen, dıe tOoN2lsmMus dAi1ametral gegenübergestellt.
Mıt selInem KANZCH Temperament W Ar Kaufmann daraufHAaNZC Jüdısche Vergangenheit eiInem integralen Be-

standte] ı hres Zukunftsbildes machen. Hıstorische For- AUS, dıe Lberalchristlichen Tendenzen blasszustellen, AlLe
die Objektivität dieser Schule csehr beeinträchtigten,.schung LSt nıcht Selbstzweck, O1 € L5T keine olympische W is- Wer die »Geschichte des (3laubens Torapleu aufmerksamsenschaft. Neın, C1P ] die ureigensten Züge des Jüdischen

Voilikes und seiner Kultur hervorheben, IIN dessen Schick- studilert, immer Un: ımmer wıeder m1t Bewunde-
rFung feststellen, W1e eigenwillıg Kaufmann Jjedes einzel-c4] besser verstehen und gestalten können. Tatsächlich

hat Kaufmann ın diesem Werk die Vergangenheit eıner Problem un jede Hypothese VO durchdenkt
und überprüft, celbst WCNn S1e Als Binsenwahrheit ı1n dıesorgfältigen Untersuchung unterzogen, 117 Laute Se1-

nNer Darlegungen seInNne Stellungnahme ın der Dıskussion Wissenschafrt eingegangen wWAar In 7zıhem Zielbewusst-
seıIn untergräbt Systematısch den monumentalen BauINit anderen Richtungen modernen national-üdıschen

Denkens unterbauen. Als Kaufmann heranreifte, W 117 -— Julius VWellhausens, des grössten der deutschen DrOoteStan-
tischen Bibelwissenschaftler, Un konstrulerte Aessende Se1N Bilıck mehr un ehr Vo  ; der BIAUCM Vergangen-

heit faszımlert, der formativen Periode des jüdischen Voi- Stelle 1ne Geschichtskonzeption, dıe IN  3 afs Jüdische AÄAn-
kes er Soziologe, Denker und Lehrer der nationalen tiıthese bezeıchnen kann. Es ol1 jedoch betont werden,
Wiedgerbelebung verwandelte sıch 1n einen Bibelwissen- dass Kaufmann nıcht bestrebt Wal, der tradıtionell Jüchi-
schaltler, denn der Charakter C]} eses Volkes bleibt ahne schen Ansıcht wıeder Geltung verschaften. Er WA”Ar kein

relLg10s dogmatıscher Apologetiker; tatsichlich [usst SINıe Bıbei unverstäandlıch. SO entstand wiäihrend der Jahre
die achtbändıge »Geschichte des Giaubens Zanzes Werk auf der hıstorisch-philologischen Kritik. L Jes-

halb übernahm Jjene Errungenschaften der protestant!-lsraels«. Ausserdem SINa dıe beıiıden Srosscn Kommentare,
der 1n e zZU Buch Josua und der andere ZUu Ruch der schen Schule, die seinem kritischen Blıck standhıelten.
Rıchter, erwähnen. Dieser Teil SEINES Lebenswerkes
kannn wohl als der Höhepunkt der modernen Jüudischen Die protestantische TheseBibelwissenschaftt bezeichnet werden. IBEN kompromiss- Welches die Konturen des Gebäudes, Ars0OSe Rınzen die Wahrheit, das schon Kaufmanns
Jugendwerk charakterisiert, drückt 1a uch dieser Phase tergraben versuchte, und weiches dıe Grundzüge SE1INES

eigenen 5Systems? Seine unerbittliche Krıtik yalt Weilhau-SeEInNes Schaftens den Stempel auf
Se1n Jugendwerk w Ar auf das innerjüdische Rıngen hın beiden Spitzenleistungen: 5 Israelitische und Jüdische
ausgerichtet. Hier zıieht die erbarmungslose Bilanz ZUsSs Geschichte« und »Prolegomena ZUr Geschichte Israels«.
7 WEI Jahrtausenden Diaspora-Erfahrung und raumt MILt Diese sind ın der Tat der yediegenste Ausdruck einer
der Illusion auf, als b dıe Diaspora (Jsteuropas für das wıssenschaftlichen Rıchtung, die ıhre Anfänge ın der Mıt-
jüdische olk noch ırgendwelche Zukunftshoffnungen des 18 Jahrhunderts 1M den FErkenntnissen des *ranzö-
berge. In seınem kraftvollen Stil wollte selner (Jene- sischen AÄArztes jean ÄAstruc nahm, der beweısen wollte,
rFatıon die Augen öffnen, aAle d1ese zögernd cschicksal- dass die Jenes1s Au f wWwel Quellenschriften fusse eine,
haften Scheideweg verharrte, dem S1C] ıe nationale die den yöttlichen Namen IL Elohim bezeichne, un eINE,
und ıe sozialıstische Bewegung kreuzten. dıe diesem Z weck das Tetragrammaton verwende.
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Wellhausen, der unier anderem auch V(})  - De Wertte und Kaufmanns Krıtik 1471 Antıthese
H. G’Graf beeinflusst War, teilte Adiese historisch-philo- Die rıtischen nsätze Kauftmanns, Mif denen Well-logısche Methode Wweiter zZUS. Er kam dem Resultat, hausen beizukommen versuchte, lıterarhistorischerdas Pentateuch, dıe fünf Bücher Maoses, SCı zD ıer

Quellenschriften ZUSaMMENSESELZT, dessen verschiedene Narur. Z war stimmte der Wellhausenschen Quellen-
hypothese 1IT1 allgemeinen Del, doch lehnte dessen CNTO-Abfassungsperioden VYO neunfen vorchristlichen Jahr- nologische Anordnung der Quellen entschieden b Mıthundert ıs 15 Babylonische Ex jl hinabreichten. TIiese 1i- viel Scharfsinn verteidigte die relatıve Altertümlıch-terarhistorische Ihese wr dıe Grundlage seiner relı-

gionsgeschichtlichen Darstellung des Monotheismus. Im keit der Priesterquelle, dıe bıs ın die mittiere KÖönigs-
e21t zurückzuverlegen versuchte. icht das BabylonischeHannn der Hegelschen Geschichtsphilosophie, dıe Jjedes Exıl ser deren geschichtlicher Hıntergrund, sondern diePhänomen aufgrund der dialektischen Dreistufentheorie

erkliren versuchte, beschrieb Aje Geschichte des MoOo- konkreten Kultverhiältnisse der Königszeıt, Diıe jJüngste
Quellenschrift 531 nach seiner Ansicht das Deuterono-notheismus in drei Phasen, ohne jedoch das dialektische mium, das während der Regierung der Könıge Hezek]aPrinzip als hermeneutische Methode verwenden. im

Vordergrund seıner Geschichtskonzeption steht das PVO-
und Josia un Jahrhundert) zZu Abschluss geKkOM-
nmien cPIN oll Er betonte die Tatsache des Abschlusses, daIutionistische Prinzip. Demzufolge zeichnet sich jede BC- die deuteronomistische Gesetzgebung uralte Elementeschichtliche Entwicklungslinie als Einbahnstrasse ab, die

Yo den eintachsten bis den kompliziertesten Formen enthalte, deren Entstehung bhıs in dıe Rıchterzeit, Zuwel-
len bis ın die Wüstenperiode hinabreiche.aufsteigt. b5ie bewegt sıch VO spontan-religiösen Be- Kaufmanns Frühansetzung der Priesterquelle Als VOT-WUSSTSELN das in der natürlichen Umgebung verankert

WAl, übher die veistige Sublımatıon HAInNAaUS 16 den prophetische Schöpfung zerstOrte das Dreiphasensystem
spaten reiig1lösen Institutionen hın Uese and die Wellhausens, verlegte die Anfänge des Monotheismus hıs

in die Uranfänge Israeis zurück un raumte mMC Well-Schöptung reflektiver Bewusstseinsformen, die siıch he-
V ıhrer natüurlichen Umgebung Josgelöst hatten. hausens Paganısierung der israelitischen Volksreligion auf

Man kannn . ohl d  MN, dass diese A-priori- Theorie der e1n- Der zweite Öchritt Kaufmanns War noch entscheidender.
Hıer tellt namlich die R elevanız des Evolutionsbegrif-bahnızen Evolution dem Geist seiner eı entspricht, in tps als hermeneutisches Prinzip der Entstehungsgeschichteder Darwın die Naturwissenschaften und Hegel die Ce1-

steswıissenschaften unbestritten beherrschten. des Monotheismus ın Frage. Indem ZUF Religionsphä-
nomenologie oriff, beschrieb dıe abgrundtiefen, unüuber-Die beiden Altesten Quellenschritten, der Elohist und der brückbaren Gregensätze 7 wischen dem paganıschen undJahwist, Ww1e S1Pe kuryz SCHANNT werden, spiegeln nach die-

COr Theorie die pfimitıv-spontane Stufe der maoanotheisti- dem monorcheistischen Gottesbegriff., Dieser Unterschied
erschöpfe c1ch nicht iın der numerıschen Konfrontierungschen Volksreligion Israele wider. { Der (zOTtt Israels 511}
yYon Eingottglaube M1 Vielgötterei, sondern hetreffe dashıer A s Stammes- 7 W Nationalgott Israels nach dem

Voarbild der anderen (,Otter konzipiert Sein. ult und Wesen des Gottesbegriffes als soölchen. Daie polytheisti-
schen Gottheuten sind ıhrem Wesen nach pantheistisch.Rıtual, wrie S1LE hier dargestellt werden, ceien 117 ihrer ‚— S je sind M11% dem Universum unzertrennlıch verbunden.türlichen Umgebung verankert. ie SO ZUSASCIL den

Erdgeruch Palästmas, WIC FLugo (sressmann testzustellen Die Materıe, 2A15 der SIe zeformt sind, macht SI E sowohl
zlaubte. Die Zweıte Stufe SP1 dıie prophetische, die Y

der physiıkalischen als auch der psychologischen un hi-
estorischen Gesetzmässigkeit Dıe („Otter werdenAÄAmos 1171 achten hıs Deuterojesaja 117 unften vorchrist-

ichen Jahrhundert reichte. In der prophetischen } ıteratur BeZCURT, geboren und haben eine Lebensgeschichte, 211n
entwıckelte sich während dieser Periode der Begriff der Schicksal. Kurz, ihr Wesen kann Nur Vu den Kategorien

des Mythos, der konkreten Erzählung ıhrer GeschichteEmbeir und Einzigkeit Gottes, der 75L in der Verkün- und ıhres Schicksals ertasst werden. G1ie sind UEdung Deuterojesa]jas seinen vollkommenen Ausdruck g-
tundern haben spil Iieser Prophet habe Z PrSIien Mal eiıner übergöttlichen (esetzmässigkeit unterworfen, der

Ananke oder Qlra der Griechen, dem Fatum der Kömer.qAie Nichtigkeit der (yOÖötter erkannt und die Einzigkeit des
Der Mythos 1St der Grundstock der paganıschen Theo-(JOCttes israels als Schöpfer der Welr und als (zestalter der

Geschichte verkündet. Gleichzeitig sollen die Propheten logie.
dıe Moralıtät A1s die Eigenschaft des CrOttes Israels CI Cjanz ım (Cregensatz dazu 1St der (3Ott Teraels Jensets der

mythischen Weltbetrachtung suchen. Er 1St transzendent.klart haben, nachdem 51e den polytheistischen Vaoalkskult
rundweg verworten hatten. (JOtt wird ale der yerechte Seine Existenz ist BAnl anderer Natur Aale dıe der V (}

Richter des VWeltgeschehens KOonzipiert, der V  . seinem ıhm veschaffenen Weir Demzufolge ISt keiner (zeset7z-
mässıgkeit unterworfen, weder der physikalischen nochVolk die Erfüllung seiner moralischen Forderungen 1171

alltäglichen en Die drıtte Phase ol in der der historischen oder psychologischen. Sein Grundzug 15t
LIM Babylonischen Exı1! entstandenen Priesterschrift P1IL- SPıINn unbegrenzter, altes überragender Wılle TJie Bıbel

kenunt keine Schöpfungsmythen, die die Welt AUS derhalten SP1IN Diese Quelle habe elinen ausgesprochen kul-
usch-legalistischen Charakter. Gje S} djie Schöpfung der Theomachie, A dem Kampf der vers  1edenen CGioOtter
ın Babyionien entstandenen ynagoge, dıe YVYO Erdge- oder AzUS der geschlechtlichen Vereinigung V CGott un

C3öttın entstanden SPiN lässt. Hier steht der allmächtigeruch Palästiınas losgelöst jeglicher Viıitalität entbehrt ha-
be Tiese blutlose, priesterliche Religion, die sıch hler ah- (zott seiner Schöpfung gvegenüber. Der Abgrund, der 7W1-
zeichne, sel e21n deutlicher Rückschritt ım Vergleich Z.Ur schen der mythologisch poiytheistischen und der LILONO-

‚heistisch transzendenten Gottesbetrachtung klafft, kannprophetischen. Sie SP1 der Nährhboden Ades pharısäischen
Gesetzesjudentums, das sıch ZuUr e1It des / weiten Tem- durch keıine evolutionıstischen Manıpulationen H1 DEer-
pels entfalter hat DNemgemass 1St dıe prophetische Phase brückt werden. Hıer andelt siıch einen plötzlichen
FT ihren unıversell-moralisierenden Tendenzen un: Sprung In der menschlichen Geistesgeschichte, ine
ıhrem Anrut dıe menschliche Spontaneltät der Ööhe- gelstige Mutaxlon, W CL ıch Kaufmanns Argument S11T
punkt der alttestamentlıchen Religion überhaupt, wäh- einem Begriff AUS der Biologlie plausibel machen dart
rend die priesterliche Kultreligion Al Niedergangser- Deshalb lehnte miıt aller Entschiedenheirt dıe verschiede-
scheinung bewerten ce1l, Theor:en ab, dıe dıe Anfänge des hıblıschen Monaoa-
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theismus ım Denken der babylonıschen oder agyptischen LE ıch behaupten, Aass Kaufmann die möonoatheistische
Priesterkaste suchen wollten. Ja, selbest der Gottesbegriff Idee Als Aje dynamıisch-schöpferische Grundlage der Kul-
Achnatons 1St SBAaNZ un mAL M1 der polytheistisch mYytho- Lur iIsraels aAnsieht.
logischen Vorstellungswelt vert{ochten. Zwıschen dıesen Natürlıch 1ST weılL davon enttfernt, dıe Kultur des alten
Vorstellungen un der unbegrenzten Souveränıtät des Orients, dıie wiäihrend der Eerstien Hälfte dieses Jahrhun-
(jOttes Israels esteht keıin hıistorısches Kontimuum. Doch derts entdeckt wurde, Von der Kultur sraels hermetisch
Im (Jegensatz Z.u klassısch-rationalistischen (jottesbe- abzugrenzen. och wehrt siıch entschieden dagegen, den
orıit der miıttelalterlichen un der modernen Religions- Monotheismus Als organıschen RBestandteil Ajeses Kultur-

kreises bewerten. Die Israelıten übernahmen AdiephiHosophıie, dıe dıesen Begriff tmucht 1ULI transzendier-
LC, saondern auch abstrahierte un 1NnNe Nnegatıve Theologie Schöpfungen der altorientalischen Kultur auf sechr AULO-
entwickelte, betont Kaufmann, dass der bıblische (sottes- 11LOMM® un selektive VWeise*: Des SOZUSAaSCN die

Quadersteine, AuUus denen Israel 1ne LNEUC Kultur chuf unbegriff in volkstümlichen Legenden un: ın konkret-bild-
lıchen Darstellungen umschrieben werde. Von hıer LU ın dıe menschliche Geistesgeschichte eingehen l1ess.

den Vorstoss dıe anthropologischen VOr- Hıer erhebht die Frage nach dem Anteil der Propheten
un derAUSSETZUNGECN VWeallhausens protestantischen der Schöpfung des Monotheismus. Kaufmanns Ant-

Schule, die den önotheismus als Schöpfung S TOSSCF PLO- WOrT{ Ist natürlıch grundverschieden V()  a! der Äntwort der
phetischer Einzelgänger konzipierten, die die paganische protestantischen Schule, die den Propheten dıe Schöpfung
Volksreligion Israels verabscheuten. Lm („egensatz dazu des onotheismus zuschreibt. Erstens: Das Prophetentum
betönt Kaufmann, Adass die bildlıche Umschreibung des iISt nıcht Crsi dem FEıinfluss der kanaaniıtiıschen Kul-
biblischen Cjottes LLUL Y O'  z der Volksreligion her erklir- LUr mach Israel gzekommen, wı1ıe Man allgemein ADNIMMEt.
bar CE1. Dieser Glaube S£1 in der Tar nıcht mehr un nıcht Seine Anfänge reichen 11} die Urzeit Israels zurück. WEI-
wenıiger Als dıe Scnhöpfung des ısraelitıschen Volksgeistes. LeNS Das prophetische Erlebnis hat nichts Inıt wilder
Der romantısche Begriff » Volksgeist« oder »schöpfer1- Ekstase CUN, w16 Wellhausen und Hölscher behaupte-
scher Volksgeist Israels« wWwWar für Kaufmann ikeine metia- ten. Es zeichnet sich durch das Bewusstsein der persönlı-
physısche Abstraktion, sondern 4Ne empirisch artassbare chen Erwählung AaUS, das Bewusstsein, dem Volk das Wort
Tatsache, parallel FA eriechischen Volksgeist, ARUN dem Gottes verkünden mMussen, Der Prophet wWwar MO-
das philoasophische Denken hervorgewachsen Sel, und dem 5C5S, der YVater des Monotheismus. Die Schriftprophetie
römischen, der Aas praktisch Juridische Substrat jeder YVYO  5 AÄmaos zeichnet sich wenıger durch dıe Originalıi-
Staatsiührung Yon Kang geschaffen habe F soll nıcht tAatr ihrer Gedanken AUS Als durch dıe ethische Umdeutung
verschwiegen werden, dass Kautmann 1n diesem Punkt der tradıtionellen Glaubenswerte. Aus ihrer Gesel!-

schwankend wird, wEennn andererseits Mases Als schaftskritik krıstallısierte sıch ıhre Lehre VO athischen
Prımat heraus. Die ersten Ansatzpunkte diesem Ethosden Schöpfer des Manotheismus bezeichnete, der kratt

SeINer Persönlichkeit d1ıe Stimme sraels 1ım monotheılsti- sınd bereıts ıin der uralten Legende Von Sodom und (30-
cchen Sınn umgeformt un umgestaltet habe W ıe dem morrha und in der Sintflutgeschichte enthalten. Iie I ]as-
auch Sel, die monotheistische Idee erscheint ıhm Als w uIl1- sıschen Propheten Aktualisierten ıe athischen Vorausset-
erbare Uumination, Y Seelenfunken sraels 2111L- ZUNSCN dieser Erzählungen un beurteilten Ale Realität
3 e Wie Alle SrOSSCN Schöpfungen der mensch- ıhrer eIt aufgrund dieser Kategorien. Dieser Entfaltungs-
lıchen Kultur INIT einem Schlage urplötzlich dagewesen DIOZC8SS des monoathestischen Ethos ıST zrundverschieden
S£1 Ta mehr noch, diese dee bannn nıcht AUS dem Poly- V OIl jedem Evolutionismus, w1e ıhn dıe landläufige
theismus hervorgewachsen Se1N, denn dıe bıblıschen AÄAuto- Schule konzıplert.

Die etzten Schrıiıtten Kautmanns behandeln VCN standen der paganischen Kultur un Mentalıtät voll-
kammen verständnisios gegenüber. Die maonoatheistische Aus Problem der Landnahme Israels. In diesem usam--
Idee ertüllte sS1E sehr, dass S1e nıcht Ass yermeste Ver- menhang seien die Kommentare Z Buche Josua und
ständnıs f'\11' den polytheistischen Mythos aufzubringen ZU Buche der Rıchter SQGWIE seıne Monographıe Der
vermochten. Im Gegenteil, ın ihrer Polemik den bıblısche Bericht VO'  3 der Eroberung des Landes Israel«3
Polytheismus verabscheuten S$1e ıhn als (GGötzendienst, als erwähnt.
1henst Fetischen AUuUS ol7z und Stein, ohne auch ILULHI Diesmal oult seıine Polemik der Hell deutschen Schule, dıe
dAje leiseste Andeutung machen, dass d1ese Menschen- M1r den NamenAlbrechtAlt und Martın Noth I1 verknüpft

isSt Derzufolge 1St dije Beschreibung der Landnahme 1mMm Bu-gebilde teilweise LLUL symbolische Verkörperungen Z Öttli-
cher Persönlichkeiten selen, Deshalb lehnt entschieden che Josua 1ne Spate Idealisierung, dıe nıchts MIit historischen
auch dıe allgemeın verbreıtete These der Wellhausenschen Tatsachen Lun Hat 1n€ einmalıge Eroberung durch

ıne sraelıtische AÄArmee dem Beteh] Josuas habe NıeSchule ab, dass dıe Volkskultur Israels synkretistische Ele-
enthalten habe Die monotheistische Schöpfer- stattgefunden, da ım un vorchrıstlichen Jahr-

treudigkeit ertüllte dıe Volksseele Israels ın dem Masse, undert das olk lIsrael 4A15 ethnische Einheit überhaupt
noch nıcht bestanden habe Di1e historische Wahrheit überdass der durchschnitclhiche Israelit palytheistischem ult

völlig fremd un verständniıslos vegenüberstand. Mytho- dıe Landnahme ISt nach dieser Ansıcht 1 ersien Kapitel
Jogische und polytheistische Fiemente un Kultbegrif- des Buches der Richter angedeutet. Hıeraus un: AAUS

deren vereinzelten Angaben tolgern die Forscher, dass cdasfo seien diesen Bedingungen ın Israel einfach nıcht
AUSZUd en ken. Man kann höchstens v ()| e1nem margınalen, Eindringen der Stimme Israels 11 das Land Kanaan 211n
degenerierten Fetischkult sprechen, der hıer und Aa 1m langwieriger un komplizierter TOZESS WAar, der sıch

über Generationen erstreckte. In Adı:esem Verlauf wech-Untergrund schwelte, ohne jedoch jeglıche geistige An-
haitspunkte in der Volksmentalität gefunden und ohne celten sıch einzelne militärısche Eroberungszüge un: RKRaz-
die Kultur Israels in ırgendeiner VW alsp Je und Je beeıin- 1en Mıt friedlicher Nıederlassung un Ansiedlung dau-

ernd aAb Die Erzählungen des Buches Josua werden 418{]ı1e6% haben Die Volkskultur Israels, dıe Lıteratur, die
juridischen, gesellschaftlichen und kultischen Institutionen athiologische Legenden AUS der historischen Debatte AaUd3-

USYr wurden 1m Geiste des Monotheismus geschaffen; hier vyeschaltet un jene des Buches der Rıchter als Spat über-
konkretisierte sıch das moöonotheistische Lebensbild in Fest- E1} Die englısche Übersctzung des hebräischen Origyınals lautet: » [ he
umrissenen, zreitbaren Formen. Zusammentassend möch- Bıblical Arccount of {he CONQqUESst o Palcstinc«, 1953
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arbeitete, vereinzelte Stammeslegenden beiseite yeschoben. Seine tiefe gelst1ge Verbundenheit MLE der Jüdischen (ıp-
]})as Voalk Israel hätte sıch I51 nach ceEINer Sesshaftigkeit cschichrte MUuSSTIEe ıhn argwöhnisch stimmen, denn hinter

diesem Bestrehen der modernen W isseanschalft des AltenINn Kanaan dıe verschiedenen amphiktyonıschen Haet-
hetümer herum herausgebildet. In regelmässig wieder- Testaments INUSSTE die alte Tendenz wirtern, das fleisch-

ıche lsrael V  5 Israe! »nach dem (J@IST« LIENNEN. Se1inekehrenden Festzeıten tanden dort zemeEINSAaME ult-
zeremonlen STALL, denen sıch Vertreter aller Stimme feurige Polemik Wellhausen, die ın der verkürzten
beteiligten. Der Kernpunkt Ajeses sıch langsam eNL- englischen UÜbersetzung SE1INES Werkes notgedrungen 701 bın
wıckelnden Nationalkultes Aie heilıgen Erzih- gyelassen worden ıs LÄsSSt diese Motivierung klar durch-
lungen V  a} den KIOSSCH Wundertaten (JOTtFES beim Auszug blicken. In dıesem Zusammenhang hat auch se1ın R atıo-
A AÄegypten un: während der Wüstenwanderung. nalismus Ine polemiısche Note: ISt nämlich VYo dem
Kautmann lehnte diese hıstorıische Hypothese schon AUS Bestrehen ELFAaSeCN, den 1Altbiblischen Glauben weiıtmög-
dem (s;runde ab, wei] der Volkscharakter Israels und Se1N ıch Va Christentum abzurücken, da mMır dem Glauben
monatheistischer Glaube bereıits VOüL der Landnahme g- den Gottessoahn die mythologische Denkweise Absor-
pragt worden Andererseits wr Israel besonders biert hatte. Auf dieser 1ınıe HEegt auch Se1ne Betonung des
während saıner Sesshaftwerdung den zentripetalen Fın- unıversalen Charakters der prophetischen Verkündung.
{lüssen des kanaanıtischen Paganısmus AUSSCHCLZET. Israel Dieser Zug 15t hesonders beı Jesaja sehr ausgepragt, ob-
1st nıcht rST aAut seiner Heimaterde entstanden, W 1E Alr ohl dieser Prophet tieft ın der Tradition Se]nes Volkas
un oth IM ihrer obigen Hypothese behaupteten?“, Es verwurzelrt Wal — eın Zeichen, dass Universalismus - aınes-
Iannn nıcht ın dıe ähe der autochthonen Völkerschaften WCHS dıe Sprengung des natıonalen Rahmens erfordert.
verückt werden, ET der paganische Mythos die Anfänge Das düstere Prophetenbild der protestantischen Schule,
anderer Natıonen beschreibt. Im Gegenteil, (sJott schenkte dAje 5 nach vielen literarıschen »(Üperationen« ZUWCSC g-
d:eses Land SE1INEM Volk, nachcdem A1es schon Als selbst- hracht hatte, den Propheten LU dje Unheilsweissagungen
bewusste Einheit bestanden hatte. ıcht dAs Land Foarmmte belassen, dıe hoffnungsvollen Heiusvisionen Jedoch
das Volk, söndern das Volk Israel verwandelrte Kanaan späateren jüdischen Schriftgelehrten ın Adie Schuhe schie-
En FErez Israel. Doch spricht Kaufmann den Viäter- ben, ÜAndert sıch bei Kaufmann grundlegend. Nachdem
veschichten jeglıche hıstorische Wahrheit ab, denn Aas aufgezeigt hatte, Aass 1LUr tendenziöse Willkür dıeser
Volk Israel, der eINZ1g mögliche Träger des hierin be- Kritik dıe Feder veführt hatte un: dass qAje spateren
schriebenen Monotheismus, hat in dieser f{rühen Periode Hınzutügungen tatsichlich nıchts Wesentliches den Bu-
überhaupt noch nıcht bestanden. chern yeindert hatten, stellt sich heraus, dass Aie Prophe-

LCNMN tief ILLE der 1Alten Volkskultur verwachsen und
Omantıker HN Rationalıst dass hre Verkündung 11UL AUS dieser organischen Verbin-
Bisher konnten wır teststellen, Agss Kaulmann 1ine Ju- dung heraus verständlich CcEr Dass diese Volkskultur

monorcheistisch WafrL, hartrte schon auf eıner anderen Seıtedische Antıcthese zu Werk der protestantischen Schule
ckizz2lerte. ] J)iese Anctichese 1ST WCIL Yo  — ortkhodoxem bewiesen. 5 erg1ibt sıch, dass der Monortheismus Iaın es-

WEZS dıe Schöpfung verbissener Aussenseiter WAar, ie alleFundamentalismus entfernt;: S1iE benutzt unzchemmt dıe
hıstorisch-philologische Methode Als hre Grundlage. Sern Brücken ihrer menschlichen Umgebung abgebrochen

hatrten und LUr erbarmungslose Schimpfworte und TAUCH-Geschichtsbiltd 15 auf Wwe1 cich ergänzende Grundkompo-
neCnNnter: zurückzuführen 11N€ romantısche und INe ratlo- volle Bılder des Untergangs V OL Aleser PEerdit10nLs

Aje Wand malten. Im Gegenteil, hier handelt sıchnalistische. er romantische Zug, der den Maenotheismus
A le Aıe \NtultLive Schöpfung des Volksgeistes Israels VOL-

Erzieher, dıe ihrer Enttäuschung zuwellen in schmerz-
vollen Ausbrüchen Ausdruck verliehen (Jeremia), nach-stehen will, führt Kaufmann, dem Denker un Wepg-

bereiter der nationalen, säkularen jüdıschen Renatissance- dem ıhre Mahnungen aut taube Ohren vefallen
Andererseits zeichneten SE die zukünftige prachtvollebewegung, hın Der rationalıstische, der dıe biblische

Gottesvorstellung als amythologisch, voluntarıstisch Iran-
Wiederkehr des Davıdischen Reiches, die Einsammlung
der Verbannten un dAje Friedensherrschaft autf Erdenszendiert, ISE das Erbgut der philosophischen Tradıtion dem V  5 10n ausgehenden (zotteswort. SO betontdes Judentums, die 17 Mıtrtelalter ihren Höhepunkt 1mM

Warke Maimonides’ und in der euzeıIt hre Blüte in den Kaufmann, dass das Hauptmotiv der prophetischen Ver-
kündung nicht Unheıilsvision, sondern Ermahnung unSchritten Hermann Cohens erreicht hatte. Zurechtweisung bedeutete. Hıer steht er auf einer gemein-Die moderne jüdische Renaissancebewegung Wul'dE nıe {inıe IT1LL Martın Buber, der die Bedeu-L  Mu  de, den Aktıven Anteıl des jüdischen Volkes der
LUNS der Propheten iın der Tarsache sah, Aass O1 olkGestaltung S21N€$ Schicksals un Se1INET Kultur betonen.

Als deren Vertreter versuchrte Kautmann, den Monotheis- un König ZUr Entscheidung A115 der koönkreten, veschicht-
lichen Sıtuation heraus aufforderten. Dies sejen einıgeINUS, den Als das formatıve Prinzip der Kultur Israels

konzipierte, auf den schöpferischen (eist des Vaoalkas Is- Hauptzüge der romantıischen Seite Kaufmanns als Ver-
fechter einer sakularen jüdisch-nationalen Sıcht der bıi-rael „urückzuführen ohne sich jedoch den transzenden- blischen Geschichte.

LEN ın metaphysischen Aspekten verschliessen. IDIT: Jetzt noch einıge Bemerkungen Zu rationalistischen Zugpolemische Spitze Adieses Unternehmens wWar dıe se1nes Geschichrtsbildes. Es wr keın aAnderer als Hermannprotestantische Schule verichtet, dıe sıch unterfangen hatte, Cohen, der Begründer der Marburger Schule, der sich Indas Band zwıischen Volk un Glaube 1Aufzulockern oder
Sn zerreissen, iındem S1E den Glauben Teraels paganı- seınem Alterswerk einem kämpferischen, Jüdischen

Religionsphilosophen entwickelte. in seinem Nachlass-cJ)erte und dje Schaffung des Monotheismus den Propheten
zuschrieb. Lhese wurden VON der protestantischen Schule werk, » Die Religion der Vernunft AU$ den Quellen des

Judentums«, Leipzig 1919, stellt den biblischen Mono-als Aussenseıuter gezeichnet, ie sich Yn der Kultur un:
der Relgion ıhres Volkes abgewandt hatrten. theISMUS auf Ühnliche W eıise dar, W1E nachher auf-

TU hatte. Auch hbetonte den unüberbrückbaren
FEine aAbgewogene Darstellung der Poalemik Kautmanns Alt Abgrund dem Polytheismus vegenüber. Auch defi-

und ach indet der Leser beı Bright, »Early Israel LL Receunut
Hıstory Wriaunge, SCM DPress, London 1946 Vgl » [ he Religion af Israel«, Schocken Books, New ork 772
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nlerte Polytheismus Als mythologische und pantheistische Gibt € 5 einen monotheistischen Mythos?
Theologıe und stellte ılım den amythologıschen Maono- Einige kritische Bemerkungen Kaufmanns System)
tke1smus IM dessen Idee der Transzendenz (jottes schroff Hier erlaube ıch MIr, einıge prinzıplelle Z weıtel der
gegenüber. ehr jedoch, der philosophische Idealismus allgemeinen Konzeptijon Kauftfmanns vorzulegen.Hermann Cohens, der den Volkscharakter Lsraels ımm möchte mıch auf drei prinzıplelle Fragen beschränken:
monocheistischen Gilauben verankert sah, Wr die Waffe, Isr der Abgrund 7wıischen Polytheismus un Mono-
INLT der der füntundzwanzıgjährıge Kauftmann seinen theismus tatsichlich geschichtlich unüuberbrückbar? Schliesst
Jugendlichen Aufruhr Achad Ha’ams Positiyısmus Vo vornherein jede Kontinui:erlichkeit AUS, ın deren
IM1T okhn un Sarkasmus führte®. Rahmen auch Plarz tür Übergangserscheinungen wAare;?
Wer dıe ersten Kapitel VYO!] (.ohens Wark ITLEC den ent- Versperrt seine rationalistisch-negative Definition des
scheidenden Partıen V  H$ Kautmanns »Geschichte des Monotheismus als amythologischer Glaube nıcht den WegGlaubens Israels« vergleicht, kann nıcht umhın, auf den
tieten FEinfluss Cohens hinzuweisen. Cohen kam ıhm -

eınem geschichtlich organıschen Verständnıs dieses
Phäiänomens?

Vor ILLE dem Versuch, den Monortheismus als Schöpfung Entspricht die Charakterisierung des Volksgeistesdes Voiksgeistes Israels erklären. Auch dl darauf Israels A1s antimythologisch und monotheistisch tatsach-
zQUS5, (:ıe Bedeutung des evolutionistischen Momentes ein- lıch dem Sachverhalt, W1€E die biblischen Quellen dar-
zudaimmen, wenn nıcht auszuschalten. Als Religionshisto- stellen?
riker war Kıaufmann bestrebt, diese Idee 1ın dıe Sprache jeder Historiker VO  H Rang, der 11 persönlich Jebendigerder empirisch-historischen Forschung übertragen. Er Verbundenheit MT seiner aterıe schafft, baut auft Be-
TeNNtie oıch vVon Cohen, als der letztere den Unterschied wissan philosophischen und soziolog1ıschen Voraussetzun-
z wrSscChen Maonotheismus und dem pantheistischen Poly- SCIHL, die Ye;x Hause AUS mitbringt. hne eiınen colchen
cheismus PE dem platonıschen Begriffspaar 1 Daseın, A-priori-Rahmen 1St die Wirklichkeit schwerlich ertassbar.
Aas YOoInN deutschen Idealısmus übernommen hatte,
arklären versuchte. usammen miıt Manmonıides betonte

Dıie (srösse eines Historikers lıegr nicht darın, dass Cr
se1ine Quelien voraussetzungslos LLESt, wie inan nalıver-

Cohen, dass nmıu dıe FEryrıstenz (Jottes Als aAbsolutes Sein be- wWwelse manchmal behauptet, sondern dass den Quelienzeichnet werden könne, das VON jeglichen Bedingungen gegenüber ımmer aufgeschlossen bleibt un bereit 1St,unabhängieg se1, Die Wirklichkeit und Fxistenz der g- auf solche Voraussetzungen verzichten, dıe den Tat-
schaftenen un vergänglichen Welr könne jedoch LLUT Als cachen nıcht gerecht werden. Doch geht nıcht c} dass
Daseın bezeichnet werden. Diesen ontologzıschen Dıifteren- seIne Begriffswelt der vu ıhm behandelten historischen
zierungen yegenüber, dıe IN biblischem Glauben wen1g Realirtät aufoktroyiere. Es scheint, dass Kaufmann dieser
EuUuNn hatten, betonte Kaufmann den voluntarıstischen Zug Versuchung nıcht immer standhalten konnte.
des hiblischen Monotheismus, dıe Absolute Alimacht des Zuallererst erheben sıch schwerwiegende Eınwände
yöttlichen Wiillens. Auch dies 15t 211 Gedanke, den aut- die Behauptung, dAase Mythologie MMiıt Polytheismus ıden-
IN V (3l  — der jüdisch-rationalıstischen Tradıtion über- tisch S21 und dass Monotheismus nichts INLLT Mythologie
O1INnMALEeN hatte, der auch bei Cl'ohen und Maımonuides
Hhnden 15t.

LU  - habe. Kein Geringerer alc Hermann Gunkel
und (‚haos in Urzeıit un Endzeit«,

In iıhrem Bestreben, den Gottesbegriff rationalisieren, und nach ıhm der israelische Forscher ( Lassuto® be-
dre Philoseophen darauf AUS, „l]e <ainnlıchen Ele- richteten u05 VOMN der ınm der biblischen DP’oesie enthaltenen
LUS'  FÄ= Zu diesem Z weck bediente sich Maı- UÜbergangsschicht v Polytheismus zZu Monotheismus.

monıdes des philosaphischen Midrasch, der dıe anthropo- (.assuto spricht YO einem altısraelischen LDOS, dessen
morphen, bildlichen Gottesvorstellungen der Bıbel in dıe Reste in der biblıschen Tradition erhalten geblieben seienNn.
„Abstrakten Begrifte des arıstotelischen 5Systems d 1il- Das Hauptmotiv dieser Dichtung ist der göttliche Ur-
delte Hermann Cohen, der diese kühnen aphilologischen
un mıtmachen kampf die Meeresungeheuer. Diese Dichtung Ist mit

Ahıstorischen Manıpulationen nıcht mythologischen Bildern un Vorstellungen überladen.,
konnte, erreichte Sse1in Ziel durch dıe Bagatellisierung der deren polytheistischer Hıntergrund durch die Darstellungsensualen Elemente des hiblischen Gottesbildes, ındem der altısraelitischen Dichter verwischt und dem MMOoNO-
c1e Als Überreste des vorbiblischen Paganısmus aAbschob. eheistischen Bewusstsein AngeDAassSt wurde., lhes ISt in
Kaufmann kannte sıch der ıinneren Problematik des bı- Stück monotheistischer Mythologie volkstümlichen Cha-
bhitischen Monoarheismus nıcht auf diese bıllıgze We1ise en t- rakters eın Ding der Unmöglichkeit nach Kaufmanns
ledigen. Seine Erkenntnis, dass der biblische C laube der Begriffswelt, der Mythologie IYıLE Polytheismus ıdentih-
volkstümlichen Intuition en  en 1SE und V O11 ıhr S” Z7lert.
tormt wurde, haelt ihn davor zurück, dessen Eıgentüm- Selbst das Kapıtel der Genesis, das die Schöpfungs-lıchkeiten in Abstraktionen defimieren. 50 spricht geschichte aut extreme Weise rationalısiert, enthält
nıe VO der Transzendenz, sandern TILLT YO  — der Erhaben- thologische FElemente. Kaufmanns Diskussion lereist AUS-
heit und Andersartigkeit Gottes, die 1177 der bıldhaften schliesstich den Mythosbegrift und verschliesst sıch wvoll-
Sprache un der volkstümlichen Legende ausgedrückt SPI, ends der Frage des mythischen Denkens un der mythischenDas DParadox dieses Glaubens liegt ehben ın der Tatsache, Mentalität, ın die der menschliche (ze1ıst aNerorts tief VOf-
dass die anthropomorphe Ausdrucksweise der Bibel, die strickt 1St., celhst w CIl nıchts mehr Vo  } Göttergeschichten1N der hıldhaft mythischen TIradıtion verwurzelt ISt, die übriggeblieben iSt. WAar ISt das mythische Flement in
gvestaltlose Transzenden-z (jOttes umschreiben versuchte. Sınne Vun Erzählungen 4  U  her die Gottheit ın der Bibel
Kaufmann wır bestrebt, diese Verlegenheitsstellung der stark zurückgedrängt, da der bıblische (sJott keın chicksal
bıblischen Autoren dadurch abzuschwächen, dass und keine Geschichte hat Sanz 1171 (zegensatz ZUTF spätenvermied, ıu  ber mYyYthologisches Denken oder mythologische Kabbalah, die VO| Schicksal der Gottheit spricht. Trotz-
Ausdrucksweise sprechen, und sıch Inıt der Behauptung dem 1st  x die Kabbalah schwerlich AuUS der monatheistischen
begnügte, dass Mythos 1171 wörtlichen Sınn, das heıisst als Welt auszustrei  en; hıer csteht der monotheistische My-Erzählung über (0Ott, dort nıcht vorhanden Se1. thos in seinen SAaNzZeh Ausmassen VOTL uns. Ihie Bıbel 2ınnn
. Vel Kaufmann, DE Judentum« chad Ha’ ams«, in der heber B Vgl „Bihlische Literatur und Kanaanıtische Liıteratur« (hebr.), Jeru-
Zeitschritt Haschiloach, 30, 1914, 249271 salem 197/2, 62-90.
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sich dem Mythos gyegenüber nıcht Z rOSSZÜR1P verhalten, Charakter. Dach oll betont werden, dass die CMN-
da 315 s1ch den Mythen des alten Or1ients polemisch 11- hatrte Nartrur (z0ttes, die 11 der Bıbel 1n konkreten,
übergestellt sıieht. Daoch 5T ıe Gedankenstruktur thropomorphen Bildern und Beschreibungen ZU Ausdruck
der bıblischen Schriftsteller tief MT der mythiıschen Weaelt kommtrt, 1115 Reich des Mythos vehört. 516e iSt dıe Grund-
verwachsen. lage des monotheistischen Myrthos, der ın Bıbel, Judentum
Welches siınd die Erkennungszeichen des mythischen Den- un: Christentum verschiedene Formen Annımmt. Der
kens 1m allgemeinen, un W 15 hat die Bıbel MI1t ihnen kern dieses Mythos 1St Aas Bewusstsein Vo der ereif -
vemeinsam? Ich z]aube, das mythologische Denken 1m baren, intımen oder furchterregenden (‚egenwart (Ottes,
allgemeinen durch drei Merkmale Qharakterisieren der Führung des göttlıchen Königs 111 Krieg un SINr
können: Die Welt wırd Als personenhaift konzipiert, ıhr Gegenwart 1mM Kult, dıe ın der Rıbel In zahllosen Bildern
Entstehen als dramatısches Ereignis verstanden, alle SEe1INS- umschrieben un!: beschrieben ISt Rubers Beschreibung des
yebiete, esinschliesslich des göttlichen, als ontologisches Könıgtums („oOttes, Anc alle Lebensgebiete umfasst, kann
Kontinuum angesehen. Einiıge erläuternde Bemerkungen: als klassische Darstellung dieses mythischen FElementes
Die natürliche Umwelrt wiıird personenhaft erfahren, betrachtet werden. Es IST ke  ın Zuftall, Anass Kaufmann
und deren Eigenschaften s<ind mehr psychologischer Als diese Konzeption etrikt ablehnte, denn der (zott der
physikalischer Natur Diıe Entstehung des K.0SMos wırd Rationalisten ISE 1Ur AUS weiter Ferne erträglich. In der
nicht als physikalischer TOZESS konzipiert, wıe die 'Tat 1St Kaufmann 116e gelungen, die exegetischen
Naturwissenschaft jehrt: S1e 15t eın Aramatısches Ereignis. Grundlagen VYO  3 Bubers Darstellungen erschüttern. Im
Der Ausgang Ajeses Ereignisses wird waährend SeINES Ver- Gegenteil, die MEeUESTIE Forschung brachte Vergleichsma-
Iqufs entschieden, Se1 65, Aass feindliche (JÖötter aufeinan- ter;al ZULAeC, das Bubers Konzeption besrätigte un P[=

derpralien un esiıch bekämpfen un dass U15 dem KOrper weirertel‘.
Oder dem Blut des besiegten (JOttes dıe Wrelt geformt IN War die Jahrhundertwende, als der Junge Buber in
wird: Sel C3, dass sıch (zOtt und Göttm hebend vereinıgen seiınen füntf Reden u  “  ber das Judentum, die aAanderem
un Aass AUS dieser Liebe das Al geboren wırd. leraus VO Mythos der Juden handelten, den herrschenden Ra-
folgt die dritte FEigenschaft: dıe ontologische Kontinultät tionalısmus der Wissenschaft VO Judentum zu ersien
des Seins, denn cdie Weltr 1sSt ABn göttlıcher Materıe, oder Mal herausftorderte. Mittlerweıle hat Gershon Scholem In
umgekehrt: die (jJOtter csınd A iırclischer aterıe veformt seinem Lebenswerk über e Jüdısche Mystik diesen My-
un: sind infolgedessen der Gesetzmässigkeıit dieser Ma- thos auch historisch empirisch aufgezeichnet. Heute 1St
terle unterworten. unbestritten, dass eın blutloser, amythologischer Mono-
W/4p steht INT der Bibel? Glie beschränkt 1m allgemeinen ctheismus, der se1ne Viralırät in Abstraktionen eingebüsst
das Personenhafrte auf Gott un: Mensch, wrährend die h  atte, nNi€E fähig SCWESECH ware, une Triebkraft ın der
Personihizierung der Natur ın den Meılsten Fällen als jüdıschen Geschichte werden. VWas VYO' spaten Juden-
Doetische Metapher aufzufassen LSE. Die Entstehung der LU  - gilt, 1ST a uch in der Bibel nıcht wegzuleugnen.

UÜherraschenderweise melderten sıch beimn alternden Kauf-Wlr wrırch tatsiächlıch als Ereignis dargestellt, Adem jedoch
Asc dramatısche Fletent vollkommen abgeht. Dieses hr- INa erNsStie Bedenken bezüglıch der geschichtlichen Ke-
e12n1s OF dje Schöpfertat des allmächtigen Cottes, levanz SeINES Begriffsrahmens. In einem seiner etzten
der die Welr erschuf. Die Schöpfungsidee als Ausdruck Essays versuchte Se1INEe Ositionen abzudäampfen,
cder Allmacht („ottes, der absoluten acht SP1NES Willens, indem zwischen legitimem un llegitimem Monocheis-
hat nıcht ihresgleichen 1n der altorientalıschen Kultur, IHNUS unterschied und zugab, dass 1n der Bıbel 1in legıtimer
noch 1St IE in der yriechischen Kultur inden Selbst der Mythos vorhanden sel“. Daoch Wr das schon spät, denn
Autfruhr der Meeresungeheuer ım volkstümlichen Mythos dieses Zugeständns hätte eigentlich eıne grundlegende
der Bibel wırd dort als aussichtsloses Abenteuer VO ohn- Revısıon seiner ANZCH Begriffswelt und cseiner philoso-
mächtigen Geschöpfen hingestellt. Das Drama, dessen phischen Voraussetzungen erforderlich gemacht.
Ausgang unberechenbar iSt, arırd hıer Y Hımmel autf Und LU ZU Problem der monoatheistischen Menitalirtät
die Erde verlegt und bertritft die Beziehungen 7zwischen Israels un der Frage, ob Götzendienst ıIn Israel über-
Mensch und Gott Dieses wırd durch ıe dem Menschen haupt vorhanden SEWwESCH lSt. Tatsache 1St, dass die Bıbel
(T} (zott verlieheneWillensfreiheit ermöglicht, während 1M 111 Dutzenden VYO  3 Kapıteln den Götzendienst der breiten
paganıschen My-thos dıe dramatische Spannung durch den Massen beschreıiht und Aanpransert Daie Zeugnisse Fliessen
Zusammenprall der G Ötter, dAas heiset durch 1ne VO  — reichlich YVYOo  a den Anfängen Israels bıs ZUuU Babylonischen
vornherein unentschiedene Kraftprobe zwrischen We1 Exil (Ex 32, AAuUum 25, Josua 24:23, Rı — am 2 E
yleichstehenden, personenhaften Wesen, bewirkt wird. KO 1 1/ :7, Jes 2:6, 5119, Hes 8:16, usw.). Ohwohj
Dıie 1ranszendenz (sottes, der ausserhalb der Welt steht dieser Kult, der nauptsächlich kanaanırtische und 111e50-

und dessen *. x1istenz yrundverschieden Y  —} der weltrlichen potamischer Flemente enthielt, keineswegs IMı eıner AUS-—

1$SC, zerreisst hier das ontologische Band, die natürlıche gepragten, mythologischen Theologje verbunden WAal,
Kontmultät, dle 1m paganıschen Weltrthild die Götterwelrt kann Inanı ihn schwerlich VYO Polytheismus TLrennen un
mıL der menschlichen verbindet. Die Klutrt zwischen Gott ıh: als nıchtssagenden, marginalen Fetischismus IMiL Kauf-
und Welt WIrFr: hier unüberbrückbar; da die göttlıche IRNANN aAbtun. Diese künstlichen Unterscheidungen ZWi-
Fxistenz nıcht mehr materielle Bedingungen gyebunden cschen Polytheismus un Fetischismus bezwecken die Baga-
ISt, wırd S1e unberechenbar und unbeherrschbhar. [Die — tellisierung der bıblischen Zeugen über Götzenkulrt 111
xische oder überwelrliche Gesetzmässigkeit, der die DA  Ofter Israel. Ausserdem entspricht Adieses Bestreben keineswegs
unterworfen sSiınd un die der Mensch c1e Ausspie- den Tatsachen, denn der sexuelle, kanaanıtısche Baalskuir,
len kann, wırd hler Inıt eınem Schlag aufgehoben. Doch der austührlich iım Buche Hosea beschrieben wırd (Kap 2,
dıe personenhaften Eigenschaften (JOttes ermöglichen die 4, 10), iSt schwerlich In dAleses 5System hineinzuzwängen.
Autnahme Bindungen Mensch un Welt, dje Hıer handeltr sıch die magisch sympathetische Hr
0)]  z e1in willensmassıger Art sind, anstelle der natürlichen

Vgl Mein Buch » [ie äÜlteste Prophetie 83l Israele« (hebr.), 1973,Kontinultät, V}  } der der paganısche Mythos erzählen
121-128WE Lhe Gegenseitigkeit dieser Bindungen 7 werischen b Kaufmann, „ The Bıhle an Mythological Poalytheism«, In: {BL,

(;Ott Hat Mensch verleiht ihnen zuwellen dialogischen LX. 1951, 179197
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höhung der Fruchtbarkeit, die mi1t Fetischkult nıchts len Orijentalisten enry Franktort erwähnen. meine
LUn hHat und dıe ohne mythologische Grundlage, w1ıe S1e besonders sei1ne geistreichen Ausführungen üher das
17 7 weıten Kapite! Hosea angedeutet wird, nıcht Vvor- thopoetische Denken ıIn der Essaysammlung »Betore Phi-
tellbar Lst?. 10S0pAy« und se1ne vorzüglıche Beschreibung der alt-
Iie rabbinıschen Aussagen, dass der Trıeh ZU (‚Otzen- orlentalischen (jottes- und Staatsidee, dıe der bıblıschen
dienst TSLE ZUT £1t des Zweiten Tempels oder 1177 Baby- als polemischer Hıntergrund dientel?, Frankforts Kate-
lonıschen Exıil A115 der Seele Israels AUSBEMETZT wurde, yorien, die VOo  — ( lassırers » Philosophie der symbolischen
ZEUSEN Vo  _ eiınem vorurteilsioseren geschichtlichen Ver- Formen« abhängig Sın  d; und deren historische Applika-
ständnis, alc Kaufmann in dieser Frage pezeigt hat Die t1ionen könnten für 1ne weıitere kritische Analyse der
biblischen Quellen zeichnen den Monotheismus als das biblischen Welr truchtbar gemacht werden.
Werk L USSCI Einzelpersönlichkeiten un als integralen Eıne andere umtassende Synthese 1st in der Konzeption
Bestandteil der Volkskultur. Doch verschweigen s1e kel- der skandinavıschen Schule, dıie zuwellen I17 dem Schlag-
NS WeSS dıe Anfälligkeıit der breiten Volksmassen Da Wrı »Cult and Myth« bezeichnet wıird, finden T)eren
nischen Finflüssen vegenüber. Wenn die Mental:tät Israels A-priori-Hypothese besagt, dass cChie Religion Israels nıcht
nach dem Babylonischen Bıl als monotheistisch bezeich- AaUS konkreten historischen Erlebnissen des Volkes Israel,
NEeTt werden kann, 1St dies das Ergebnis YO  . jahrhun- sondern AI einem yemeinsamen Kultmodel! (cultic Dalt-
dertelanger, erzieherischer Tätigkeit und traumatischer, tern) des alten Orjents hervorgewachsen 6€e1. Dieses Mo-
vreschichtlicher Erfahrung A WESCI, doch N:  cht die VOIN del] ol nach Sigmund Mowıinckel das hypothetische
vornherein gegebene, anthropologische Voraussetzung, Fest der Thronbesteigung Jahwes gekreist haben autf-
WE Kaufmann argumentiert. Doch 111A411 ıhm ZUuSt1iM- INANN stand dieser Schule völlig ablehnend cvegenüber,
ITLEN, wWwEILN dıe monatheılstische Idee als das formatıve denn:
Prinzıp der Kultur Israels anspricht. er Kern des biblischen Monotheismus ist micht ın
Sß möchte 1Ch 7zusammentassend teststellen: kultischen Erlebnissen, sandern ın der konkreten (7P-

DiIe ınnere Struktur des hiblischen Menotheismus g.. schichte sraels cehen. er Auszug AUS Ägypten, der
hört 15 eich des mythischen Denkens, obwaohl Mythen Sınaibund, die Wüstenwanderung un: die LaAandnahme

dıes siınd die tormatıven Ere1ignisse des (s1aubens Israels.11773 Sınne VO Göttergeschichten Un Erzählungen dem
biblischen Gottesbild fernstehen. Sie haben natuürlich azuch ıhren Niederschlag 1 ult <& —

iıcht 11U7 die erwähnte Gedankenstruktur, sondern tunden.
auch das historische Zeugnis des altiısraelitischen E.DOS Das SOSENANNTE Thronbesteigungsfest, dem Mowinckel
beweist, dass geschichtliche Kontinuierlichkeit z wischen soalch zentrale Bedeutung zuschreibt, verdankt S11 Exi-

einer phantasiereichen KExegese, clie sich V den Fes-Maonotcheismus un Polytheismus 1ne Tatsache ISt. i diese
Kontinmjlerlichkeit cchliesst aAuch synkretistische Übergangs- seln der historisch-philologischen Dıisziplin heofreit hat.

Dae Paganısierung der biblischen Texte IN1T Hiılfe VO  ntormen ein, WwW1€E AauUus den prophetischen Un geschichtlichen
Büchern ersehen LSt. altorientalischen Quellen ine Methode, die bel Haildar,

/ war wurde die Kultur sraels durch die monothei- Engell un auch ıc einem Zzew1ssen (srade bel Nyberg
Enden IST ST ein Akt 0  — Willkür, der dıe kulturellenstische l clee veformt, doch Vrlr die monotheistische Men-

talıtit lsraele keine ursprüngliche, anthropolagische (ege- Unterschiede „ wischen der Ribel und deren Altorientali-
enheit. Sie War das Resultat e1nNEeSs langwierigen rZ1e- scher Umgebung wıssentlich neglert, Ausserdem ol doch
hungsprozesses und e1nes tiefgehenden, gveschichtlichen nıcht VErFSESSCIL werden, dass der alte Orient kein esinheit-
Iraumas, das selne Endstadıen TST 17 Babyloniıschen liches Kulturgebiet ur 4Ar Ww1€e der moderne westlıche Kul-
El erreichte. turkreis, der diesen Forschern VYOor Augen estand. Liies war

Diese kritischen Bemerkungen wollen keineswegs auf- 211 geschichtlicher Organismus, der AUS verschiedenen
1n ATOSSCS Verdienst in Frage etellen oder verkleinern. Nationalkulturen ZUSAMMENSESETZT WdrL, ıe Adurch tief-
Er 1St der Mann, dessen origineller Beitrag ZUE Schaffung gehende Verschiedenheiten voneinander wurden.
e1nes jüdischen Verständnisses der hebräischen Bibel Kein Geringerer als Henry Franktort hat aut diese Tat-

sache hingewiesen, alc den mesopotamıiıschen Kultur-nıcht wegzudenken 1St Die Anregungen, die der jet-
ziyen Forschergeneration ın Israel vegeben hat, sind die kreis INIT dem ägyptischen verglich. Deshah LISt nicht

angängl1g, hier VO  —_ einem unıyversell verbreiteten ult-Ausgangspunkte ihres Schaffens. modell sprechen.,
Zusammentfassend kann 1I1LAH 1, dass die skandına-Kaufmann U7 eINLFE Tendenzen vische Schule die tefe 5Spannung zwıischen der Biıbel nnIn der zeitgenössischen Bibel wissensdm ft deren altorientalischer Umgebung hinweginterpretieren

Die Synthese Kaufmanns cteht den hnervorragenden PLO- wollte, indem C162 durch wıillkürliche Manipulationen den
testantıschen Theologien des Alten Y estaments MLL seinem bıblischen Glauben paganisieren un in celner Umgebung
scharf umrıssenen Profil deutlich vegenüber. Obwaohl sich aufgehen lassen wollte.
Gelehrte w1e Gerhard VO  — Rad Un: Eichrodt 1Ur Kaufmann überragte diese Schule el weltem, sowohl 177
wWw£e1 führende Gestalten erwähnen In vıelen entschei- celner Kenntnis der biblischen Welt als auch in seliner
denden Punkten Y Wellhausen un selner Schule distan- Methode, die die Regeln der hıstorisch-philologischen Ihs-
ziert haben, sind erundlegende Unterschiede zwıschen zıplın auf sıch nahm. Daoch ın der Betonung der Eıgen-
ihnen un: Kaufmann nıcht wegzuleugnen. Um klar heit des bibHischen Glaubens konnte der Versuchung
Sd:  Q  b Viele dieser Differenzen esind autf die verschijedenen nıcht wıderstehen, dessen iınnere Spannung dem aAlt-
kulturellen Ausgangspunkte Kaufmann yegenüber orientalischen, mythologischen Hıntergrund gegenüber
rückzutühren. unterschätzen, ındem dem hypothetischen 1110110 -

Als philosophische Ergänzung Un Weiterbildung theistischen Volksgeist Israels jede Verständigungsmög-
Kautmanns Werk könnte Nan che Anregungen des gyen14- lıchkeit mM1r der mythologischen Weltr rundweg absprach,

ja die FExıstenz jeglicher mythischen Flemente 17 Mono-
Vel hıerüber meine austührliche Stucie + Amos und Fiosea 7 W theismus einfach vernelnte. Doch 1sSt ıne unleugbareWege in der Prophetie Leraels« hebr.), in Schazar-Festschritt, 1973,
2814319 Frankfort, » Kıingship and GOC]S«, Chicago 42—19
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historische Tatsache, dAnss diese Fiemente vorhanden _ hervorgegangen 1INe der zukünftigen Aufgaben der Hor-
P obwoh! S10 durch die Vertfasser der biblischen Texte schung IST die iNNere Dialektik das 111INEeTITE Rıngen ZW1+
stark zurückgedrängt wurden der nachbiblischen schen den ratonalısıerenden und den mythologıischen Ten-
Literatur, den Apokryphen und der rabbinischen denzen des biblischen onotheısmus darzustellen Nur

vada brechen dıese FEiemente IN Wucht hervor ALiS diesem Kıngen können die Phasen der
undg efruchten dıe Jüdısche Geistesgeschichte Auch die jüdıschen Geistesgeschichte ıhrer Lebendigkeıit erfasst

werdenBücher des Neuen Jlestaments sind 215 Qeser Atmosphäre

IB Die Stellungnahme der hellenistischen Welt
Zu Judentum”
Von Dr Jehoshua ÄAmir, Dorzent Für hellenistisches Judentum und moderne jüdische
Philosophie der Universıität Tel Ävıv un der Hebräischen Untversitat Jerusalem”**
Bekanntlich hat die westliche Kultur zwıiefache Gebräuchen völlig V  } den Philistern un Phöniziern
Waurzel 111e griechische un: ıNe jüdische Die Spannung der Küstenebene abweicht
z wıschen diesen beiden Komponenten Begegnung 3al Diese Kunde W ATr SI ıhnen Ohren gekommen
Widerstreit bıldet das Ferment, das ıhr den Ablauf hätte wahrscheinlich lebhattes Interesse CITCEL be-
V Bauen und Eınreissen, Krisen un Neuanfängen sonders Jahrhundert Denn damals nach den
Gang bringt und erhält Daher wırkt sıch die Geschichte Drangsalen des Peloponnesischen Krıieges und den vielen
der Beziehungen VO Judentum und Griechentum Autf Kleinkriegen sCcC1Nem Getolge, trieb 51C die Unzuftrie-
den M Kulturraum A Angesichts der S U Nnıter- denheıt INIEt den Lebensbedingungen und strukturen
schiedlichen ndividuellen Gestalt beider Kulturen erhebt CISCHEI Land die VOLr allem den Inteliektuellen der
sıch die Frage WI1C w EeILt zwıschen HÄesen heiden Welten griechischen Gesellschaft sıch oriff reıt auszuschauen
überhaupt echte Begegnung zustande kam Im Rahmen un aAuszuschreiten Weltgegenden, andere (zjesetze
dieses Aufsatzes können WIL natürlich nıcht al den viel- herrschen viele verliessen T Heimat un bereisten terne

Länder (besonders Söldnerheeren) aber wre1lt arüberfaltigen Aspekten dieser F’rage nachgehen Wır wollen
L1LUI 1nen davon herausgreiten Wiıe reEAamıErLC die hel- hinaus beflügelte 51 ıhre P”hantasıe Schilderungen
lenistisch-römische Welt auf das ethnısch sozlologısch reli- colcher Länder und Gesellschaften Xenophon der

athenische Offizier richtete Vorstellungskraft auf5105 kulturelle Phänomen Judentum? Selbst nach solcher
Beschränkung des Themas bleibt C111 PANZET Kompliex KyrOS, den Gründer des persischen Weltreiche und wicd-
V ul Vakten, Zeugnissen und Problemen fur A1e der CNSC LNELC Lhm ıne UNARINAarE Biographie Noch häufiger ZUR
Rahmen kurzen Artıkels heı weıiılem Hicht Ausreicht 5 ] ( mythologischen Utfern, 51 C1iNe nach ihres
Der Versuch Un sScL Thema erschöptend behandeln, 15E erzens SINn vollkommene Gesellschatt Ansıedelten Pla-
auch ınsotern überflüssıig, als fast 11 {{ 4111611 Teilaspek- LONS „ Atlantıs« 1ST das berühmteste Beispiel dafür, aAher
een verlässliıche Arbeiten vorliegen Wr rauchen 21sO LLUL nicht das CINZIEC uch der Mann, INITt dem W IL uns yleich
CIMN1ISC allgemeine Linien zıehen un: daran diese und befassen wollen, Hek4ta1lo0s Vo  — Abdera, schrieb diesem
JeLIC Betrachtungen knüpfen, dıe vielleicht ZU[C Erhel- Sınn sCc1NEM Koman über die »Hyperboräer« (dıe Bewoh-
Jung UNScIcs Forschungsgebiets beitragen können 1Er des hohen Nordens), die INUL den (3Ööttern
Ie Grnmechen erscheinen aAuf der Bühne der Geschichte Als CWIBECN Giück leben Aber IN1IE denselben Augen, die 510

C111 olk V{ Welt-Entdeckern Schon dıe griechische mythologisch S CI1 Norden richteten betrachteten 5616 Auch
Mythologie verleiht dem Mannn Ehrenplatz, der geographisch den ()sten Se1it eh und stand der Grieche
» vıeler Menschen Stidte cah uın ıhre Sinnesart CI den Kulturen Asıens (einschliesslich Ägyptens), die als
kannte«1 Und W Ee111 Odysseus nach unfreiwillig auf den die Ffrüheste Wıege SCINCTL CIBCNECN Kultur erkannte, ehr-
Wellen des Meeres umhergetrieben ırd kann schon Türchtig vegenüber Auch die Erzählung Vülll Artlantis hat
Herodot V Ol siıch (1 AUSSCZUREIL FARIEN Schauen« Platon 4115 dem Munde agyptischen Priesters der
(griechisch » Iheor12«) und der Wissensdrang tührt ı hrı voll Stolz ut das hohe Alter SEC1INCL Kultur anhebt

den agyptischen DPriestern den persischen Könıiygs- »Ihr Griechen bleiht doch CW1VY Kinder«? Folglıch
hot Lydern Thrakern un nach vielen ANnderen Völ- nıcht wunder, dass besagter Hekatalos, C1in Zeıitgenosse
kerschaften Auch dıe östliche Mittelmeerküste Wäal den Alexanders des TOSsSenN der nach dessen Tod die rechte
(Giriechen zugänglıch und Homer sind die eute VÜUO  - and VU  z Ptolemai0s ÄAgy pten wurde, C1iNMN

Tyrus wohlbekannt Jedoch Kunde VYOoN den Juden Buch über die Agvypter cchrieb dem dieses Land und
reichte S11 ErSli Spater Herodot kennt das Land Israel als Denkwürdigkeiten den Schsten Tönen ruhmte

Tei! V ü  —_ Syrien un VÜU:  5 diesem Landstrich Und 1ST aAuch der yriechische Schrittsteller, der den
redet PenNnnt ıhn 5yrıa Palaistina« »DSyrien der Juden C1M CISENCS Buch widmete In der AU5 diesem
”hi 1SLEer« Und h]s Alexander dem TOSsenNn haben erhaltenen Fragmente lesen WIT » Die Inder CII hre
w1r keinen Anhalr dafür, dass &111 Grieche entdeckt hätte Priester Kalanen un die Syrer Juden«3 DE die
dass hoch judälschen Bergland den JTerusalemer Juden hıer den Syrern vezählt werden, überrascht u11

Tempel 1116 Gemeiunde wohnt, die iıhren Sitten und schon nıcht mehr 1Aber weshalb werden 61 Philosophen
Hebräisch erschıenen der Zeitschritt Machanayınm 112 20—258 genannt- Aus dem eben Gesagten geht hervor dass die

übersetzt VO  a Angela VO'  - Kries, Tübıngen Griechen den Driestern Orientalıscher Völker 111e Ubher-
Im Wintersemester 975/76 (GGastprofessor dEl' Gesamthoch
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leferung tieter un verborgener Weisheit zuschrieben Folglıch entnımmt Jjeder yriechische Schriftsteller ALULS der
WODeL S16, w 185 die Ayyptischen Priester Detrifft, sıcher Tatsache, dAss Mooses er Gesetzgeber der Juden Waäl,
nıcht unrecht hatten und dıe »Philosophie« dieser Agss auch Jerusalem erobert oder erbaut hbaben IMuSse
Völker suchten S12 bei den Priestern, Aje alte Rücher in und Phılon, dem diese Assoz.atıon geläufig WAar, fühlte
ıhren Tempeln bewahrten. Und Wr mMit der Jüdischen sıch einer Begründung genötigt, weshalb dle Weirsung
(s;emeinde im Jahrhundert 4„uch MNUF in oabertlächlichen in der Wüste yegeben worden 1 und nıcht bei Inbesitz-
Kontakt kam, M1USSLEe den FEindruck gewinnen, Aass sich nahme des Landes. Tıe innere Urganısation der Beväöl-
Aiese (Gememde die Priesterschaft des einen Zentral- kerung VOo Atrthen basıerte nıcht auf organiıschen Einhei-
Heiligtums scharte. Folglich bılden dlese Juden Aen Prie- ten, sondern zwecks Durchführung der Demokratie
sterstand der Syrer, S$1e sind ıhre Philosophen. Und Wurde das Volk 1n 1ne Anzahl VO  an S5tammen« e1N-
Hekataios schöpfte ähnlıch Wie SeINerZeIit Herodot geteilt. Folgliıch gilt selhstverständl;ch auch dıe 5 Finter-
SeINEe enntnisse er dıe Yon ihm entdeckte, interessante jung« Israels in zwölf Stimme als e1n weiser Ver-
barbarısche Gemeiunde ZAUuUS Gesprächen MT ihrem Prie- waltungsakt des Maose
SIr (mit Hılfe e1nes Dolmetschers?), dessen Aus- Wenn vrır uns das oben über A je tiefteren Beweggründe,
führungen nıcht ımmer exakt folgen konnte. Und was die 1n einem Mannn wıe Hekatajos dAas Interesse trem-

nıcht verstand, erganzte nach Gutdünken, AUS den Völkern wachriefen, Gesagte VOI ugen halten, Wr -

dem Getfühl der Hocnachtung heraus, das den Orjen- den u15 dıese cachlichen Mängel vielleicht wenıger
talen überhaupt un den »Philosophen« ıhnen verständlich erscheinen. Denn der Zweck, den 1n csalcher
insbesondere entgegenbrachte. Demnach tand Schriftsteller verfolgt, ISr kein rein wissenschaftlicher,
den Juden erhabene Lehren, edies Brauchtutn un Alt- söndern beschreıibt Se1INeN Gegenstand, daraus Be-
chrwürdige Weisheıit, die In einer Buchrolle ewahrt war lehrung odcder Trost schöpfen. Wenn 1hm gelungen
(offenbar die Torah, die der Priester hei sıch atte) wäre, das tremde Volk ın SOINEPT V Fremdartigkeit
50 dachten ıe ersien Griechen, denen die Juden begeg- darzustellen, hätte Also eın Zıel verfehlt. Er VOT-

1, und Hekataios steht 9088 seiner positiyen Einstellung wandte Se1NEe K unst darauf, 1 Hinblick Auf Se1in
Ailesem leinen Vaoalk nıcht vereinzelt da erhabenes päidagogisches Ziel AÄje dem Griechen ein-

Trotzdem ist schr zweitelhaft, ob 1Alexandrınıschen geborene Neugier NZUTCSCH.
Könı1gshol, dessen Oberhoheit Aas TLand Israel Damıit kommen wIr zu abrupten Niedergang der grie-
damalıs stand, Aas Interesse dieser barbarıschen (ze- chischen Geschichtsschreibung. Seit Aristoteles ehrte, Äass
meinde 19} Wäal, dass Könıig Ptaolemalos das Unter- »clje Dichtung philosophischer 1St 4A1s die Geschichte«,
nehmen der Bıbelübersetzung 1118 Griechische tatsächlıch insotfern als die Dıichtung (Epos, Drama) die Tarsachen

hätte, WE ıhm Aje bhekannte Erzählung AI dem VO  @ voörnhereıin miıt moralischer Tenden? bearbeitet, w Asß
Arısteasbrief zuschreibt. TIenn bei aller Aufgeschlossen- bei der Geschichte nıcht der Fall {St, nahm sıch der
heıt des eriechischen eIstes gegenüber fternen T ändern Hiıstoriker dıe Freiheit, die ihm vorliegenden Daten als
und Völkern pflezte dıie &Y riechische Ethnographie daoch Rohmaterı1a| behandeln un durch treıe Manıpula-
nıcht auf dıe lıterarıschen Quellen der jeweiligen remden tionen ıhren literarıschen VWert erhöhen. Die (3e-
Kultur zurückzugehen. %4 WIE cschan Herocdot Sldl MI1t schichtsschreibung wurde einem Z weıig der schönen
den Aussagen seiner Gewährsleute den einzelnen Literatur, und AIe Fakten nıcht 2zusreichten oder sıch
(Jrten begnügte, verliess S1CH  h auch der griechische Hısto- nıcht ın den Rahmen fügten, tühlte siıch der literarısche
riker späaterer Generationen aut se1Ne eıyenen Augen und Geschmack befugt. S1e nach Gutdünken erganzen un
Ohren Hınzunahme dessen, wWwas zriechische Schritt- umzugestalten. Von ILU  - estand dıe Aufgabe des
steller vVaür ıhm veschrieben hatten, un machte sıch nıcht Geschichtsschreibers darın, Gefühle erregen, VOeTI-

allı Mühe, tieter nachzutorschen. ur den modernen Men- blüffen, begelstern, Koantraste aufzuzeıichnen, un sei
schen 1st erstaunlıch, Agsc A4s Volk, das die europäische aut Kosten der geschichtlıchen Wahrheıit Daher weisen
Philosophie begründete, sıch Nnıe mM1€ Aem Erlernen trem- die Beschreibungen völlig verschiedener barbarischer
der 5Sprachen abgegeben hat un: dass a ]] seine Errungen- Völker, die 114 ENTISCSHENSZESCTZICN Himmelsrichtungen
schaften aut dem Gebiet der vergleichenden Sprach- wohnen, viele gemeinsame Züge auf, un acıtus’
wıssenschaft zuf Vergleich eriechischer Dıalekte Nier- »Germanı2« nNımmt Charakterzüge wieder auf, d1e A115
einander eruhen. Wäihrend Jjeder bildungshungrige Junge dem Fernen (Isten
Römer sıch eriechischer Sprachstucien befleissigte, die Aus A 11 diesen Ausführungen erhellt, Adass der Inhalt der
L Oal Werke 11 Urtext lesen 1n sich Unterricht Weisung Ase M Oose die Giriechen nicht sonderlıch interes-
bei eriechischen Lehrern bemühte, vergmgen Jahrhun- Slertc. Und selbst wenn WIT annehmen, SETIS: der hellen1-
derte, h]ıs die Griechen sıch herbeiliessen, He Sprache des stische Herrscher Ägyptens e1n Exemplar der Septuagınta
römischen Imperuums lernen, dessen Herrschatt 17 dıe berühmte Bibliothek, Aje 11ı » Muselon« errich-
S1P lebten. Ihre Vernachlässiıygung barbarıscher Sprachen TEIC und derentgleichen ın der Zanzen zıvılısierten Welt
lässt sıch auch daran bemessen, W I ZFausam s1e ALLS- nıcht gab, 1„ufzunehmen yeruhte un wahrscheinlich ISt
ländısche Eıgennamen Zl entstellen pflegten. SO nımmt dies Aer historische Kern der Erzählung über e Ent-

stehung der Septuagınta m Arısteas-Briet können wırIso der griechische Schriftsteller dLe wenigen, uUuNzZzuver-

lässızen !Daten über das fremde Volk, autf die ZESTOSSCH Aoch bis 88! A1e Tage des alsers ÄUgUSFTUS keine Spur Ywo!  3

1St, ung überträgt 61 dırekt 9i Ans ASsoziatıonssystem Beeinflussung der griechischen Literatur durch dıeses
Buch teststellen Un dıe Schriftsteller verbreiten welter-seliner Kultur. Griechen ciınd ertahrene Städtegründer,

un bei der Gründung einer t2.: ırd derselben zuch hın ıhre Fıktionen über dıie Juden teıls In freundschatt-
1INe Verfassung ausgearbeıtet. Miıt dieser Aufgabe WOr- lıchem, teıls ın teindliıchem Sınne Als ob dAre Weıisung des
den T1f Vorliebe geistige Koryphäen, r Philosophen, Mose nıe In iıhre Umgangssprache übersetzt worden ware.
betraut berief LWa Perikles beı der Gründung einer Allerdings 1St dazu bemerken, Aass S} überhaupt nıcht
athenıschen Kaolonıie 1ın Südchtalien Aden Sophisten Pro- viel über SLIE schrieben. Denn der Glorienschein altehr-
LAgOras ihrem CGesetzgeber. Ebenso hält Platon 38l würdiger Philosophie, den Adije Früheren über den Juden
SCIN en „Stagt« die Fıktion der Stadtgründung autrecht. cschweben sahen, liess rasch nach, soabald dıie Juden kein
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ternes exotisches Vaolk mehr WaICH, sondern Partnern Nıveau halten, sondern spatere Priester (!) ührten Aller-
des täglıchen Umgangs wurden. Andererselits übte dıiese le; Vorschritten e1in, denen dıe Juden DIiS 7zu m heutigen
Einstellung der Früheren einen nıcht unterschätzenden Tag verhafttet sind un die SCINE erhabene VWeisung
Einfluss aut die Juden celbst AUS , ıhre Benennung 415 einer Art Aberglauben verkehrtent.
(semeinde Y  ar Philosophen pragte sıch ıhrem kollektiven AI dies erklärt, weshalb Aje hellenistischen Intellektuel-
Bewusstsein tief e1n und CTINUNTET die 41lexandrinısche len die Septuaginta, dieses altehrwürdige VWeıisheitsbuch,
Judenheit dazı, sıch selbst und anderen dje Weisung Al das iıhnen MNu  j 111 ihrer Sprache zugänglıch wurde, ıcht
1nNne ÄrTt Philosophie, öder richtiger: Ale die volikommene freudig aufnahmen. Dazu kommt noach, dass die Sprache
Philosophie erklären, un veranlasste noch Flavıus des Buches nahezu aller Merkmale griechischen lıterari-
Josephus seınem merkwürdigen Versuch, dem griecht- cschen Stils entbehrte, dass SeINE Lektüre geradezu
schen Leser die Parteien Zur eıt des Zweıten Tempels 4A15 der Würde e1ines gebildeten Menschen WAl, mehr,
verschiedene Philosophenschulen vorzustellen (z. D die als auch die Schönheit des hebräischen Stils (für den
Pharısäer Als 1Ne Art Stolker). ber WT he] ihnen damalıge Griechen ohnehin keinen Sınn haben konnten)
zunäiächst den sagenhaften Orıent suchte, NUSSIEe schliess- der Prozedur des Ubersetzens stark gelitten hatte,
ich enttäiuscht werden. Es tellte sıch heraus, dass die w 4A nıcht weılter erstaunlıch ISt, haben WIr doch hier das
Juden jener Wunderweltr, deren Zauber seinerzeıt UNnSsSeres 185SeNs [(9) angelegte Übersetzungs-

werk der Welrtliteratur VOTr uns.Herodor erlegen War, keinen 18l Anteijl hatten. Die
materjellen Leistungen der Juden auf zivilisatorischem Um wichtiger uUuSS UNs der yriechische Schrittstel-
Gebiet nıcht bemerkenswert. Paläste, Parks, usSst- ler SeiN, der Worte der hebräischen in griechischem
Yarten, antıke Mauern, Brücken u. dazu hatten Gewand bringt. Fo andelt sıch einen M  f
Juden gul WE nıchts beizusteuern, un die Bewohner Schriftsteller ZUrF e1t des Kalsers ÄAugustus, der 1€
des Landes der Pyramiden und des Zweistromlandes hart- originelle Einsteiiung ZUT Beurteilung des erhabenen Orils
en den Eindruck, diese Nation habe ZUT Kultivierung In der I ıteratur überhaupt un spezıell in der Dichtung
der Frde eigentlich nichts beigetragen. Und was W issen- entwickelt. Der Verfasser, der sıch durch se1ınen feinen
schatten W1e dıe AÄAstronomie betrifft E1n Gebiet, auf lıterarıschen Geschmack auszeichnet, ISt begeisterter An-
dem sich die Griechen 216 Erben des (Irients usstien hänger Homers, aAber gleichzeltig 1St nıcht einverstan-
raben die Juden nicht vie] darauf, YWeCLNhn auch Jüdisch- den MT dessen Art, Kriege Vo  —_ GOöttern M1 TIriänen un:
hetHenistische Schriftsteller ıhre Nachharn überzeugen Verwundungen schildern. » Weit besser gelungen Als
versuchten, dass Abraham BCWCSECN se1, der die Astro- die Schilderung des Götterkampfes sind die Verse, in
logıe Yo  — Mesopotamıien nach AÄgypten vebracht habe denen das Göttliche darstellt, W 1E es - wirklıch 1St
Und wnnn wrir 215 der relhig1ösen Überlieferung 11- ungetrübt und vroß und rein, V1 „ R W 4a5 V (J!|  —

den, die Vo  e} jeher den geistigen Reichtum der Völker des Poseidon da erhebhten gewaltige Berge unı:
Wiälder, dıe Höhen, der ' Iroer ta: un die Schitte der(Irients ausmachte, tehlt den Juden jene [4s7inierende

und sinnenfreudige Mythologie ML Kriegen un 1L iebes- Griechen den Schritten des wandelnden (JOttes
Abenteuern Y} Göttern, In der den Weisen Griechen- Poseidon. Der uhr über W ogen dahin, MIngs schossen

DO dıe Ungetüme der Tiete 1E kannten den Herr-lande beliebte, tiefste phiılosophische Geheimnisse VOer-
schlüsselt finden. Und wenn auch Philon zeigen ccher. Die Fluten Zzerteilten sıch freudig, eilten Clie
versucht, dass 1n den menschlichen Erzählungen der Bibel Rosse.« Und hat auch der Gesetzgeber der uden, ein
t1ete zöttliche Geheimnisse entdecken sınd, In  d aussergewöhnlicher Mann, dıe Aacht des Göttlıchen WUur-
doch die Gestalten der Erzväter, dieser Halbnomaden die gefasst und dargestellt, Als yleich Eingang der
Urn Viehhirten, aAllzu verschieden Yn den BEewW  en Gesetze schrieb: ‚G Ott sprach« wr as# >ES werde Licht,
Helden, dıe Troja kämpften, Als dass die griechische un ward. Es werde Land, und ward«.«5 Interessant
Phantasije Auf s1e angesprochen hätte. Blieh 4150 LU die beobachten, WE unwillkürlkch den Bibeltext nach

griechischem Muster st1l1sıert (Z durch Auslassung desauffallende Kernlehre ıhrer Religion, durch dıe S1€ sıch
Yuon Allen on bekannten Relıgionsgememschaften Nier- Wortes ‚Licht« brw >L8.l'ldc 1n der Erfüllung), dass
chieden, nämlblıch dass 616 1LU[L 1ınen (zOtt verehrten un eliner fl.l1' das oriechische Ohr eindrück!ichen Formulıe-

LUN® kommt. ber Vo  har allem gebührt ıhm hohes Lobıhm eın Kuitbild errichteten. Und gerade dieser Zug
kanı damals verbreiteten phılosophischen Tendenzen ent- dafür, dass durch das eriechische (Sewand der Septua-
S CH, 1n selhst der Masse des Volks, die weiterhıin 13n ginta-UÜbersetzung hindurch die (jrÖösse dieser der oriecht-
tracitioneller Weise d.lt?‚ (jÖötter verehrte, wır bei schen Iradıtlion völlig remden Vorstellung spurte, der
diesem ult nıcht recht ohl Daher tinden WIr he| Vorstellung v OI wirkenden Schöpfungswort gegenüber

der Zeugung oder dem kuüunstlierıischen Schaffen.etlıchen Philosophen anerkennende Waorte tür die Juden
b dieses ihres Glaubens einen einzigen (jott Keine ber die helfenıstische Stellungnahme ZU' Judentum
uneingeschränkte Anerkennung allerdıngs, denn mittler- vall erfassen, Mmussen WIr V  . unserem geistigen Hö-
weıle hatte sıch den Intellektnellen dıe Lehre V  an henflug auf den Boden der Realıtäit zurückkehren. Wenn
der dre:erle; Theologie verbreitet, nach der unterscheli- Wr oben PESASL haben, dass jene romantısche Vorstellung
den 1ST zwiıischen den (3Oöttern der Dichter, denen der Von den Juden A eıner Art Wundervolk Y der Wirk-

lıchkeit zurücktrat, die dıe Juden gerade auf den (jebie-Poit:iker un denen der Philosophen. Verbesserung der
religiösen Praxis c P] nNıcht Aufgabe der Philosophen, CCN, dıe 416 Inbegriff orlentalıscher Kultur vraiten, Als
Jenn dıe Masse des Volks S£1 philosophischem Denken unproduktivy zeigte, 15t 1U  — hinzuzufügen, dass nıcht

Gleichgültigkeit, sondern heftige Äggression cClie Reak-obnehin nıcht fähig, UN: dıe herkömmli:chen Formen des
Kults könnten ıhr Clie Czottesidee ehesten vermitteln. tion Wal, mME der sıch Juden hauptsächlich konfrontiert

sahen. Die Juden erwıesen sıch näamlıch aAls WAar wenıgerDaher tinden Wr gelegentlich ine positive Eıinstellung wundersam, aber datür 4A15 nıcht weniıger tremdartıg, AlsVIOSse, der obwohl celhsrt ursprünglıch Agyptischer
Priester e WESCH selIn oll (f) die Ägyptische Tier-Ver- 165 IST dıe Meinung des Hıstorıikers und Philosophen Poseidonios,

angeführt be1 Strabon, Geographie 16, s 45ehrung ablehnte und einen geläuterten (zOttescdienst e1n- Pseudo-Longinos, » Vom Erhabenen« Y, 8 (ed Brandt, Darm-führte. ber seln olk konnte sıch nicht aut diesem Al L766. 44
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die frühen Griechen S1e kennengelernt hatten. Im Gegen- der Jude A{s einziger sıch nıcht den Normen beugt, die
teil, hre Andersartigkeit cstellte sıch alc ıhr hervor- ımmer noch das Leben In der Gesellschaft begrenzen
stechendstes Merkmal heraus. Tacıtus’ W orte sclort gilt I4S (iese auch tür antıke Verhältnisse aAusserordentliıch
alles, wır WITr heilıg halten, ale profan, dagegen iSt heı cakular geworden Sein Denn mıcht religiöser Fanatısmus
ıhnen erlaubt, W \As u15 eın Greue! 156t«6 klingen W 1E eın eseel+ die Massen des Vaolks oder einen Herrscher VW1ie
entferntes Echo VoO  _ Hamans Verdikt: „Ihre 5atzungen Antıochos Epiphanes, dıe den Juden eilnahme offi-
ind verschieden YOoO denen aAlles V01k5«7‚ ILUI dass dıe ziellen Staatskult aufzuzwingen suchen, sondern zentrali-
Tenden-z ungleıich schärter hervortritt. Die hellenistische stisches kulturelles Bewusstsehn.
Gesellschaft, und in ıhrem Gefolge auch A1e römische, Und be1 aller Kompromissbereitschaft L11l des Friedens
gestand jeder einzelnen Gemeiunschaft das echt Z& nach willen Iässt der Jude seiınen heidnıschen Nachbarn WwEel-
väterischem Brauch« eben, Also W ar nıcht das fellos spuren, dass sıch M  >  ber dessen heicnische (,O0tzen-
absonderliche Brauchtum der Juden, WAS ANnstoss CITEHRLTLE. verehrung erhaben fühlt: dieses Verhältnis spiegelt sıch ın
VYıelmehr bot die Tatsache Ärgernis, dass diese Toleranz uUunseTell jüdısch-hellenistischen Quellen un verkKkennbDar W 1-
nıcht zut Gegenseitigkeit eruhte. Der Jude kannn dem der Wır cchen ohl nıcht fehl 1n der Annahme, dass der
Fremden nıcht dasselbe Mass Freiheit der Kultaus- Jude diesen Getfühlen nıcht ILUI GOtt, sandern zuch
übung zubillıgen, das ur sıch selbst in Anspruch seinem Nachbarn yegenüber Ausdruck verleıiht. nd wır
Nnımmt; In der Dıaspora gvalt dıes IIN theoretisch, 1m können davon ausgehen, dass eın Jude, der ın ıe Welt-
Hasmonäer-Staat auch praktisch. Bürgerrecht I -onnte die stadt Alexandrıa MLTE ıhrem kulturell und zı vılısatorisch
jüdische CGemeinschaltt remden Kulten bei sıch ErSt-t recht ungleich Ööheren Standard 115 dem seiner Väter in Judäa
nıcht vewähren, wiewohl dies aAllenthalben üblich geraten Wdl, dringend einer Staärkung Se1NEeSs relıgiösen
wx\a  S G riechen pflegten saıt eh und fe dıe (jOrtter der Selbstbewusstseilns bedurfte, SEIN s‚eelisches Gleichge-
anderen Völker IN AL ıhren eıgenen identifizieren, un wiıcht wahren angesichts des übermässigen Reichtums
M1 den Feldzügen Alexanders des rOsSsen cetzie sıch un der Pracht, dıe ıhm dıe Welt der Heiden darbot.
diese Methode auch beı den unterworfenen Völkern Aber salchermassen übersteigertes jüdisches Selbstgefühl
durch C gilt die N ‚hermetische« Liıteratur V U} forderte erbitterten Wiıderspruch geradezu heraus, zumal
Ausgang der Antıke eigentlıch nıcht dem eriechischen da die heidnısche Bevölkerung den Eindruck hatte, dass
(JOtt Hermes, nach dem S1e benannt ISt, eondern der alten diese Leute nıchts Wesentliches den eigentlichen Wer-
Agyptischen Gottheit Toth, die IMMI1T Hermes yfeichgesetzt ten des Lebens beigetragen hatten. Ausserdem IMUSSLEe die
wurde. IUInd nach ‚hrer Gewohnheit suchten dıe Griechen Negierung aller Art VOo heicnischer Kultausübung 1n
auch dem (Jott der Juden einen Platz ın ıhrem Pantheon dieser Welt notwendigerweise 41s Verachtung der Reli-
zUZUWelsen. VWeshalb S16 ıhn verade IMIı Dıonysos ıdent1- 102 überhaupt aufgefasst werden: daher isSt e1INe der
fizierten, ist rätselhaft, 1ber u15 Interessiert hier geläufigsten Anschuldigungen das Judentum dıe
die Methode als sölche Musterbeispiel f'l‚ll' dıese AÄArt des des » Atheismus«. Dazu kommt noch, dass Juden auch
‚Synkretismus« 151 die Schaffung des ‚Serapıs«-Kults in Kontakt M1 (GGötzendienern vermeiden suchten und
Ägypren Ptolemalios Il eriechische und ägypti- Aass Beschränkungen WiIie Speisevorschriften, Verbot des
sche ”riester zusammen wirkten, INn e Gotcheit zu Götzenchenstes und der vemischten FEhe und vieles andere
krejeren,. die ıin sıch Züge einiger sriechischer (‚JOÖtter mehr zwıschen der jüdischen Gesellschafrt un hrer heid-
SOW1e des ägyptischen ÖOsırıs uncd Apıs vereinigte. Die nıschen Umgebung ine hohe Trennwand errichteten: und
Juden hingegen anders Als hre Väter Zeiten Yn Niımmt nıcht wunder, dass dıe Juden als „menschen-
Ahah und Isebel konnten eiınem solchen Unterneh- scheu« galten, und Y  — da 1St der Weg nıcht WEIL hıs
11111 hre and nıcht bleten. Es trıftft WarTr Z Aass das »menschenteindlich«.
Leben ın eiıner pluralıstischen Gesellschaftt für Juden Das griechische WOrT, das den letztgenannten Vorwurf
einfacher 151 als der mittelalterlichen Gesellschatts- ausdrückt, kann InNnan auch übersetzen: »S1IE ylauben, dass
ordnung, S16 dıe einzigen 11, die sıch nıcht 1 den „lle \Welrt S1LE H4SS@« und darın lıegt sıcher ein Körnchen
christlich-totalitären Rahmen fügten, 1ber Noankontormi- Wahrheit. VWıe dem auch sei, der hıistorische Hintergrund
csten Ss1e auch ın der multi-kontessionellen Antıke, des biblischen Esther-Buches die Auffassung, dıe darın
denn der Synkretismus ctittet War ıne gemeinsame aufscheint, geht dahin, dass in allen hundertundsieben-
Sprache „ wischen allen heidnıschen Religionen un über- undzwanzıgz Staaten des persischen VWeltreichs ine Feind-
brückt Aje YeW1SS erheblichen Unterschiede „wıischen selige Bevölkerung Sitzt, der 110 Adurch e1n Wunder
Ihnen, 11U der Jude lehnt diese (jememsamkeıt aAb noch nıcht velungen iSt, dıe Juden Zl vertilgen, Öten,
(JEWI1SS LIEL Aje jüdische Gemeinde thr Möglıchstes, vernichten. Und WT haben weitere Zeugnisse für Aleser
diıeser brisanten Siıtuation den Stachel nehmen. Den Getüh! - LE der sellenistischen Epoche. Das Aritte Makkı-
Vers »(Gott collst du nıcht fluchen «® oibt Ad1e Septuagınta b5er-Buch beschreibt einen Anschlag aufs 1 eben der Jüdi-
wieder Als »den (iOöttern sollst du nicht fluchen«, und dije schen Gemeinnde V ceiten e1nNes der letzen Ptolemäaer. Dıie
Jüudisch-hellenistische Apologetik wurce nıcht Mu  .  de Historizität der SaNnzZenN Affäre iSt 3USSErST zweıfelhatt,
betonen, Aass die Juden sich jeglicher Verunglimpfung der aber gerade dadurch wird die Fxwxıistenz e1NeESs colchen
(‚otter ihrer Nachbarn SITENSSTENS enthalten. tewelt Buches urn interessanter, denn anscheinend lıegt bei
dies tür dıe Praxıs zutraf, IAa hıer dahingestellt leiıben, Juden dıe Bereiutschaft VOÜT, Verfolgungsakte un w u11-

jedentalis ISt klar, dass dıe Juden darın bıs zA12 die derbare Errettung 115 Feindeshand A ertinden. Marty-
21115SEeTrste (jrenze einer iIhnen möglichen relig1ösen 'Tole- rer-Selbstbewusstsein dem viıertenspricht auch AUS
ranz eingen » Ul des heben Friedens willen« Fın 1„nderes Makkabäer-Buch, das Insgesamt 1ine Lobeshymne 1177
beliehres apologetisches Moment dıe Opfer 17 hellenistisch rhetorischen Stil darstellt auf ine Murtter
Tempel, die für die Menschheit SOW1e zuscrücklich und hre <geben Söhne, dıe aller Drohungen und
Fir das Wohl des Königs dargebracht wurden. Aber 211 Lockungen VCOY seiıten des sl AUSAMMEN »  onı  SS hr Leben
dies VErMAas der Grundtatsache nıchts andern, Aass FAr Ehre (JOttes dahingaben.
N Historıcn ö, ı11 hier nıcht zusführlıcher auf 211 die böswillisen

V sther Ä, FaOodus 22, 2A7 Verleumdungen eingehen, d;e Judenhasser über Juden in
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Umlauf brachten®, sondern mich IMALT der Feststellung das Werk des ZrÖSssen Gesetzgebers durch ıhre nıchtigen
/Zusitze verdarben.begnügen, dase das Zentrum antı-Jüdischer lıcterarı-

scher Propaganda Antiochia Z.UT 1il Antiochos’ Die Bräuche der Juden das WwWual LDg W 15 111l kannte.,
WAur. Apıon, Ader Äntısemiut VYOoO  — Alexandrıia, üÜbernimmt Beschneidung, Sabbat, Verhot Schweinefleisch zu C1)}
dann 1171 Jahre nach der christlichen Zeitrechnung VOTL davon u$S$S$ICH Alle Nachdem die Juden 2US einem tern-
e1nem der antiochenischen Hofschreiber die Geschichte, östlichen Volk Veriraulilen Gestalten des täglichen Le-
dass Anti:ochos be:; seınem Eindringen 1n den Jerusalemer bens geworden T1, galten S1e bereits nıcht mehr als
Tempel dort einen Griechen getunden habe, den die Philosophen, sondern ‚hr hervorstechendstes Merkma‘

WAlI das Festhalten Brauchtum ihrer V3ıitrter ZuJuden 1777 Allerheiligsten verborgen 1elten un masteten,
An dann schlachten und Seın Fleisch 11. diesen Bräuchen verhielt cıch dıe gebildete Schicht E:

Demzufolge hätte der Könıg ohl daran BELAN, sich über tive Aus der griechischen un römiıschen Literatur klıngt
dıe Vorschriften der jüdischen Relıgion hinwegzusetzen pott auf über die Juden, die AUS Irrglauben Aden sebten
und 15 Heıligtrum vorzudringen, denn dadurch konnte Teil ıhres Lebens müssıg zubringen un die ıhrem (zOtt
einen Rıtualmord verhüten. Es Springt ın die ugen, dass 1n€ Freude hereiten wollen durch Anzünden VYon Ker-
diese Geschichte ZUTr Verteidigung des Köniıgs erfunden ZCN, deren Qualm tnicht einmal eın £eNnS! SAINEe
wurde, denn Entweihung eines Heiligtums galt Auch 1n Freude hat. Und V OM trüheren Zeiten erziählrt ein (je-
der orzechischen Oftenchchkeit A 1s schweres Vergehen, das schichtsschreiber, dass ONn1g Ptolemai0s Jerusalem kampt-
der Sühne bedurfte; eine antısemitische Fıktion A 1sO collte los eingenommen habe, weıl] die Juden Sabbat nıcht
den König Y}  - dieser Schuld reinwaschen. kämpfen wollten Und Sagt kamen O1 Adıe
Eın nehmender Historiker, der Philosoph Posei- and eINESs harcen Herrschers, un d Adas ıSt dje vebührende
donios, berichtet u15 VOT einer Sıtzung des königlıchen Strate $r ıhren Irrelauben.
A{s. 1he Ineısten seiner Ratgeber empfahlen dem Könıg Aber 1171 Verlauf der (zenerationen 15L spüren, W1Ie 117
Aie Ausrottung des jüdıschen Volkes, A2s sich Als eINZITES pot VOoO  an seıten der gebildeten Schicht 41 ahlıch e1ne
der Verschmelzung *11 Anderen Völkern wıdersetzte un: aAndere OaA1te mitschwingt: Cie beobachten IN1T STEeiSs wach-
alle Als SP1INE Feinde betrachtete. SE der Zeıt, Aa s]e Als sender Besorgnis, w1ıe diese sinnlosen Brauche
Aussäitzıge schmählich 2U®8s ÄAgypten vertrieben wurden, Nıcht- Juden Anhänger finden. SO WIE Phıilon cstol7z kon-
SeIPeN 1E Yon Menschenhass besessen. 1dıe Ratgeber stellen statiert, dass keine Stadt <1bt, der das jJüdische
Antiochos das Vorbild seINEs Vaters YOT Augen, der (‚esetz nıcht gelangt 15L un nıemand Sabbat un
nach hrer Aussage zutf dem Altar des Jüdischen (joOttes Versöhnungstag feiert, stellt Seneca erbhittert fest, dass
einen Eber geopfert und dessen Blut auf die wıederum die Besiegten den Sıecgern hre Satzungen Aauf-
Kultgeräte und iınsbesondere yuf das Buch der Weıisung, pragen. Die Juden, Adie überal! verbreitet 11, erschıie-
das 311 hre Greuelvorschriften enthalte, gCeSprenst habhe. NCNn den Hutern der kiascıschen Kultur W1E der Vortrupp
Aber schlıesst Poseidonios Antıochos ın SeEINeEr eINerTr wılden Meute VONN orjentalischen Kulten und Leh-
Müässigung und Grossherzigkeit begnügte sich damit, den LON, dıe FA Angriff zuf die Hauptstadt des Imperiums
Juden 21R e Steuer aufzuerlegen und das Bildnis eines WAR SE Und nach dem Urteil der Geschichte wWal diese
bartıgen Mannes (nach SEINEeT Vermutung: OSeS5), der autf Einschätzung der Lage BAl nıcht verfehlt, denn Jene
einem Hap| reitet, beschlagnahmen. Macht, der schliesslich gelang, dAje HMerzen erobern
Nach 411 dıesen Hırngespinsten w“ US$StTeEN Adıe Heıiden un ıhren Thron ıfl Rom aufzurichten, ıng Ja ursprüng-
tatsiachlich VYO Judentum? W e BEeSART, die biblischen ıch YVOoO  ; Judäa AUS. Zu SENECAS Zeıiten konnte das f11e-
Geschichten ihnen unbekannt: Das Buch stand mand VOTrAUSSaScCT), aber das dumpfe Gefühl VYOoNn
ihnen war Zur Verfügung, aAber niemand machte sıch die Gewaltigem, w as mA diesen seltsamen Juden, über die
Mühe, darın lesen. Und cselbst derjenige griechische IL1A11 Warl SpOotLEN kann, denen INan aAber trotzdem nıcht
Schriftsteller, der die (jJrÖösse des masaıschen Stiles gespurt vewachsen ıst, zusammenhängt un sıch anschickt, Grie-
hat, bringt cn Textbeispiel vielleicht nıcht zufällig VYO: chenlands und Roms stolzem Humanısmus Cin Ende
der PTSLEeN Seite der Bibel: womöglich hatte Sa nıcht SCLZECI, wohnte in den Herzen der Gebildeten.
weıiter gelesen? Denn nach UNSCICH obıgen Ausfiührungen Auft die Ertolge jüdiıscher Missionstätigkeit ll ıch hier
15C klar, dass die Welt der Biıbel aut Cirıechen keine nıcht Ausführlicher eingehen. Dem hellenıstischen Men-
sonderlıche Faszınatiıon 4Ausüben konnte. schen, der relıg1öser Geborgenheıt S£it Generationen ENL-
5a bleibrt Festzuhalten: Der Name » MoOse« war bekannt. wöhnt WT, konnte der Jude, der unbeitt CGE1INeS eges
50 verschwommen ıhre Vorstellungen über SEINE Gestalt Cing, der In seiner engbegrenzten Welt seelische Retriedi-
zuch SINn mochten Umständen STALLETIEN auch SUu1ll5 findet, während Aje 105e Weit Sıch 1n den Todes-
en selbst 1n apologetischer Absicht ıhren Helden für zuckungen einer untergehenden Kultur wıindet, ohl
diıe keidnıischen Betrachter IM1ıt Zügen AUS, die der bıblı- nachhaltigen Eindruck machen. EW15SE Kreıise fühlten
schen UÜberlieferung tern agen usstien 1LE doch, dass sıch SCW1SS gerade VOM der esten, durch relig1öse Vor-
der Gesetzgeber der Juden SeWESCH War. Und eben jener schriften geregelten Lebensordnung ANSCZOSEN. Und
Poseidon10s, aut den WIr schon oben BESTOSSCN sind, wenn wIir vıe] jüdısches Marterial irn damaligen Zauber-
rechnet Anderer Steille Mose die STIOSSCH (Jesetz- finden, 15€t Adaraus entnehmen, dass die
yeber der Welrt und bringt dem Mannn aufrichtige Hoch- erwähnte Faszınatıon besonders auf die uUunfieren BevSl-
achtung CNTgBESEN, der On SEW dAL hat, 1Ne pOositLve Rel;- kerungsschichten wirkte. Andererseits wıssen Wwır, dass
102 4Autf die philosophische Anschauung begründen, selbst Kaiserhof 1E Zew1sse Empfänglichkeit Hr
dass 65 11UT eınen einzıgen (JOtt xiDt Woher kommen jüdische Eindrücke vorhanden Wäar, woben allerdings
dann 1Aber dıe abwegigen Lehren Un Gebräuche der zwischen intellektueller und standesmässiger Elıte
Juden? Keıine Frage Nach Mose LFrAaLEN Priester auf, die rerscheiden St.

Fıne eingehende wissenschafrtliche Anaiyse dıeses BANZEL Marerjals Noch einer etzten Frage wollen wır nachgehen. Heine-
tindet sıch in1 Isaık Heinemanns wohlabgewogenem und cscharfsıch- mMannn erwähnt 171 SEINEeM oben SENANNLEN Artikel
Ugem Artıikel » ANDSCMii15MUS« in: Pauly-Wissowa, Real-Encyclo- beiläufig, dass WwIir AUS der Literatur kein zuverlässıgespaädıe der klassischen Altertumswissenschaften, Supplement-Band
] —+  >r Bıld von den komplexen Beziehungen 7wischen Juden-
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IU  =] un hellenistisch-römischer Weit gewinnen können, Unleugbar lıegt be vielen Heiden, die iın den erSienNn
weil LE dieser T ıteratur der Beitrag des Proselyten fehlt (Jeneratioten den Weg Z.U Christentum tanden, e1n
Wır haben keinerlel Selbstzeugn1s Yo  - e1nem Proselyten tiefes Erlebhnis dıeser Art Vo Was klassısche Beispie]
über das Judentum, das sıch ANeLPNELE, datür ist natürlhich Augustin, der iMn seinen » Bekenntnis-
Hıer legt der Kern des Problems. Weshalb 15t eın Buch, spn «10 Yon jenem antscheidenden Augenblıck se1INEs Le-
keine ÄAbhandlung, nıicht einmal 1n Fragment AUS der bens berichtet, VO!  3 dem sıch V OI1 yeboren
Feder e1NESs Proseiyten aut LLI1LS yzckommen, 11 dem fühlte: Ii1NUSSIE [1U!  } unweigerlıch den Menschen erzäh-
Rechenschaft ablegt &s  ber se1n Judewerden? Offtfenbar w ar len V  ' dem VWunder, das ıhm widertahren, un VOT allen
111e solche Lıteratur überhaupt nicht vorhanden, denn Frdenbewohnern Zeugnis ablegen V der ihm z uteij! Se-
UT hätte Flavıus Josephus, der Zeugnisse tür se1n olk wordenen Erlösung.
FK allean iırgend verfügbaren Quellen ZUSAMMENTTUS, 516e Und das 1S%t der Impuls, der hinter dem ( rosstei] der
DeWw1SS nıcht übergangen. oQhristlichen Literatur AuUs den erstien Jahrhunderten stehrt.
Wenn WIr UuNS die oAQhristliche Liıteratur A den ersten Die Stunde der Bekehrung zZzu Christentum 15t der
Jahrhunderten des Chrıistentums anschauen, ctellen wWw1r Wendepunkt, der Moment der Wiedergeburt, Un V  $ da
fest, dass die Hauptmenge dieser Werke vertasst wurde estehrt der Hauptlebensinhalt des neubekehrten Chri-
VYo Leuten, dıe nıcht alc Chrıisten geboren Beı us sSLEN darın, sıch und Aanderen alles, w LS NT diesem C111 -

dagegen tehlt dıe Stimme des Proselyten. Mır scheint scheidenden Erlebnis zusammenhängt, darzulegen,
dıeser Unterschied eingehender Betrachtung WEerT. habe den vielleicht irrıgen Eındruck, dass dem ber-
Hıer 111055 ıch weiter ausholen uUun: einem Punkt trıtt z.u Judentum, den UILS hıer gehtr, kein Olches

Erlebnismoment innewohnt. Der entscheidende Schrittder scheinbar MN1t UNSCTCT Fragestellung ar
nuchts un hat. Von Platon wird erzählt, dass SiCh ale des Proselyten esteht nıcht 1n der Annahme elines uen

jJunger Mensch Ruhm als Tragödiendichter arwerben Glaubens, sondern In eıner Entscheidung Z.uUr eilnahme
trachrtete. Fınes Tages aut dem Weg einer Chorprobe Leben eites Volks, denm Weisung ZU!r Wahrheit verlie-
des Theaterstücks, das CT verade einstudıerte, trat CT hen St. Man könnte eiwa SA DU, Ruth, C1e Moabiterin,
Sokrates: autf diese Begegnung hın verbrannte die wurde damıit, dass S<1€ dıe FEittche der („ottesgegen-
Buchrolle MIt dem Drama, dessen Aufftührung hatte Wart Craft, ıne ZULC Jüdın, 1Aber nıemand hätte V  } ıhr
vorbereıten wollen, un V Stund wurde OKTra- W  y dase 1E 19418  an als uN€ AÄArt Prophetin, al Heiden-
tes  7 LreU„eSsSTLETr Jünger. Er hatte dıe Bestimmung ceinNeSs Missionarın, auttreten soallte. (Jew1ss nımmt dıe jüdische
Lebens gefunden. In diesem Sinne kennt dıe yriechische Geselleschatt C1E aut Mit der grossten persönlıchen Äner-
Philosophie die Lebens-Krise, sıch der Mensch end- kennung, die ıhr z uteil werden kann, aber nıemand wiırd

516 höher schätzen als dje Kınder Abrahams, Isaaksgültıg für ainen un Lebenswer entscheidet. InNe
schicksalhafte Wendung eLw2 vollzıcht sich 1n Platons un Jakobs.
Höhliengleichnis, der Mensch plötzlıch c<e1ine Orientie- Damıt haben wır nıcht 1ur erklärt, weshatb dıie judischen
Funz adıkal verändert und »ein Mensch wırd«. Proselyten ein Bedüuürftfnis emptinden, ıhren lau-
ach stoischer Auffassung kann sıch der Mensch &.  ber ben SÖffentlich verkünden, csondern sınd scheint
acht ZU5S arthischen Abgründen den Höhen des absolut M1r jedentalls auch auf atnen der tiefsten Cirunde dafür
(zuten aufschwingen. Wıe durch 1Ne Art elektrischen FESTOSSCH, dass nıcht Aas Judentum, sondern das Christen-
Schlag wırd plötzlıch in den Stromkreıs des weltumtas- u  =] das Frbe der heidrnischen Welt ANgELFELEN hat. Wır
setden Log0os aufgenommen und wıird zZU—zxz Ideal-Gestalt machen uns leicht MLt der Version, dass Menschen
des sto1schen Weisen. Jedoch wırd ın dıeser philosophi- zZU Christentum leichter Zutritt gefunden hätten, weil
schen Rıchtung der ausgehenden Antiıke dıeser ende- ihnen nıcht das Joch der biblischen (‚ebote auterlegt
punkt azuch beschrieben als »Hınwendung der Seele aut habe Mır scheint dies nicht der Hauptgrund; vielmehr
(JOtt«. suchte der antıke Mensch ceben dieses Erlösungs-Erlebnis,
Und mM1t dem Niedergang der Philosophie un: dem das ıhm der oqAQhristliche Glaube verleihen konnte, nıcht
Aufstieg der Religion tinden WIr dieses Ereijgnis 1m aber der jüdiısche Lebensweg,
Leben eines Menschen immer stärker relıg1ös getasst. Und das Judentum celbst »begegnete« der Kultur
Dazu Iohnt sıch ELWa die Lektüre der Metamorphosen VOnNn Hellas und Rom? Re]l SeEiINEeM Äusgang AuUS der Welt
+n Apuleius 1 11 Buch, der eld seıne Autnahme der Antıke Aaritiet ceiner die Ghetto-Exıistenz, mehr
IT die Isıs-Mysterijen schildert. Fın überwältigendes Isoljiert als jemals den Griechen: Irıtt den Le1-
Glücksgefühl Aurchströmt hn, nachdem die Göttin SEINE densweg des Mitrtelalters
Augen erleuchter hat, un E1 ubervolles Herz entlädt
sich in einer Dankeshymne A1€ (jöättıin. 10 Confcssiones S,

1981 Hıllels Selbstverständnis un Jesus
Von 19r David Flusser, Protessor für das Judentum ZULT e1t des Zweıiten Tempels
un für das frühe OChristentum der Hebräischen UnLversıtät Jerusalem

In NCMOAaYTLAM MEIHES IEHTEN Freundes und Gelehrten Worten v ON Paul! Wınter wart Jesus »eıne noarmale Person,
Arıeh T’oeg, der 1777 Jom Kıppur-Krieg tiel ıe Norm der Normalıtät«1. Doch W CN IM an dıe 'Texte

I untersucht, entspricht 1ine colche Entwertung MMal-
Hc 71bt heute in der neutestamentlichen Wissenschatt Ine
Tendenz, alle Aussagen Jesu .r  ber SIN hoahes Selbstver- cher Woaorte jJesu nıcht der Wirklichkeit, und 151 auch

heute, nach der Entdeckung der Schrittenrollen VYo To-
ständnıs Als sekundar betrachten, die nicht dem PNL-

sprechen, vr 4a5 wıirklıch UDEr sich vedacht hat Nach den aul Wınter: (n the Trial 4 Jesus, Berlin, 1961, 145



ien Meer, nıcht mehr möglich, nıcht sehen, dass 1 ina4an ZEeTStreut, sammleö! Wenn wenıg Kaäuter @ iDt,
Zeitalter Jes Z weıten Tempels Menschen gegeben hat, die dann kaute! WoO e& kFeine Manner g1bt, ca16 dort e1in
über sich selhst un über iıhre Raolle { der göttlichen Mannl!<«
Okonrnomie der Welt cahr hoch gedacht en Wır ernten ]Der der drel SAtZze Hiıllels (dıe wahrscheinlich Aalle
den e6sen1schen T ehrer der (serechtigkelit kennen, Un Ww1r beı eıner Gelegenheit SCSı wurden) kommt aAnderen
können jetzt auch Wissen, d2Sss sıch der Vertasser der Stellen der rabbinischen Liıteratur ın einer erweıterten
essenıschen Hymnen tür den Vermuittler yöttlicher Myste- orm Ur » Wenn 114n ZEerStreuft, sammle; weznn man
1en gehalten hat Die Iıberale Auffassung, nach der sammelt, zerstreue!«" Es ist cchwer entscheiden, ob
damals 11 Judentum kein erhabenes Selbstverständnis diese längere Form auch ursprünglich oder csekundär
gegeben hat, 15T 4150 heute veraltet. und 11Ur AUS der Ne1igung FA Kontrast und ZUuUr
Zusätzlichen Beweıs dafür, dass 1 Zeitalter Jesu Men- Symmetrie entstanden ist 1 Dder (Gegenstand des Spruches
schen gegeben hat, die über sıch selbst hoch vyedacht Hiıllels 151 das Studium der (mündlichen) Lehre
haben, ıefern einige Aussprüche des Pharısiers Hiıllel2, Sein hıstorischer Hintergrund ISt dıe eıit des Köön1gs
der vestorben ist, hevor Jesus veboren wurde. WDas ISt Herodes, qals anscheinend e1ner Kris:s in dem Lernen
darum erstaunlich, weil {11A71 die Pharısaer, dıe Gründer des (jesetzes gekommen ISt (»SIe haben dein (zesetz g-
des rabbinischen Judentums, oft Als Gelehrte S1E.  ht, aber brochen«). In dieser Krisis ISt die richtige »Zeit, fur
iN2Aan Findet selten, dass ein Rabbi meinen würde, dass (sOtt andeln«. Das (esetz wurde billig gab
als P”erson 1ne besondere Rolle ın der metahıstorischen wenıge Käuter und dann 1st die heste Gelegenheıit,
Okonomie der Welt spielen habe Und daber 111055 Mal »ZUu kaufen«. Und keine Männer 7IDt, 6&1 dort
bedenken, dAass yerade Hıllel] als C117 besenders beschei- eın Mann!« Hillel sagte®; » Wer nıcht mehrt, der mindert,
dener und milder Lehrer erühmt ıST Doch wır werden undc wWel nıcht lernt, der ISt todeswürdig«. Der Spruch
sehen, dass Hıllels Selbstverständnıs cehr sewesen ın Sıfre uta ISt also klar, un entspricht den Worten
lSt, ungewöhnlich hoch, dass ın der späteren rabbinı- Jesu: » Wer nıcht MmMt MMIr sammelt, der ZzZerstreuft«. Die

erweiterte Form des Spruches Hıllels 1St cschwer verständ-cschen Überlieferung oft nıcht zugegeben werden konnte,
Hıllel habe 1}  ..  her sıch selhst solche gehobenen Aussagen lıch Aus der Parallele bei Jjesus [11U55S MI tolgern, dass

das » Zerstreuen« auch he: Hıiıllel eınen negatıven Sınnngemacht; wurde oft darum ANSCHOMMECN, Hıllel spreche
1N Wirklichkeit über (zOtt. Tiese Erkläiärung V  —; einıgen hat, und darum IST schwier1g wiıssen, Was die z weıte

Hälfte der längeren Farm (»wenn ila  an ammelt, Fr -Aussprüchen Hıllels IN der rabbinıschen Lıteratur Wr
der Grund dafür, ıe modernen Forscher SEINE streue«) bedeuten könnte. s 1SE A lso zweiıfelhaft, b dıe

längere Form des Spruches Hillels ursprünglich 1stbesondere Tehre ıber die fast kasmische Aufgabe des
Menschen nıcht verstanden haben Wr wallen 1U  = VOElI - Jesus kannte a lso anscheinend den Spruch Hıllels un!

Passte seiner Aufgabe Hıllel spra über dassuchen, Hıllels persönliche Ansıcht über sich selhet wıeder
erntdecken. Dıies wırd einige Folgerungen für das ammeln un Mehren der mündlichen Überlieferung, und

Jesus te Jas ammeln er Menschen ] )Jer Z7welrteSelbstverständnis Jesu haben Es ıST wöohl bekannt, dass
Jesus manche Auffassungen der theologischen Sıttenlehre Unterschied zwıschen den Aussagen Jesu un Hıllels ISt,
Hıllels übernommen hat DDarum 1St mehr Als wahr- dass Hıllels Worte 1N€ Forderung die anderen iSt,
cheinlich. dass Jesu erhabenes Selbstverständnis V{} während Jesus dıe Bedeutung ceiner eıgenen Aufgabe

betont. Doch der Unterschied iSt kleiner, Alc auf denHıllels Aussagen +  ber siıch celbet beeintlusst w Ar

Man kannn aufzeigen, dass Jesus wengstens eınen solchen ersten Blıck erscheint: denn Aausser den Sprüchen, in denen
Hıllel 11 Imperatıv sıch e1n allgemeines »Ihr« wendet,Spruch Hıllels über sıch selhbst gekannt hat Jesus e1bt aAuch Sprüche, in denen CT ın der ersten Person(Lk 11, 20—23, vel Mt 1 % » Aber Wn ich mit spricht, zu Beispiel: » Wenn ıch nıcht tür mnıch bin, WTrdem Fiınger (joOttes Dämonen austreibe, 15t Ja das Reich 1St tür mich”, un w ennn ıch für IN1CH bın, W d bın {(jottes schon u  x  ber auch gekommen Wer nıcht mıt Mir

ISt, der LSt wıder mı und wWeflr nıcht mi1t Mır sammelt, un wenn nıcht Jetzt, w annn denn?« vot 1, 14} Dieser
Spruch xAhnelt dem Wort Jesu (Lk 11, 2 Mt 12, 50)der ZerSIreuLli.« Die Bedeutung des Spruches Ist Klar Ec

brach 1n Israel Üne Erweckungsbewegung AUS, und dıese » Wer nıcht mMiıt MLr ist, der IST wider mich«. VWıe wır
sehen, tolgt diesen Worten yerade der Spruch Jesu, dessenErweckungsbewegung hat Aıe Verwirklichung des Reiches

der Hımmel auf Erden ZU!F Folge TDDoch diese Bewegung Ahnliıchkeit MIIT &1\neIN anderen Wort Hıllels wır rerade
besprochen haben.IT S1CH Jesu Persönlichkeit scharen; selbständige

Inıtiatıiven, die V{)  — der DPerson Jesu unabhängıg waren, Die WE ge  mn Sprüche wurden V ON Hıllel
L4ubhüttenftest esagt?:würden nıcht ein Sammeln, sondern e1n Zerstreuen ce1Nn,.

Andere haben schon beobachtet?, Adass das Ende der Worte »Zum Ort, den meın Herz liebt, orthın führen
mich meine Füsse; WEeNIL du ın iMein Haus kommenJesu SINEemM berühmten Spruch Hiıllels ıhnlıch ist, der

verschiedenen Stellen iın der rabbinischen Lıiteratur erhal- willst, wrarce ıch In dein Haus kommen WEeNN y
nıcht iın IiNe1LinNn Haus kommen wiıllst, werde iıch nıchrtTen 15St In Sıfre Zutati Dıildet dıe Parallele Jesu W orten

den Anfang einer längeren Spruchkette: 1n dein Haus kommen; WwIe gesagt ıst (Ex 20, 21)
»„>LEis 15t Zeıt, fr (sott handeln; S1e haben dein n Sıtre Zuta Jiest: »den SS sammeln«, Liebermann "Tosetta Ki-
(sesetz gebrochen« (Ps 1197, 126) bs 15Tt lesen: shutah, Order Zera’ım, art L, New York, 5715 [1955], 124,
S1e haben deıin (jesetz gebrachen Ist Zeıt, tür Anm 93}, har ZeZEeIZt, Aass das Wort CIn Schreibfehler iIst. Vertasser

schlägt V{} Worte sammeln «, ber 168 15E eın unnötiger Zu-(JOTt handeln. Und SAST Hiıllel: s Zur Zeit, wEenn Batfzı.

Vgl den kritischen Apparat Sıitre Zuta. Die Worte »trachte ZU

Vegl Bacher Die Agada der Tannaıten I! Strassburg, 1903 Se111« sind beeinflusst durch die Parallele 111 Pırge, AÄAvot 2:6, der
(Nachdruck 1115 Glatzer: Hıllel the Elder, Schocken Ausspruch hebräisch ıSt. In Sitre Zuta heisst (ausgenommen die
Books, N ew York, 1956: E1It Shammay, Beit Hıllel caflected Waorte „trachte seın«) aut A  Aram  aıs  ch, CIn V Hıllel ott BC-
Sayıngs, DYy Kanovırz, Maosad Harav Kook, Jerusalem, 57725 (1965) brauchte Sprache, Aa Au Babylonien STAIMNINET.

Ihebräisch] Tosefta Berakhot 6:2  n
Strack-Billerbeck 535_6 Pırge AÄAvaot 1:1  \
ıtre Zuta, Pinchas, ed Horovıtz, „LPS128, u17 Neudruck: 8  8 Tosetta Suklkah 4, 3: Sukkab 53a : Avot de Rabbı Natan,

Jerusalem 19686), 316—-317 Schechter, 55° Mekhilta, Haorovitz.
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‚An jedem Ört, ıch meınes Narmens gedenken Mensch fähig St, Adas auszuführen, WOZU Als ein
lasse, werde ıch dir kommen und dich SCHNECI. C« begabtes (jen1e tählg W arT,. Der stark »existentielle« Tan

Der Spruch 15t AUS dem taglıchen Leben MMeN. br dieser Sprüche 1STt nıcht LU 1n Hillels cstarker un gütiger
Derson verwurzelt, sandern auch 171 der damalıgen Situn-beginnt M1t eıner Binsenwahrheit: ıch yehe dorthin,

iıch n bin Iannn folgt 1ine übliche Gesellschaftsregel: Hon einer religiösen Krise. Die Geschichte hat hiıer den
ıch werde dıch ILUL dann besuchen, WEn du 111} Z.UEeIS richtigen Mannn die richtige Grelle gestellt. Und
besucht hast, un dann tolgt, Als 11 Stutze, eın Bıbel- konnte mf Ertolg se1ne eıgene Forderung ertüllen:
WOTTLT, 171 dem der Sprecher (zatt isp!10 Die tiefere Bedeu- » W keine Männer o1Dt, S£1 dart e1n Mann!«

Dıie Tatsache, dass manchmal hıblische /Zitate Hıllels estol-Lung des Wortes Hıllels 1st klar ich kann frei nach meiner
Neigung schalten: wenn du bereit bist, dich 1ın meine ze11 Sprüchen über sich colhst folgen, ın denen (J0tt

selhst spricht, hat 1ne besondere Bedeutung. Man sollSphäre begeben, dann bın ich bereıt, deine Sphäre
betreten, aber W EeILN du dich nmıcht mich willst, als ıne theologische Rechtfertigung Vo Hıllels hoher
bın ıch nıcht bereit, dir helfen. Selbsteinschätzung verstenen. Da manchmal über sıch
Der andere Spruch 1St 05 noch mehr paradox!l!: celhst ın derselhben Weise spricht, in der sıch die

» Wenn iıch hier bin, 15t aAlles hler; WL ich mıcht anderen wendet, esteht kein Z weiftel, Aass 0 VO: tHeD-
logischen Standpunkt her ıne jede DPerson als VO:  Ja olei-hler bin, was 15t hıer?« chem Werte, Vo demselben gleichen unıversellen AuftragDer Spruch ahnelt in se1iner Form und Tendenz dem und VO yleicher Funktion vesehen hat Hıllel agte;SChOn angeführten Spruch: » Wenn ıch nıicht $lr miıch bın,

WT 31 Lr mich« USW., aher drückt ıne Idee AUsS, die » Wenn ıch hıer bın, 15L es hıer: wenn ich N:  cht hiıer
bin, w asß ISt hier?«13 Augenscheinlich war CS seine Ansıcht,weıiter reicht: 1T Jer einzelne, durch Hiıllel selbst dargestellt,

15t gleichzeitig der K OSMmMos. Hs 1St alsg verständlich, dass INan dies VO' eiınem jeden Menschen { kann.
Und Aie Verbindung salcher Sprüche IMI Bıbelversen, ındass 1n ein1ıgen Parallelen Bıbelverse über (JOtt angeführt denen der Sprecher (soOtt ISt, bedeutet, Aass die erhabenewerden. och das hedeutet nıcht, Aass ın diesen WE Aufgabe aller menschlichen Wesen als einzelne ın derSprüchen Hıllel nıcht über sich, sondern über (zott ‚pricht biblischen Vorstellung begründet St, dass £e1In jeder e1n-Im Gegenteil: Hıllels Selbsthbewusstsein 15Tt erhaben, zelne VO' unNs nach dem Bilde (sottes erschatten 1St Eın-dass 1ın bezug auf seın das tür afle vorbildlich mal hat Hılle] diesen Aspekt durch eın Gleichn:s 11-S17 <ol] (jottesworte AUS der Rihbe! anführen konnte!

Das wird klar ZAUS dem folgenden Spruch!?; schaulicht, durch das zeigen wollte, Aass der Mensch
seinen KöÖörper pflegen oll VWenn die Standbilder der

» Meine Erniedrigung ISt melIne Erhöhung, meıine Könige in den Parkanlagen un den Öffenrtlichen
Erhöhung 1St meılne Erniedrigung« Aas heisst: Plätzen gewaschen werden und der Angestellte dafür
» Der 1:  ch erhöht Thron, der erniedrigt sich 1 Lohn erhält, wieviel mehr wird Aer Schöpfer geehrt,Schauen« (Ps 113, 6) wenn der Mensch, der doch nach dem Bilde (jottes

Obh7war hler (Jottes Worte über sıch selbhesrt angeführt erschaffen wurde, eın Bad hbesucht14. Die Auffassung, dass
werden, kann InNan unmöglıch annehmen, Aass hıer Hıllel der Mensch voträhnlıch iSt, 1st cehr wichtig br dle Lehre
nıcht über sıch celhst spricht, csöndern über (J0O1t. Es eibt der Nachtolger Hillels, besönders Für Rabhi JTohanan
eınen ahnlıchen Spruch ın der Epistel Aes Jakobus (4, 10) ben Zakkar und Fr Rabhi Akıhba lhes 1St also ıne der
»Erniedrigt esuch Vor dem Herrn, wrirdl &7 euch erh5- Wurzeln des »anthropozentrischen Theozentrismus« und
hen« (vg1l auch Mt 23, L Lk 14, 11; 18, 14) ESs gibt der humanıstischen Weltanschauung der Schule Hillels.
auch 1nNe ınteressante Parallele 1 dem essenischen Hym- Diese Schule hat dann später das I: Judentum g-
nenbuch: »Dein Tade! wurde ZU lück und ZUr Freude pragt, un ıhr Humanıstisches Frbe 1St 1 Judentum bis

und die Beschämung durch me1ine Widersacher wurde heute lebendig, Dıie Idee, dass jedes einzelne menschliche
elner Krone der Herrlichkeit Uun: meın Straucheln Wesen die NZ Menschheit aufwiegt, 1st der besondere

ZUE ew1lgen Kraft« 9, 23—5) Hıllels Spruch hat jüdische Beitrag Zu Humanısmus, auch wenn man ın
einen breiteren un tieteren inn: Dadurch, Aass sich der SIOSSCIH) Welt manchmal Ajese tiefe Ehrfurcht VT

erniedrigt, wird erhöht, un dadurch, dass sıch dem einzelnen vergisst. Dhie theologische Grundlage der
erhöht, wırd erniedrigt un! demütıg. Aus diesem Sprüche Hillels ISt die Auffassung, dass e21n jeder einzelne
Spruch, ırı e auch den trüher angeführten, erkennt Mensch eigentlıch dem Sanzcen Kosmaos entspricht. Hıllel
1Nan die wahre Natur Hiıllels sprichwörtlicher TDDemut. Sıe konnte Se1N hohes Selbstverständnıs pflegen, wreı] m
wurzelt nıcht In seiner Schwäche, sandern 1n seiner Srärke. Eınklang I1 seiner humanıstischen Theologie wr 41r
51ie ISt Jje Folge cel1ner freien Entscheidung, demütig bs 15t anzunehmen, dass Hillels hohes Selbstbewussteein
Se1IN, un llegt ın seınem hohen Selbstbewusstsein. einigen FEintluss aut Jesu Verständnis ceiner eıgenen Der-
Wie WIr vesehen naben, sınd Hıllels paradigmatische SO gehabt hat ber eibt auch einen BLrOÖSSCIL [Inter-
Sprüche entweder in der zweıten Derson als 1n€e Forde- schied zwischen den beiden. Hıllels Selbstverständnis
TUuNS dıch handeln oder in der erstien DPerson. In beschränkt sich nicht auf ceine eigene Person, sondern ol
der 7zweıten Kategorie 1St Aje e1ıgenNne Person Hıllels hei- tür einen jeden Menschen vorbildlich seın Jesu Kewusst-
spielhaft Für alle anderen Menschen. Hiıllef teilt den seın V Ol seiınem erhabenen Wert obwoh! beı m,
charakteristischen Fehler SrOSSCI Menschen, die gleich- w1ie bel Hillel, MmMiLt e1INer persönlichen Demut verbunden
Zeit1g demütig un: bescheiden sind: meınte, dass jeder war un obzwar sıch einem jeden » Kultus der DPer-

sönlichkeit« widersetzt hat Wr verbunden IT demT ıebermana meint, ass das »Ich« In dem Spruch Hıllels
cich nicht auf den Weiısen selbst, andern Auf (jogtt beziehe, ber dıies Wıssen, dass seine eigene Person M1 keinem anderen
Yı der anderen Aussprüche Hıiıllels sehr un wahrscheinlich. In Menschen austauschbar M  iSst. Da sıch als den Sohn VOe1I-
salch P1\NEeT Interpretation würde der Ausspruch keinen Sınn haben standen hat, meınte CT, habe einen zentralen AuftragÜberdies habe ıch keinen Ausspruch gefunden, in dem eın jüdischer
Weiser 1171 Namen (jottes sprechen würde. Meine Interprertation 157 un ıne Aufgabe 1n der (konomıie (ottes: » Wer nıcht

mi1t M1r ıSt, der ıSst wider miıch, un WPI nıcht mı1t IM1Tangedeutet V {O| Bacher (}. 16 (Anm
11l Sukkah 53a; AÄAvot de Rahbiı Natan, Schechter, 5: ammelt, der ZeISLrEeLIL.«

Sukkah 55h.
Ley R abhah Cap 1, Margolıs, Jerusalem, 1958, DB 6-17 13 Vgl Anm 11l

vel Bacher, 5 5G (Anmerkungen). Lev. Rabbah, kap 14 Vgl Bacher, 775—7
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Die Tatsache, dass einıgen Aussprüchen Hillels, in denen biblische Verse u  .  ber (Jott angetführt wurden, Als wuürden
cCOiNne Anschauungen über <sich selhst ausdrückt, Bıbel- S1C A  ber Jesus V Narareth sprechen (Z Phil 2, 1

Vr tolgen, iın denen (jott der Sprecher 1St, verursachte, vgl jes 45, 23) Es hat 4 1S0 ın beiıden Fillen eın hohes
dass inan C1E schon in den alten rabbinischen Quellen Selbsrtverständnıs 1ine Ahnlıche Entwicklung uUur-
talsch verstanden hat Man meıinte, dass Asas „TIch« Hillele sacht, obzwar Hıllel, der se1ine Wohe Meinung VÜl der
das »Ich« (J0ttes Ser In dıiesem Zusammenhang iSt erhabenen Würde des Menschen Ausdrücken wollte, nNie
ınteressant bemerken, dass schon 117 Neuen TLestament vergöttlıcht wurde.

Von Erlösung und Anbruch der Erlösung”*
Von Prof Yeshayahu Leibowitz, Hebräische Universıität Jerusalem”*”*
Lhe Erlösung nımmt rückblickend 171 die Vergangenheit eigentlich 151 das ar kein Glaube. Der Auszug Aaus
und vorausschauend 1n die Zukuntt einen bedeutenden Ägypten 1St eın Akt der Erlösung un gleichzeitig W1e-
Platz e1n ın Israels religiöser Wirklichkeit, ın der relı- derum keiner: Erlösung 11 Sınne des auslösenden Mo-
g1Ösen Empfindung SOWwl1e 11 relıgiösen Tun Sowohl ıIn ın den öberen Sphären, und keine Erlösung ANBE-
+eilheren CGenerationen aAls auch in der unsrigen gab und sichts des Ausbleibens einer entsprechenden Reaktion ım
oibrt Tuden Strene orthodaoxen SOWl1e den untferen Regionen. Schoön 1n der teierlichen Ankündi-
völlig lıberalen die das Erlösungsbewusstsein ZuU  = SUNs des AÄUusZugs, der „viertachen Erlösung«, koömmt der
Grundzug des Judentums machen un leraele Glauben erundlegende Unterschied Y Ul Erlösung als Mittel Zzu
und Lehre daraut aAbstellen. [DDiese Einstellung ist e1inge- Zweck und Erlösung Als Endziel ZU Ausdruck: »Ich
hender Betrachtung werli Die Bedeutung dieses Bewusst- führe 2AUus UTr und erlöäse un nehme
Se1INS tür das Judentum als Gegenstand empirıischer Er- U ır soflt WISSEN, Aass ıch der Herr HKHPEY (yott bin«?.
fahrung, als beständıges, ljebendiges Aut-sıch-Nehmen Die vıer ErStgeNanNICH Handlungen gehen YO  —_ (3Ott AaUS,
der göttlıchen Herrschaft (das sich ın der Einhaltung der letzteres 1SE AaCcC der Menschen. Das Geschehen der
biblischen (jebote Aussert) Allen Zeıiten und allen Errettung wird ZU Akt der Erlösung E1TST dadurch, dass
Umständen T11U55 einer eründlichen Prüfung unierzogen der (jerettete sich aktıv beteiligt (jottes zwillen, und
werden. Errettung wird nıiıcht ZUT Erlösung, WENN der Anteıl des
In der jüdischen Tradition ISt }Aas Erlösungsbewusstsein menschlichen Dartners darın besteht, dass sich’s A171-
ın „weifacher Hinsicht hestimmt“: 1) Erlösung als Fak- Fach getallen |Aaset., LDas Volk, Adas 11 voldenen a1lb den
Iu cı e yeschehene Erlösung; Erlösung Als Vı- (JOtt erblickte, der AUS Ägypten geführt hatte, wurcde
SLOTM, die Erlösung, Adie noch geschehen oll Aus heim Auszug nıchrt erlöst: erl viele (Jjenerationen später,
dıesen beiden Aspekten können und mussen WIr nachdem das olk Israel die Bewahrung der Weisung auf
lernen für Aje Bestimmung ULLSCR OLT Posıtion den sıch II hatte, wurde ihm der AUSZUS 4115 ÄSyp-
zgegenwärtigen Umständen. ten ZUF Erlösung.

Die geschehene Erlösung, das ISst der Auszug AUS In der Liıturgie ZUuU Pesach-Fest 1STt für dıe Nachkommen
AÄAgypten, der m Pentateuch, bEl den Propheten, 17 den symboli:sch zu Ausdruck gebracht, Aass Israels Erret-
Psalmen, In Talmud un Midrasch, in Gebetbuch, Pesach- Cung AUS der and Ägyptens keine vollkommene Erlö-
Hagyvada un synagogaler DPoesie „usdrücklich ale Erlö- sSunNng darstellte. Das (Jefühl des Erlöstseins 171 sSC1INeT
SUMNS bezeichnet wiird. Und doch 1St 17 höchstem Masse gAanzen Tiefe wird nach der relıgiösen Überlieferung 1n
unzulässıg, den (;auben (Jott un seine Weisung auf die passendsten W orte gefasst durch Rezitatiıon des Hal-
diese wunderbare Erlösung eründen, sowochl VO Jel4 Jedoch gerade den sieben Tagen des Auszug-
realen Hıntergrund her alc auch 1n ctheoretisch-glaubens- Festes wircdcl e1n Hallel rezitiert, aAuSSser ersten Tay
mässıiger Hinsicht. Aufgrund der historischen Aussage 15t ZU?T Erinnerung A4A115 Pesach-Opfter, nıicht einma{i S1€|  s
festzuhalten, dass die (jeneration, der die VWunder wicder- ten Pesach-Tag, dem Tag des Rettungsaktes, durch der
fuhren und VOT deren Augen siıch die Erlösung vollzog, sıch (jOttes acht in besonderer Weise kundtat. Die
ungläubig W AT Ihr Oberfiächlicher (;laube, Frucht des Oörmale Begründung dieser erstaunlichen Tatsache he-
mOomenfanÄen, vorübergehenden Erlehnisses der Errettung, friedigt In keiner Weise5:; dasselhe gilt für die sentımen-
hıelt keiner der Versuchungen, denen O1 AuUSgESCIZT WAäal, tale Begründung®. Offtenbar wird Hallel NUuUr rezitlert ob
stand: dıe Erlösten erlıtten völligen Schiffbruch, dass eıner Errettung, die yleichzeitig eiınen Akt der Erlösung
C1P Osd Mose, den ersien Träager der Erlösung, MmMiıt in darstellt, un Erlösung liegt UTr dann VOT, wWenn das
den Abgrund riSSeM. Wenn schon jene (jeneratıon der- Grreiteie un betreite Israel seıne Freiheit erfaset alsc
MMAassecn a  e! W 45 haben dann wr vermelden? Freiheit zu Dienst $ür Cjott Deshalh i Für as Purım-
Wunder sind wahr Ur tür die Augenzeugen; späterhin est kein Hallel verordnet, auch für dıe melsten Pesach-
werden s1e Gegenstand V’OIL Erzählungen, deren Zuhörer Tage nicht, denn nach ıhrem späteren Verhalten
SIP womöglich flr unwahr befinden«1 und WENN selhbst schliessen, die Israeliten, d1e Aaus Ägypten geführt
die Augenzeugen nıcht olaubten, welchen Wert haben S1e wurden, bei ihrem Auszug A der Knechtschaft 11 die
dann tür dije Späateren? Ausserdem: A er aufgrund der Freiheit nıcht VYO  — vornherein Aut (3ott ausgerichtet. Dem-
Zeichen giaubt, ın dessen Herzen 1St  . ein Fehl«?, un gegenüber hieiten P die eister tür richtig, für alle acht

Hebräisch erschienen in ! Ture] Yeshurun 19 Y April (Pesach) Exodus 6, 6
15/1; übersetzt V )' Angela v{  3 Krıes, Tübiıngen., A Psalmen 113-1185, zuch das yägyprtische Hallel« SENANNT.

bArachın 1 0a/b, der CGebrauch des Terminus > Fest< brw die Dar-Y Protessor für Organısche Chemie, Biochemie un Neurophysiologie,
zusserdem bekannt 1ır Se1NE unkanventionellen Stellungnahmen bringung der jeweiligen Opfer Als Kriterium BeNANNT I7
religıösen Fragen. Midrasch Jalkut Ch1mon1, Parascha AÄmor (Leviticus 2124 6A54

Maimenıdes, 5Führer der Verirrten«, 111 „ 4] dıe Ertränkung der Agypter, die doch auch (soOttes Geschöpfte
Maimon:des, Mischne Tora, Hılchoat Tesode haTora 111 sind, als Hinderungsgrund.
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Chanukka-Tage Hallel verordnen, d2 bei dieser ele- der Welt der C;ebote un dem Messias-Glauben, un
yenheit Israel wunderhbare Errettung AL Kriegsnot S  .  y. entsprechend wIe Aje messjanısche Erlösung 1 rellxiösen
(701tes uNd seiner Weisung asıllen 71 te1l wurde. 5ystem hervortritt, 111055 das Autf-sich-Nehmen des Jochs

Erlösung als Vıis:ton bıldet das Grundmotiv der T rost- der CGebote zurücktreten. Das hat cchon Maımonides, die
reden beiım Propheten Jesaja und klingt celbst In den mächtige StUut7e der Halacha, erkannt und Ades-
Unheiis- und Zerstörungsprophezeiungen e1nes Jeremia halb » [Der Mensch ll sich keinestalls eingehend
und Hesekiel. Diese Yısıon wird manchma] bezogen aut Betrachtungen über diese Dinge (die messijanıschen W eis-
die Rückkehr zAUuUS der babylonischen Gefangenschalt;: sagungen) hingeben und darf 2 HIC ZUuFr Hauptsache
jedoch wurde damals ıne Verwirklichung dieser gewalti- machen, denn SIE tühren ZHPdeYr (Gottesfurcht noch
SN Prophezeiungen nicht erreicht, und das Ereijgnis Liebestatß. Aus dieser Spannung zwischen ‚Gottesturcht
dieser Riückkehr nach 102n 1St 1 nationalen Bewusstsein und Liebestat«, dem (Joatresdienst durch Halten der Wel-
Auch nicht als Akt der Erlösung verankf:rt (den CXIrTrCM- S ung und hrer Gebote eINEersEIts ıun der ‚messianıschen
sien Standpunkt VEerLraien ın dieser Hınsıchrt die mittelal- Vision« andererseits, 1St zunächst das Christentum un
terlichen Philosophen TescCas un: Abrabanel, die spater die sabbatianısche Bewegung hervorgegangen, die
Knechtschaft 1n Exj! als ununterbrochenen Prozess E1 beide die Gebote aufgehoben haben ach {etzterer Aut-
der Zerstörung des erstien Tempels bıs Auf hre Tage fassung bleibr der Mess12s der, auf dessen Kommen ch
auffassten denn während der e1t des 7zweıten Tempels tagtäglich »X wohingegen der tatsäiächlich konmımende
hätten wır INe ÄArt Fxilsdasein 1m eigenen Lande ZE- Mess1as eın Pseudo-Messias ıSst
führt) Deshalb werden diese Prophezeiungen schan früh Ihie ‚viertfache Erlösung:« sotern c1€ nicht endigt ın und
Al auf 1INe unbekannte Zukunft weisend ınterpretiert hr {8] wissen, Adase ıch der Herr ueI (sott bin« 1St
und werden damıt ZUT „mmessianischen Vıslon«, waraut ıne Pseudo-Erlösung, und ;ıne solche ISt tür Israel
einige Erlösungsvisionen vielleicht VYo vornherein A schlimmer ale der völlıge Verlust des Erlösungsglaubens.
zielten. Was bedeutet diese endgültige, messianısche ErIS- Der Fall Jerusalems und d;e Zerstörung des Tempeis

durch Titus, o Hadrians Verbot VO Weiısung undsung? wel möglıche Äntworten |nscen sich Auf diese
Frage geben: Die messianische Erlösung 1sSt e1n Fak- Gebotsausübung, Adas Judentum nıcht AUS, nıchrt
TU ebenso wı1ı€e dıe bereıts veschehene Erlösung der einmal A& LU den Herzen derer, die der Erlösung VOr-

Auszug A US Ägypten) Mit dem einzigen Unterschied, dass 7zweitelten un das A{ lmähliche Aussterben vYOo  — Abra-
eT7SLere ıhren Zeitpunkt ın der Vergangenheit hat, letztere hams Samen voraussagten?; dagegen erschütterte das
In der Zukunft: in diesem 1nnn verstanden, bieten die Geschehen Sabhata; FA die Jüdischkeıit seiner An-
Erlösungsprophezeiungen Informatıon über das, TE A g-. hänger und untergrub die zeistigen Grundlagen der DE-

Judenheiıit. Deshalb IL10US5 e1N Mensch der keinenschehen yırd, ahnlıch WwıP dje beidnischen Orakel.
Die messianische Erlösung hedeutet Richtung und Einblick hat ın die Vorgänge ;»hınter dem Vorhang: ‚ich

cehr zurückhalten. bevor verkündet. Ereijgnisse milıtä-Ziel, dem mMT allen Kräften zuzustreben dem Menschen
aufgegeben ISt; In diesem SiNnne sind die Worte der elscher Errettung un politisch-nationalen Ertolgs C1NL-

Tosatısten verstehen: » [ Der Prophet verkündigt HUT, 1elten den Anbruch der Eriösung. He NUTLZT dem Tuden-
r geschehen soll«T. ach Auffassung 131 die CL  ] nichts, Wn den Könie, der »hıcht abwich Y

Erlösung INn eigener (: laubenssatz, der 1n sich celher allen' Versündigungen Jerobeams, Nebats Sohn, WOMIT
esteht un ZUf Walr Vü Weilsung und Gebot, dıe sıch Israel sündiıgen machte« miı1ıt eınem messianıischen Heıil:-
ITLIT der unerlösten Welt befassen, keine Beziehung hat: genschein versieht, L1UT weil » Israels Grenzmark heim-

kehren liess, VOon InNan nach Chamat kommt hıs Zuemnach WAare Erlösung eıne Alternati:ve ZUTF Gebotser-
tüllung. ach letzterer Auffassung 151 die Idee der Er16ö- Meer der Steppe«1%, Es 3 relig1öse Verblendung, nıcht

unterscheiden 7wischen der Befreiung des Tempel-SuT:L E Ansporn un Anleitung Z.UT Wahrung der Weisung
un ıhrer Gebote, wodurch dıe Gebote ZUT ständigen bergs durch hasmonäZische bzw hellenisierende jüdische

Truppen; droht eın geistig-religiöser NiedergangAufgabe werden: Die Erlösung erscheint als Realıtät, die
Jenseits des Vorhandenen hnden 1St, dıe NelT- den Überresten der Gläubigen 1n Lsrael In der Folge

unserecs maodernen Sabbatıianısmus.reichbar leibt, der aAber EWlg nachzueifern ST Erstere
Auffassung CTrZEUST notwendie eine pannung zwischen Im efzten Kapıtel VM Mıschne Tora, Aas der messianıuschen Friö-

SUN@SVY1SION yewıdmet is-:t.
Mictela!terliche kommentatoren b Jebamaot ı0a, >cdas weisst 9  Lan [)azu WRaha RBatra 60

Au daher, ASs e1n Prophet auftrat Könige 14 24

Kritik »messtanıscher« Politik*
Von Zw1 Yaron (Zinger), Direktor der Public-Relations- und der Presse-Abteilung
der Jewish Agency**
Im Laut der erzten Jahre hat sıch 1n Israel] dıe Ansıcht Verbot, dass IMır Ausserster Hıngabe der Verhütung
durchgesetzt, der religiöse 7ion1ismus Oordere notwendig auch lNiur einer Andeutung VO  —_ Nachgiebigkeit aArbei-
eiNe politische Auffassung, dıe ıch IN1T den extTremstien ten @1 uınd Aass 1€s e1n DOSLELVES biblisches Gebot dar-
Ansichten der Land-Israel-Bewegung deckt Wr bekom- telle, dessentwillen sıch eın Jude cher tOrLe  pA lassen
FEILCN hören un lesen, d4ass dıe Tenzen VO  _ (Jott I1LE, als ine Übertretung begehen. 7 war 1St bekannt,
veheiligt siınd, dass Rückzug Yr  - ıhnen e1n biblisches dass den religlösen Zionısten viele diese Auffassung

Hebräisch erschıenen 111 der israelischen Mıttagszeitung Maarıv vu nicht teilen. aber deren Stimme geht ımm (JetOse Aaut-
Juli 19743 übersetzt V OI1 Angela Y ON Krıies, Tübingen. etarker Demonstrationen un reisserischer Propaganda.,Verfasser eines 9,/4 erschienenen hebräaäischen Buches i  ber die Lehre

'L} Rav o0k Letzthin hat sich die Auseinandersetzung dıe hbesetz-
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{&n Gebiete und den Grenzverlauft verschärft, und dem- Demnach sınd der Staat Israel und alle mMıiıt 111-
nichst werden wır über Verhandlungen NT den Aach- menhängenden Kreignisse verstehen A1{s FEFrweise F  SÖtt-
barstangrten entscheiden haben‘!. Deshalb ST CX I1LUTI recht lbicher Vorsehung, aher ma  - | kann nıcht Wissen, ob WIT 1n
und bıllie, die Gegenauffassung der relig165-polıtischen die Ära der messianıschen Erlösung cind. Die
Haltung ventılieren, die in etzter Zeıt mmı apodiktı- Erlösung 1St verborgen und zcheimnısumwoben, und wır
schet Gewissheit d1e (jAentlichkeit ST. Als Menschen, ohne prophetische Inspiration, siınd AUSSET -
Worauf gründet Sich die These, dAass e1n eläubiger Jude stande, darüber verbindliche Aussagen machen.
jeglichen Verzicht auf dıe renzen Aps bıblıschen Y 4Andes Auch Kav Kocnk warf die Frage auf, wır merken
Israel unbedingt 1Ablehnen InuUsSe” Las Hauptargument sollen, dAass wır wirklıch In die messianısche Epoche
lauter, dass der moderne Zion:smus un d1ıe Entstehung eıngetreten sind, nachdem uns doch kein Prophet ZUrF
Apes StTa2tes Israel den »Anbruch der Erlösung« darstelle, Verfügung steht, der Aps göttlichen Geheimnisses teilnat-
den Beginn Allımählicher Verwirklichung der mMess1AaN1- t1g ware. Seine Äntwort autete, dass sıch (JOGttes Absıicht
schen Vısion. Daraus 1ST polıtisch folgern, Aass alle in der Geschichte durch otftenhbare Ereijgnisse kundtut;
Territorien innerhalhb des hiblischen Landes Ilsrael festge- un 115 obliegt C5, diese Ereignisse deuten YemMASsSs den

uns VvVoan unseErcn Meıstern überkommenen Kriıterien: »  1ehalten werden mussen und Ayss jeglicher Rückzug ein
rel1g1Öses Vergehen ISt. Endzeit findet sich nırgends deutlicher angezeigt Ale ITn
I6 IS eine unbestreicbare Tatsache., dAgss dıie UÜbherzeu- Schriftvers (Hesekiel 36, 8) Ihr aber, Berge Israels,
SUuNnNg, LINSCETIC Zeit 6£1 der Anbruch der rlösung, inner- bringen solit ihr CuUECT GEZWEIZ, tfagcn sollt ihr ure
halb des religiösen Z10N1SMUS nicht üblich WF, Beı der FErucht für meın Olk Israelc« (bSanh 982)}. {[J)ac hervor-

stechendste Kennzeichen datür, Ayss siıch wirklich InGründung des »Misrachi« 177 Jahre 1902 wWwal nıcht YVYOoO

Erlösung die Rede Die ideologische Begründung Aes UNSSCTET (seneration der Beginn der messianıschen End-
reilgıösen Zionismus in der Prsien Verlautbarung des ZEeIir erweıst, esteht aut KRav O0k darın, Anss JTuden 1M
Mısrachi autete: » DDenn in den 1Ländern der Diaspora Land Israel zurückkehren und seinen Boden bearbeiten
ann Aıp Volksseele, NSETE heilige Lehre, nıcht mehr ın unı dass das Land FErucht tragt und sSeın Authau stet1o
ungeschmälerter Kratr existlieren«. Der Standpunkt rel1- tortschreitet. { e neuerliche Besiedlung des T andes ISt
o1öser Erlösung ISE seinerzelt hauptsächlich VO  — Rav „cCliese herrliche Visıon, in der Wır den Anbruch Aer
Kook, Oberrabbhiner V ON Palästina (gestorben VOr- Erlösung sehen«.
[TEIPN warden. Aber seinen Lehbzeiten war se1ine Auf- Auch nach Rav Koaoaks endzeitlicher Haltung dürfen WITr
fassung nıcht allgemeın akzeptiert. rst nach der Staats- uns nıcht mehr Wwissen als dies: In UNSCSTETr

zründung wurde der Glaube die Erlösung Sffentlich (;eneration beginnt S1C der Anhbruch der Erlösung abzu-
csanktıonıert in dem et das Wohlergehen des zeichnen. Und kal anderer Gelegenheit (1935) drückt
Sta21ies, Aas VYO Oberrabbinat nach SeIner Gründung sich noch vorsichtiger A 115 un schreihr VYO  — »eınem TEW1S-
wverfascrt wurde: »Unser Vater 1n Hımmel, Tsraels Fels 561 Anbruch Zu Anbruch des Anbruchs der Erlösung«.
und Erlöser, den Staat Israel, das Spriessen Folglich I5t die Behauptung völlie unbegründet, A U5 der
UNSEITETr Erlösung«. Aus Adleser Formulierung ist PNtT- Erlösungslehre des Rav D0k se1 notwendie Aje politL-
nehmen, dass Ae Entstehung des SEL1LtES Israe] den Be- cche Folgerung ziehen, dass heutzutage e1n Rückzug
einn eINES Prozesses darstellt, AL dem C1e messianische V{}  . den 1 M Sechs-Tage-Krieg festgelegien venzen absa-
Erlösung hervorgeht. Aber nıcht alle reilgıösen Zionisten lut unzulässıg SEl celhsrt WEn Verhandlungen über
haben sıch djese Auffassung eıgen vemacht. In seinem Waftenstillstand, Truppenentflechtung oder AAr einen
DL55AV uüber Zi0oOnısmus un Staat Tsrael (»Es pocht die Friedensvertrag vgehen sollte.
StmMMeE MNeines Geliebten«) cchreihr Toset Dovr Soloa- er V EAanzCem Herzen 7{aubt, dass sıch der Anbruch
veıtchik, der vrölßte nöoch lebende relig1Ööse Denker NS5C6- UNSEret Erlösung wahrhaftig VOT UnSsSeren Augen voll-
9 Generation, Ays Erstehen Aes Staates Israel SI ıne zieht, dart doch daraus keineswegs Schlüsse z1ehen für
Manıtfestation yöttlicher Gnade un Wundertaten, aber die Sıcherheitspolitik des Staites Tsrael. Fs 1St b etg-
erkennt dem Staat Israel nıicht den Beginn der inessianı- NECN, Aass wiewohl| die Autaoarıtat des Rav ook bemüht
cschen Erlösung wırd sıch keinerle Andeutung davon In seınen Schrif-
Populär wurde die messianısche Haltung hauptsächlıch rten tindet. In Fragen der Sicherheitspolitik IMNUuUS5 der
nach dem Sechs- Tage-Krieg. Infolge der unerwartieten Gläubige sıch V} Erwäigungen leiten lassen, Are o wohl]
SIeRE, der Befreiung un Vereinigung Jerusalems und der Grundsatzentscheidungen alc auch dje realen Möglich-
Erweiterung des Staatsgebiets drängte Sch vıelen dije Kr- keiten berücksichtigen, un YOL allem, was5 dıe mT
kenntnis auf, dass diese Erejgnisse Apnzeichen VYo Heran- sicherheitspolitischen Entscheidungen notwendie verbun-
nahen inessianıscher Erlösung ofenbarten. O)berrabhiner dene rage der Gefährdung VO  a | Menschenleben ketrittt.
Schlamon Goren, der 1mm Jahre 1967 milıitärıischer her- (‚;emäss der Halacha nat Wahrung des Lebens unbeding-
rabbiner WAäafl, schriebh damals: » Zusehends verwirklicht sıch ven Vorrang AUSSCFr 4014 (jötzendienst, verbotenen Fhe-
YvaoT UNSCIECN Augen Aje messjanısche Viısıon autf ihrer eErsSICH, verbindungen un Blutvergiessen; und nufr für Ajese gilt,
der miılıtiärıschen, polıtischen N: territorialen Stute«. sıch cher toten Jassen, 4ls Übertretung begehen. In
Bekannrtlich erkennen die Rabbiner V Agudat Israel religiöser Sıcht ISst Ar;e These V O  - der Heiligkeit der
dem St1aat Israel keinerlel relig.öse Bedeutung un (Grenzen, Cie cetihst den Preis des UÜberlebens nıcht
akzeptieren daher auch keine messianısche Bewertung preisgegeben werden dürften, unannehmbar. Im (segen-
des Sechs-Tage-Krieges, Andererseits o1DT + 4Auch teil, eın TOommer jude, der eınen Standpunkt vVertrıtt,
den ausgesprochen zın ıstischen Rabbinern vıele, die diese der jeglichen Verzicht und Rückzug blehnt, Kann Ales
Auffassung nıcht teilen. Rabbiner isser Jehuda Unter- nNur aufgrund der Überzeugung Cun, dass ALese Haltung
INann, der TEL ce1IN2S T ehens den ührenden Persöan- AUS sicherheitspolıtischen Gründen vernünftig und realı-
lichkeiten des Mısrach; vehörte und 196 / das Oberrabbi- stisch 15 Abhber darf sıch V religiösen Standpunkt
nat innehatte, kennzeichnete Aie Sıege des Sechs-Tage- AuUu$s territorjalem Verzicht nıcht widersetzen, W C111

Krieges alc offenkundige Wundertaten, nahm i hnen der Ansıcht velangt ISt, Arss Unnachgiebigkeit ın
aAber ”KeINE Verwirklichung messianischer VYisıon wahr. dieser Beziehung durch Vereitelung v  - etwalgen rIe-

densverhandlungen Menschenleben vefährden drohtVel 45 Anm Red FR)

177



Ferner Fälle bei der unerschöpflichen Flurt vYo  — Veröffent- Fthik durch ıhn eIn Ööheres Niveau erreicht als ohne
lıchungen 1111 Sinne der politisch-messianıschen Auffas- hn.« Wenn wır mM1t einer religiös-politischen Haltung
Suns auf, Aass die Tatsache, dass innerhalb djeser (sJren- konfrontijert werden, Adie sıch gegenüber einer ethischen
ZUIL Jenselts der Waftenstillstandslin:.e ıne Mıllion rage V0ONM entscheidender Bedeutung gleichgültig VOr-
Araber wohnen, völlig LgnOriert wrird. Diese Jgnorierung hält und lebendige Menschen ANZuUTLasSsten droht, dann
und die absolute Weıigerung, sıch IMLT dıiesem Problem erhebt sich Verwunderung und Sorge angesichts Aes
ernsthatt auseinanderzusetzen, o]bt Anlass der Sorgze, schadlichen erzıieherischen Eintlusses dieser Haltung.
dass wır mı11 einer moralısch unverantwortl:chen LEr- Ungleich schwerwiegender wırd die Sache noch adurch.
scheinung LUn haben Mıt Berufung aut nNnNsere Erlösung dass sich 117 etzter Zeıt die Anzeichen dafür mehren. dass
|isst ıch dieser Manzge]l micht kompensieren. Wer behaup- viele junge Leute 1115 Fahrwasser dieser Anschauung
CCT, seINneE relig1öse Überzeugung erlaube ıhm nıcht. die 1 SCTALCN. Gerade ın Tagen politischer Spannung und
Sechs- Tage-Krieg befreıiten Gebiete aufzugeben, 1st 2usserer Getährdung des ısraelischen Volkes darf der
dererselts verpfilichtet, sıch dem Faktum der einen fromme Jude keine messianısch bestimmte Haltung Zzu

Mıllion Araber aussern, dıe ın diesen Gebijeten leben Land Israel einnehmen. Er 15T verpflichtet, seine FEnt-
Seine religıöse und ethische Überzeugung darf ıhm keine scheidung völlıg nüchtern abzuwägen aufgrund der [Cad-
Ruhe lassen, und Cr INUSS „Auf (dje moralische Anfrage len Gegebenheiten, Aie dem israelıschen olk eın Leben
an wOorten Welche Stellung sallen die Ine Million Ara- ıIn Sicherheit un Frieden ermöglichen un aufgrund der
er iınnerhalb dieser Grenzen einnehmen? moralischen Forderungen, die S$IC  I9l AuUs dieser Real:ıtät
Wer Kayv Kaoaoks Erlösungslehre aANnNnıMMt, 1111155 sich 2uch ergeben, Wenn wır UTNsS diesen Erwägungen verschliessen
SEINE FEthik eigen machen:! »(Jottescdienst dart die und die Auffassung hre Gtrtelle ELZzZEN, das Zeitalter
natürlı:ıche menschliche Frchik nicht verdrängen, denn der Erlösung hebe SDZUSASCN die reale Wirklichkeit auf,
dann ST schon ke  ın reiner Dienst (jottes wıllen dann kommt die Befürchtung auf, dass WIr uns aınem
mehr. Das Kriterium des reinen GCottescihenstes esteht » Mess1anısmus« nähern, der Getahren tür Alje Zukunftt
darın, dass die natürlıche, dem Menschen eingeborene VOoO  — olk un Religion In sıch birgt

VI Zur Bedeutung des ]om Kippur-Krieges”*
Ansprache vVo  — Yehuda Amital  % Rabbiner der Jeschiwa** Har Etzion
gyehalten 11 1973

Fın Tude, der y]aubt, Aass das Geschehen das olk Leiden Un Nöte and nıcht notwendie integralfe
Israel YonNn der göttlichen Vorsehung eclenkt Wiırd, fragt Bestandteile des Anbruchs der messianıschen Zeıt:

der Leidenswer 1St 884 einer der möglichen Wege 17natürlich. N die Jüngsten rEIKNISSE UFLS bedeuten
haben (jottes Plan ıhn aber veht offenbar MItT seinem

olk Führt dıe AÄutorität des Maıimonides dafürVert weist daraut hin, dass der göttliche Ratschluss
ZWar unergründlıch, gläubige Betrachtung des gütt- dass grundsätzlich jede nationale Heimsuchung als
lichen Waltens rngsum a ber trotzdem geboten 1St Aufruf Zur Busse verstehen 1Sst.
LLr IST überzeugt, Aass Israel 11 diesen Tagen den Dadurch, dass Erlösung WAal ohne Leiden kommen
Anbruch der Erlösung erlebt. kann, MNUu. aber doch MALf Leiden verbunden kommt, 1St

Auf dem Hıntergrund dieser Glaubensgewissheit un ayuf uns auferlegt Offentliche Proklamatıon, kritische Selbst-
dem Hintergrund des Sechs- Tage-Krieges, der UilLs g- prüfung, Beobachtung der Vorgänge un Wıssen darum.

dass (sott Umkehr vVO  — uns erwartetlehrt hat, dass Krieg eın konkretes Z 1e] hat, nämlıich dıe
Eroberung des Landes, erhebt sich Aje zweitache Frage: Er raclelt seine TOMMEen Zeitgenossen ob der An-
A} \Was 15t der Zweck dieses Krieges? Das Land haben MAassung, dass I1LUTL die anderen diese Heimsuchung
WIr schon In Besitz, W 15 41S0 o dieser weitere Krieg? verschuldet ungd folglich Umkehr nötıg hätten; (JOtL

Fıne bedrängende Frage: Handelt L sıch hıer etw21 nımmt dıe Frommen ın Dienst, nıchr die Gottlosen.
(JOTt behüte einen Rückschritt? Steilt nıcht alleiın Einige Bemerkungen z.u Vertrauen in Jie eıgene
der Ausbruch des Krıeges IM IE A 1l seinen betrüblichen militzrische Stärke: Gelbstvertrauen 1ST nıcht sSich
Begleiterscheinungen womöglich 1E€ AÄArt Rückschritt 1im verwerflich, sondern 11LUT sofern den göttlichen
vöttlichen TOZEIS des Anbruchs der Ertösung dar? Da- rsprung aller eıgenen Leistungen leugnet. (jottver-
hinter verbirgt sıch dıe allerdings nicht beantwor- Lrauen darf I‘ll(.‘‚ht dıe Bereitschaft praktischer
tende Frage, wWASN wır künftig in der olge dieses Selbstverteidigung beeinträchtigen. Ferner werden iın
Krıjeges gewärtigen haben Das ISt iNn€e Frage, die 1NUur der jüdıschen Traditionsliteratur militärische Nıe-
Iräger vöttlicher Inspiration beantworten vermögen. derlagen nN1ıe autf übersteigertes Selbstgefühl zurück.-
Aber dıes sınd Fragen, die jeder V N5 tellt, der ine geführt, sondern auf „wischenmenschliche Verfeh-
reliig1Öse Erziehung hnat, denn Wır befinden un lungen.
I1} einer Epoche des Anbruchs der Erlösung. Aber 2usserdem mussen WIr wissen, dass Leiden nicht

Aus dem Hebräischen übersetzt V Angela Y J] Kries, Tübingen. ausschliesslich ZU Z weck der Bestrafung dienen. Leiden
haben 1ne er!äuternde und erzieherische Punktion. DieAussagen hber ıe messianıschen Implikationen dAes Jüngst er  ne

R rEZESs L’A3) Armııtal ınd anderen enen als Ausgangspunkt tür ie jeweiligen erzieherischen Ziele des l eidens rauchen MT
beiden Beitrage LE Leibowitz (s 8/175) und} Yaron (s den auslösenden menschlichen Verfehlungen Bar nıchts

19/'176); eshalb ına Aje Aarayıt bezüglichen Ausserungen ın
vollen Wortlaut yepgeben, AITz übrigen agegen jaL35n kurz ckızziert. un haben Die arzıeherische Tenden?z bringt den Men-
X” Talmudhochschule. schen aut dem Weg des L eidens teferer Frkeanntnis
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und Empfindung auf eınem bestimmten Gebiet oder in Verbundenheit mnı seinem Vater 1m Himmel, Aus-
eINeT estimmten Richtung eın V organg, der lang oder druck 115 der Versöhnungstag, (Bekräftigung A Maımo-
kurz Aquern kann: das hängt natürlıch eINZIB und Alleın nıdes un dem Mıdrasch.)
V{ U3 selbst aAb Das mit natüriıch für jeden Krıeg, Wenn WIir .  her Krıep

Er puft dJes Schmerzes die vıelen Getalle- reden, mMussen Wr ihn YVYo der Biıbel her betrachten und
speziell diesen Krıepy 1ın messianischen Dimensionen sehen.Nenr Auf FU Lobpreis (10ttes ob Jer KErrettung A US

s LUSSCI Bedrängnis, die Israel widerfahren 1ST. Seit seiner bıblischen eıt während der Jahrhunderte
Dieser Krıeg iST 21n vebotener Krıeg ın zweitacher Hın- se1liner Diaspora-Exıistenz hat das olk Israel keıinen

Krıeg veführt, denn Verzweitlungskämpfe Ww1e Ap!sicht. Das ısraelische Mılitär tFLIEr Z Kampf SN
feindliıche Truppen, Adıe 1U11S vernichten wollen, »und 1st Warschauer CGhetto-Aufstand niıcht eigent-
Tanz Israel gveboten, 4uszuziehen und ıhren Brüdern in ich Kriegshandlungen. Dıie Biblischen Erzählungen

siınd vol] Vo Krıegen; Ajese Komponente 1St LLUT inBedrängnis beizustehen und S1e 2 den Händen der
Heıiden < (Maimonides). Ausserdem 1St der den Hıntergrund N.
Kampf uUumm das Land Israel auch ohne Vernichtungsan- Wır dürfen diesen Krıeg nıcht In ıt denselben Massstäben
drohung eın gebotener Krieg Und der Kampf geht 1NeS5CN W1E die Verfolgungen des Pxıls Wr mussen
das Land Israel, aAuch WEnnn CI Auf ägyptschem 'Territo- uUNSCETE Stunde 9 ihrer Bedeutsamkeiıt, ın ihrer biblischen
FıuıItn ausgefochten Wır  d. (Beleg datür AUS Maiımonides.) Perspektive erkennen, und S1e [Ässr sich nıcht anders als
Jeder Krieg ın Tsrael ISt eın Kampf die Einzigkeit in messianischem Zusammenhang betrachten. Wenn wır
(sO0ttes. nach zweıtausendjährıgem Fyıl endiich wıeder bıbliıschen

(Aufruf zu  =} uneingeschränkten kriegerischen Eın- dem N, 1St A  1e5 NUur 111 Clanz des Messias
AL (zottes willen, nach Maimonides,) möglich.

Es iSt in eigenes Gebot das Bewusstsein, ZUF Ehre Stellt vegenüber: Umkommen während der NS-Zeıt
Gottes wirken: Aber das Wiccen darum hat keinen un Fallen in Verteidigung des Stagtes Israel.
FEinfluss auf den Charakter des Krıeges, wrırd geführt Drei Gründe oibt C3dy den Jom Kıppur-Krieg AUS Messi4n-
ZULL Ööheren Fhre (jottes unabhängır davon, ob die niıscher Perspektive hbetrachten:Beteiligten Aies 1anerkennen oder nıcht. - Der Krıeg brach zUuUS angesichts der Neuerstehung»Iht' seid meıne Zeugen, Spruch Ades Herrn, und ich bın elines ıraelischen STAAtSWESENS. ‚l Jer Herr iSt König,(;Ott«1. Nur I1S5SCTE eister konnten 11 5 wiılten  x die Völker<‚ dazu SCH NSCTEC elster: » WennForm 2usdrücken: »Haus Israels, ImMmer wnnn hr meine Israel erlöst wırd, WÜNN Israel beginnt, wıeder e1in König-Zeugen seid, bın ıch Gott; und WENn ıhr nıcht melıne

u17n aufzurichten, dann wuten d1e Völker der WeltZeugen se1d, dann SOZUSaSCH hıin iıch nıcht (ott«2. Solange Israel TTY Exil ISt sıtzen qAre Völker der WeltUnsere Meıster lehren: » Der Friedenskönig kommrt ‚21n ctil] und friedlich, S1P en keinen Grund ZUr Aufre-GEI'CChIEI' und (eretteter«: nıcht ‚en Gerechter und eın
ZUNE. « In den Worten UNLNLSCTIET Meıster ANLWOTLIEL AdaraufKetter-« steht geschrieben, sondern A dal ‚Gerechter und

(jJeretteter«. Sprach Rabbi Abahu Dıir urncd U vehört Aıc der Heilige, gepriesen SE » Wieviele Regierun-
H kamen die Macht, ohne Ayse IneInNe Kinder 83|Erlösung Ich 111 ıhn cschauen lassen das eıl Kage gerleten, und Jetzt ZUrnt ıhr? Auch ıch werde n(zOttesc: heisst nıcht das 211 Israels«, sondern das Unwiullen und ÖOrn ausbrechen, heisst namlıch: ‚DIereil (JOttes<«3, Herr 16£ König, CS wırfen die Völker.<«4 Und zuch 17nDer Krıeg der Völker ISt immer (zJo0tt verichtet, Sifre heisst e » Denn Auch ın der Fndzeit wird wiıederund da SLE (zott direkt nıcht kämpfen können, yveschehen WE beim AÄuszug 2A15 Ägypten TDie VölkerEıhren S1E Krieg IMIT Israel (Beleg dazu AUS dem hören’s und erzittern«, denn dıie Völker spüren. AassMidrasch). mI1r ihnen Ende veht, und den Geilst des Makels raumeKrieg das Land Israel 1St Kriıeg Terusalem. ıch U dem Land.<«5 Das s<ind ıhre Todeszuckungen,(AZıtiert Ausserung eines ungenannten Dıplomaten, Darum konzentriert sıch der Kampf; dıe Völker ringenArss auch in den ugen der Äcgypter Jerusaiem das ihr UÜberlehen Als Heiden, Als Unheilige. Die Bosheit

Hauptproblem darstelle). ü her Aden Kampf hre FExıstenz. S1e wEISS, Ayss beı
Nur 21ın Krieg das Judentum und Jerusalem (jortes Kriegen kein Raum 1St fr Satan oder unheilıgen
vermochte die arabischen Staaten einen, Jie noch Cjeıist. Eben dieser Krieg, der kam M1 der Errichtung des
MESTETT ‘.ll'ld VOrPEStIErN einander lebendig verschlangen. Könıigreichs Israel, verleıiht ce1ne messianısche D’er-
Deshalb vermaochten celher die besten Köpfe den spektive.
Vorkämpfern des politischen Zionısmus d1eses Phinomen b) Die Beteiligung aller Staaten der Welt Krıeg veht
micht vorauszusehen. Nıe rechneten SLE IN der Möglich- ebenfalls auf seine messianısche Komponente zurück.
keit. die Errichtung des StT3aAfes Israel könnte 33180 Krieg Nıchrt 1N1UTr viele arabische Staaten sind direkt beteiligt,

4 fHe arabischen Staaten verbunden sSe2ein Weder eın csondern dıeser Krıeg hetritft jedes einzelne Oolk in der
jüdiıscher noch e1in nicht-jüdischer Politiker kam autf den Welt, V}  — den Supermächten über dıe mittleren dern
Gedanken, alle arabischen Staaten würden sıch kleinen, alle ölyerbrauchenden Staaxten. (Spricht dıe CI -
menschliessen el1nes leinen Stückchens Erde wil- heblichen Auswirkungen der (Ylkrise an.)
len Aber S1e Aile hatten veErgeSSCI, dass der Krieg LJer (jOtze der westlichen Welr dje Technologie
Jerusalem Zing un Krieg Jerusalem 1St Gihad, kämpft s<e1ine Exıistenz. UJnd ll Aıes sind Folgeer-
Heiliger Krieg. Das drückt sıch deutlichsten darın scheinungen dieses Krieges., Das CGerede über Völkerver-

ständigung ungd internationale Solidarıtät erweıist sıch AlsAUS, dass der Krieg Versöhnungstag ausgebrochen St,
diesem heiligen und erhabenen Tage, denn 165 1SE eın SINN- und inhaltlos. DIe Selbstsucht trıtt unverhüllt her-
Krieg das Judentum, eın Krieg SCHCIL (jOtt Kein VOT. Nıchts veErMas die Kriechere] der Mächtigen dieser
Ta bringt mär lıch srtärker Israels Besonderheit, cseine

ebenda I1 852; der zugrunde lıegende Bıbelvers Ist Psalm 7,
Jesaja 43, 12 Sifre 14l eın halachischer Mıdrasch rar un Buch Mose A 1 der

Zeıt der Mischna ; dıie 7ıtlerten Bibelverse: KExodus 15, 14 und SacharjaCS Jalkut Schlmoti1 81 455
ehbenrda 1 [ 3/7, 1171 Text z ıtiert achar]a }, ıd Panllım 0, 71 13,
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Erde VYOT kulturellen und moralischen Eintagsfliegen, VOrTr ach der Errichtung des Königtums Israel findert also
Despoten VOon Feudalstaaten, In denen noch mittelalter- zuch noch e1in Krieg ‚ vielleicht mehrere, und
lıches Dunkel herrscht, beschönigen. Al Cdies hebt die Quellen sprechen L87  P ] vVv()  .} BTAaUSsSamem Krieg. hber
den Krıeg u55 Se1INeN raumlıch und zeitlich begrenzten ın Fiınzelheiten WIissen WIr nıcht Bescheid, aber NDISETE Maeı-
messianısche, veschichtlich revolutionäre Dimensionen. Stier 671111671 ine Dauer V  — fünfundvierzig Tagen. Wr
(Dazu Psalm 46, f} Ww1ssen nicht, W AN das exakt bedeuten soll: jedenfalls
C) FEın welteres Indiz 1S%. dıe (jJrÖsse der Lrrettung, deren können Wir daraus entnehmen, dass sich ine
sich Z} Stunde ersi wenıge bewusst sind. In Israelis (je- vorübergehende Erscheinung andeln wird. » WE der
cschichte gab kaunm Kriege IMıt ungleichem Krätte- Erlöser, auch der letzte«, S UNSCTE Meıster®.
verhältnıs zwischen den Gegnern Ür ıP dıiesmal. Und SChOH beim erstien Erlöser Moses) wurde die Frage

WAar befand siıch Israel gegenüber den arabischen gestelit: » Warum handelst du übel diesem Volk?«?
Nachbarn immer In der Minderheit, aber dieses Ma » Die Stimme melnes Freundes! Sıehe, kommt., hüpift
YWAfl das Mıssverhältnis exirem W 1E 111 UMV' Das ber dıe Berge, springt über die Hügel! Meın Freund
ungleich höhere Mass Bedrohtheit f  “  ASST die Lrret- gleicht der Gazelle« 3 »> meın Freund gleicht der Gazelle«
Tuneg als grosser erscheinen, dass 1E 1U - w 1 eine Gazelle bhald schen iSt, bald verschwin-
mehr Afs Wunder Z£U verstehen Ist. det, wıird ihnen der letzte Erlöser bald offenbar, hald

verborgen sein«10.Von Errettungen dieser Art kündeten die Propheten,
ehrten UNSEere Meıster. Nur unserer Sünden wiıllen ıst Vertraut mir dem Wıilnger Gaon darauf, dass die
dieses Bewusstsermn noch nıcht 11n dıe Herzen gedrungen. Erlösung stetig tortschreitet, auch WECINN ıhr Verlaut
ULiese drei Dinge: Yer Kriıeg auf dem Hıntergrund der hısweilen menschlichem Erkenntnisvermögen e1N1-

Staatsgründung, SeINe unıyersalen AÄAusma$se, der Umfang 1St eht hervor, dass auch Kriegtührung auf
den Golan-Höhen oder Suez-Kanal letztlich dieder gewaltigen Errettung, un Wn wW1Tr noch Cjie "Tat-

sache azunehmen wollen, dass CT gerade Versöh- Verteidigung Jerusalems bezweckt.
ausbrach S1€e sind CS, die dem Jom Kıppur- Stellen WIr die rage Wozu diente dieser Krieg? Was

Krıer c&INe mess1anıschen Dimensionen verleıihen. o1bt C noch erabern®? W4g sollen 708 un Magog?
Welche Stellung nehmen Krıege 1M Verlaut des Anbruchs ach der Errichtung des Könıugtums Israel kann Krieg
der Erlösung ein? Gehören GE NUFE 111 Adje Vorbereitungs- nurmehr eIns bedeuten: Läuterung un Veredelung der
ctute des Könıgtums Israel oder auch nach INn die eıt Gemernde Israels, hre heilsame Erschütterung. Und
nach ceiner Errichtung? Diıiese Fragen haben wır Vor uns$ aind wirklich gewaltige Erschütterungen über 1E hereinge-
hergeschoben, weil] S1C u15 unbequem Und W brochen. Von dAen Hunderten un Tausenden V(0).:  Z Uberle-
Kriege auch ın tortgeschrittenerem Stadium des König- benden, dıe dem Tod 1ns AÄuge sahen, wunderbar
CUumMS Israel sınd, erheht sich die Irage: wurden und daraufhin begannen, heten und (jehbetsrie-
IDhenen Kriıege ausschliesslich ZUTF Eroberung des Landes, IRNEN anzulegen192, wollen Wr nıcht reden, WT diese
oder bhaben SE noch andere Funktionen? Wr wollen Dıinge auch Bar nıcht hoach SeNU veranschlagen sind fur
versuchen, den jungsten Krieg 111 den TOZCSS Asor Erlö- Aje Entwicklung der Gemencde Israels, cselhbst W NN cre
SUNS einzuordnen. nıcht VONN Dauer cEIN sollten. Vielmehr geht N uns hiıer umn
Vorarzuschicken St, dass V1r ..  ber alles, T die Epoche innere Vorgänge, Neuorientierung YO Verstand un
der Erlösung und des Mess114s angeht, nıchts WI]sSsen und Gefühl, [8)'4 Wır erl leise Andeutungen wahrnehmen.
uns deraıullıertes Wıssen 1n diesen Dıingen auch NnıcC  ht Fın solcher Vorgang 1St el Hosea beschrieben: » ie agtIhren Liebhabern nach, ohne Sie erreichen, sucht Ss1e

Warnt m1t Maııimonides VOT der Iıntensıven Be- un kann SIE nıcht finden: da Sagt s1e  4 ıch 111 MicC  h
schäftigung MmMLt Endzeit-Spekulationen, Aa S1€ Urs aufmachen und meınem eisien Mann zurückkehren,
relıg1löse 1 eben unergiebig s$ind. denn damals Wr M1r hesser als jetzt«“. T)as 1st aın

FEs geht dıe Verbindung VO Anbruch der Erlösung langwieriger TOZESS. Wenn sich die Nn Welt abwen-
un Krıeg., Im Talmud csteht: »Krıeg 1 eben der An- det, »S1Ee ihren Liebhabern nachjagt, ohne c1€e C1-
hruch der Erlösung.«6 Maimonides e1bt 61 Kriterium reichen«, dann folgt qAje Suche nach der eıgenen Identi-
$ ur dle Identifizierung Aas Messians: » Wenn 1n önıg AUS rat;: Worin esteht 1LLSCTE Macht? Wır haben die IL
dem Hause Davids ersteht, über der Weisung SINNt un Welt uns! Ee falgt 1e Finkehr uns selbst Was
iıch mM den (jeboten beschäftigt WIE SC1IN Vater Darvıd, verleiht uns die Hoffnung und 12 Zuversicht. dass Israel
nach der schrittlichen un der muüundlichen Lehre, und weıterhesteherı wırd? Das IiNUSS notwendieg Selbsthe-
Y  Sn VE Israel Ags Joch der Weisung zwingt und sinnung tühren: Weshalb das jüdische Leiden, W aSs bedeu-
(JOtLEs Kriege tührt dann iST. anzunehmen, Jass der ien diese Kriege, wäas ıSt DSCIC Bestimmung? Und Agraus
Vvlessias ist.«7 (Eın welterer Beleg 4105 dem Midrasch.) tolgt Selbstidentifizierung mi1t dem jüdischen olk aut
ann findet der Krıeg VÜo G0g un Magog Statt” (Vegl dem Weg ZUrTr jüdischen Sonderheıit, tolgt die allmähliche
Hesekiel 45, Erkenntnis des Unterschieds zwischen Israel und den

Dazu me1nt der Autor, Ayse dje hei Hesekiel BCILAaNN- Völkern und das 1sSt d1e Grundvoraussetzung für geIst1-
TCT} Kennzeichen autf dje gegenwärtigen israelischen SN Aufschwung.
Verhältnisse zutreffen. Dr +uhrt die Waorte des Wil- Stellt Betrachtungen d ob angesichts einer STO-
AT (3aon 8 dass dank Israels geduldiger Hıngabe 5S5C1M Zahl V ON Gefallenen Totenklage einen e1Nn-

(zo0tt der 1 endzeıtliche Krıieg sıch aufsplıittert zelnen überhaupt berechtigt 1St Kommt dem
in mehrere Kleinkriege, Aje entsprechend leichter Schluss, dass gerade die VWürdigung des Einzellebens
bewältigen sSind. Er WEIsSt eINerseits hın aut die eiınen entscheidenden Unterschied zwischen Tsrgel

und seınen Feinden bilder.Hochschätzung, die das Leben jedes einzelnen
Kämpfers 1n Israel genlesst und interpretiert —_ x  x Talkur Schimon1 8i 518
dererseits Hesekte] als Anweisung zZU Überle- Exodus D, 22
ben un durch Rlutverlust. Midrasch ZU' Hohenlied,; 2,; 8t.

10% Vgl 2Zu 45, i1{ ıe Bar-ITlan-Un-
DMegilla 17b Versitat Aiskutiert: »Religion un der Krieg<«.
Mlıschne Tora, Hılchot Melachim 11 Hosea 2
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{ Insere eıster ehrten: »>Wıe eıne Rose Dornen«1? Meditiert über das Zusammenwiırken V OI yöttlicher
jeder Dorn, der d1Le Rose sticht, erhöht iıhren Duftt« Strenge und Milde He den (eburtswehen der 11165 -

Heimsuchungen enthüllen das wahre W esen der (‚jemeın- sianıschen Epoche, Aussert DEeSTUTZT auf verschie-
de Israels, ul'ld das 1St der wÖörtliche und zugleich tiefe dene Bibelstellen dıe Gewisshelt, dass der Leidens-
INn des Hesekielworts: In deinem Blut lebe!«13 WEX schliesslich Z Ziel tühren WIr!  d.

Nennt Sauls Kampt die Philister Samue|l In solcher Glaubenszuversicht können wır leben Jede
15) Vorbild und Ermutigung tür selne Zeitgenossen, Begegnung Inıt einem eechten Juden ol einer Kraft-

Uns 15St geboten, Mit dem Glauben leben, dass V  a quelle werden. Hr L111155 o]äubiges Vertrauen ausstrahlen,
Anbeginn der Heimkehr nach 101 keinen Rückschritt un dıes 111155 die Seele jedes Einzelnen erleuchten.
zegeben hat. Gelegentliches Verhüllen des Angesichts Ja Schliessen wır mıiıt den Waorten des Propheten: »Ich
Rückzug neln. Siämtl!iche gebahnten SOWIe ungebahnten nähere meıne Rechte, S1€ 1ST nıcht mehr tern, und INein

Heil, verziehr nıcht: ıch vebe 117 101 Heıl, IsraelWege tühren Israels Erlösung.
17 Hoheslicd 25

Pracht«14.
1:3 Hesckıiel 6, 14 jesaja 46, 15

VII Thesen ZUr Entstehung des Christentums
2US dem Judentum*
Von Dr Davıd Flusset, Protessor für das Judentum ZUL Eeit des Zweiten Tempels
un Für das trühe Christentum der Hebräischen Universıität Jerusalem
Diese Thesen wurden für eın ın Jerusalem IM Januar 1975 abgehal- sıch Hir Gott hielt, la;  5 1n seinem Anspruch keine

Seminar beigischer un holländischer Theologen vorbercıtet, d3.5 Blasphemıie.getürdert wıird VO: den holländischen Organisationen »Interkerkelijk
ONTAaCct Israel« un dem » Institute tor Internationa} FExcursions«, Jesus wurde Vo' den KOomern alc »König der Juden«
Wır dokumentieren diese Thesen, die die Autgabe rehÄigionsgeschicht-
Licher und ctheologischer Klärung stellfen. (Anm FK.) gekreuzigt, IDY: ıhn Pılatus auslieferten, die

sadduzäıschen Hohenpriester, In den synoptischen Van-
Jesus wWar Jude, lebte den Jüdischen Glauben un ISt velıen sind die Pharisier 1M » Prozess« Jesu nıe auscdrück-

Für iıhn gestorben, Er wurde das (jesetz yestellt lich erwähnt. Der spatere Paralleltall ZUur Hınrich-
(CGal 41 und wollte keın » Retarmator« des Judentums LuUNg Jesu, die Hinrıchtung des Herrenbruders Jakobus
werden.1 durch den sadduzätschen Hohenpriester, brachte S1E csehr

auf, dass C1E die Absetzung Aes Hohenpriesters durchsetz-Man kann Jesu Platz in den damaligen jüdischen Siro-  D
MUNgSEenNn estimmen. Br predigte und Lal nıchts, w 45 W 1- ten“.
derstand oder Hass der Pharisaer hervorruten UuUuSsSs5ie Dass Jesus eın Jude WAar, der sıch nıicht das
Seine Kritik ıhnen gegenüber unterscheidet sıch in nichts Judentum stellte, un! dass aAuch nıcht die Juden seiıNnen
VYo ihrer Selbstkritik. Wenn sıch für den ess1as hielt, Tod herbeiführten, War SChOII für diejenigen K reıise Hr
dann geschah 1n Ertüllung jüdischer Hotfnungen und Jungen Christentum unerträglich, die nach immer weıter-
konnte kein Grund ur ıne prinzıpieile Spannung 7 W1- gehender Selbständigkeıit des Christentums gegenüberschen ıhm und dem Judentum werden. dem Judentum strebten. Darum werden 192 schon ıIn

Jesus tührte keınen Gottesbegriff ein; sSe1in (jott den synoptischen Evangelıen der (regensatz zwıschen
1STt der (joOtt Israels. (ijottes Barmbherzigkeit vegenüber den Jesus un den Juden und die jüdiısche Schuld seınem
Sündern un: dıe Liebe zZzu Nächsten sind alttestament- 'Tod durch klieine, aber häufige redaktionelle Änderungen
iıche Grundzüge un wurden damals hauptsächlich Vo  . hervorgehoben.
T”harısiern nachdrücklıch hervorgehoben. Seine Feindes- Eın DBeweıs daftür, dass Jesus Ays Judentum nıchrt SPreI-lebe 1ST in der Tat ıne CX LTECIMIME Forderung, aber s<e1ne

HE waollte und nach dem (Jesetz lebte, snd seine Jünger,religıÖöse Bevorzugung Va  — Urnen, Zöllnern und
„schlechter Gesellschatt« emMporte 11 damalıgen Juden- die » Urkirche« un Aje Judenchristen, Auch G1E glaubten

nıcht, der (Gottesbegriff Jesu stimme nıcht Inıt dem IuCI} die Menschen vıiel wenıger, Als ie christliche
Gesellschatt empören würde. Seine individuelle Moral- dentum überein. Viele judenchristlichen Gruppen nahmen

Ja auch nıcht die Christologie der Kırche hre Christo-lehre 1S% Dedeutend und könnte als revolutionär VL -

standen werden, aber S16 wurde damals nichrt als suD- logie war »armı«. Der Bruch 7zwıischen den ersten Juden-
cAQristen un! der Judenschaft kam, weil die übrigen JudenVEersiVv angesehen. Sıe wurde V{}  w} Juden Wie Auch spater nıcht Christen Wurdßn: S1e nahmen das micht a W 4S den

Yo Chrısten kaum vermerkt. Darum finden WIr, AaUSSCT Chrısten als evident wahr erschien. Dass die Juden,den Aussprüchen Jesu selbst, schon 1M Neuen Testa- denen uch Jesus gehörte, nıcht Christen wurden, 1STt einerkaum 1Ne Spur seiner persönlichen Botschatt der Hauptgründe des christlıchen Antıjudaismus, Dıie
Jesus hatte Y sıch selbst ine hohe Auftassung. 1)a AuUS Exıstenz des nichtchristlichen Judentums kompromittiertden synoptischen Evangelien nicht ersehen 1ST, dass das Christentum.
In der englischen Ausgabe »IMMANUEL«, Nr. 2, Söommer 19/5, Das Christentum w ar anfangs keine monolithische Vr-

S 74 it., ınd diese Thesen ın englischer Übersetzung erschienen.
Vgl AZU! Die 18 Thesen Jules [saacs 25 + JEesus Israel« scheinung: Die CGlaubenssätze, tormul;ert V  — der den

Nr. 8/9, August 1950, S.4f., eby Juli 1965, 56 fn Hauptstrom der Kirche bıldenden Mehrheit, sınd Folge
SO WLC Davıd Flusser: „Die Jüdische un christliche ()kumene. HBe-

Vegl AaZuı! Das Rıngen U} die rechte Verkündigung der Passionisalı ber CINE Studienwoche In Bergenaan, Holland. 14.—20 12964«
In I ch. 1A9 Alle Anmerkungen Red Jesu Christı, IN ]‘ Anm. 1 ; eb insbes. 59 £! Il
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innerer Auseinandersetzungen. Eıne wichtige, 1Aber nıcht Gegenwart Wr melst abweisend, sOowelt CS Nıchtjuden
ausschliessliche Raolle spielte dabeı Paulus. Bıs auf den berraf. Es 1ST ein historisches Paradox, dass verade Jesus
heutigen Jag 151 dle Geschichte des Paulinısmus 1Nne€e dem (JOTT der Heiden geworden 1T
KLG VCY  - missglückten Versuchen, auf die Dpaulınısche 16 In bezug auf das El] anerkennt das Judentum Aje
Lehre selhst wıeder zurückzukommen. gottesfürchtigen Nichtjuden als yleichwertig. Allerdings

Die Beziehung des C hrıistentums Z jüdischen Erbe IST bestanden sozlale Schranken: ZU Beispiel konnten dle
immer ambivalent: Finerseits wrı ]] INn ET wrahre Israel Gottesfürchtigen nıcht Juden heiraten.
S£e1N un andererseıits sıch MT dem Judentum lın VürTr In der Antıke cahen die Juden Bern, wWenlll dıe (30T-
allem TT den Juden nıcht identifizleren. tesfürchtigen jüdische Cjehoate erftüllten. Es estand kein
| 15F eine "Tatsache, dass 11124  H3 1I1U  — jemanden beerben Maxımum dafür, das Mınımum Walilen dıe noachıitischen

kann, Ader LO 1STt Wenn aher dAie Kirche dıie Juden Gebote. {Das Avostelkonzil hat den Heıidenchristen den
AausgeroLieL hätte, würde S1e noch mehr kompromittie- StTAatus der Gottesfürchtigen verliehen ADg 15}
rfen. Keın Gericht wirde jemandem 1Ine Erbschaft — S WAar also niıcht legitim, dass in der Urgemeinde
sprechen, wenn sıch zeigen würde, dass durch die Menschen zab, die den Heıdenchristen zuredeten, mehr
Ermordung des Erblassers Zzu Erben geworden ware als T1LLIT die noachıtischen (;eboate erfüllen. Dıie (3Ottes-
11 Wenn alle Juden das Christentum ANSENOMMME: hat- fürchtigen un die Heidenchristen ıhrerseits neigten dazu,
LCN, würden S1IP einen Ahnlichen Ehrenplatz SCWOLNNECI WEn möglich wenigstens einıge jüdische Gebote mehr
haben wIe die Brahmanen ın Indien Weder Taufe, noch erfüllen, AUS Liebe z Judentum und ZUT Überwindung
Hochzeit, Begräbnis oder Messe könnten ohne die An- ihres Minderwertigkeitskomplexes iıhm gegenüber.
wesenheıt e1nNes Juden gefeijert wercden. ber das Juden- VWenn das Christentum elner Weltreligion werden
‚404 wurde nıcht christlich. wollte, Uussie 6S »gesetzesfrei« werden un durfte nıcht

Die Beschuldigung, dıe Juden hätten Jesus ermordet, »Judaisıerend« Se1n. Nur e1n vesetzesireies Christentum
IST eıne wırksamere orm des eigentlichen Vorwurfs, die konnte sıch VO Judentum 1absondern.
Juden <s&ejen nıcht Christen geworden. ID Beschuldigung Das Judentum gehört jenen Religionen, 1ın denen
des »Gottesmordes« WAr $act sıcher schon Judenchristlich; ein System \ a8) Geborten un Verboten oibt, denen
SI wurde VYOo  — vielen Heidenchristen SCrn übernommen, auch rituelle (‚esetze gehören. Z u diesem Typus gehörten
we1l 1E sich damit VvVo den bösen Juden distanzıeren auch manche Religionen astlıch VO römischen Imperium,
konnten. > B der Parsısmus und die Relıgionen Indiens. Die
15 IDEE antike Judentum Wr prädestinıert, A 115 sıch äNnNe Religionen innerhalb des römischen Imperiums un des
Weltreligion ZEUBCN. UÜberall rab damals halb- übrigen Europa kannten kein solches, das tägliche Leben
‚üdische Gottesfürchtige, dıie nıcht Proselyten wurden. bestimmendes (‚esetzessystem.
AÄAus dem K reis dAieser Gottesfürchtigen un anderer 1 Wenn 4lsO das Christentum das römische Imperium
Sympathisanten ITILL der Religion Israels kamen erobern wollte, MuSStLe schon deshalb »gesetzesfrei« wWCI -

fangs dıe Inelsten Heidenchristen. den Hc konnte also, gegenüber dem Judentum elb-
14 Die Schwierigkeit ur  + die Heiden, va 1115 Judentum ständig werden, kein u  ' 1Ur VO  } dıesem sıch 1NLI6r-

scheidendes („esetZessyStem erfinden. Das härtre ıne In-hineingenommen werden, lag L17} Joch des (‚esetzes,
Adas Hr dıe Nıchtjuden schwer WLlr und ZAUT Absonderung tegration ın das Gebiet, 1n dem das Christentum wirkte,

unmöglıch yemacht.V ıhren Volksgenossen führte. ber Auch Wenln das
Judentum sıch damals ilr ine lıheralere Handhabung 272 Es war also nNÖtIg, den Heidenchristen Zuerst

der Gebote un Verbote entschieden hätte, WAre nıcht Abscheu VOT derm (Jesetz Crregech und ihnen dann
eiıner VWeltrtreligion yeworden; denn das Problem wWal verbieten. Diese historıische Aufgabe tiel vielen Z

mıcht LLUT das („esetz, sondern auch dıe Tatsache, dass das ıhnen auch Paulus. Wenn Paulus abschätzig V O11

Judentum ıne abgesonderte, oft gehasste Volksgruppe den »Werken« spricht, mmeint damılıt dıe jüdischen
wWAalr. De Proselyten schlossen sıch dem Jüdıschen olk Gebote. Diese theologische 4808 späater auch gefühls-
und dem jüdiıschen Schicksal Es IM USSTE also für die mässıge Verabscheuung der Jüdıschen Lebenswelse 15L

ZU Judentum ne:genden Heiden elne Religion ent- eiıner der Grundpfeiler des christlichen Antıyudaismus
11 1n wicht:ges Matıv des AÄAntısemitismus.stehen, d1e S1e V Joch des (Jesetzes befreien würde, die

selbständig wAare un Sie nicht Juden machen würde Am Antang gab auch Tausende Aristlicher (JO0ttes-
Dern Minderwertigkeitskomplex der Gottesfürchtigen türchtiger, die war nicht nach dem jüdischen (jesetz
verenüber den Volljuden kannrce 1LL1LAIN1 leichtesten lebten, aAber Ehrfurcht Vr ihm bezeugten. Zu ihnen
überwinden, wenln Inan CIe überzeugen konnte, dıe NCUE gvehörte Lukas, der der Ansicht War, Ale Christen AUS dem
Religion Sse1 nıcht nMUur die eINZIg richtige, sondern auch das Judentum selen auf das (Jesetz verpflichtet, Dabei cah
Judentum Ssel eigentlich Uune Irrlehre: der (3Ott Israels richtig, dass die Ablehnung der OtsSchaflit des Christen-
habe die Juden VErSLOSSCIM un die (;ebote des Judentums LUums durch dıie Juden ZUFr Entstehung des Heıdenchristen-
seien faisch, nichtig oder für das eil estörend. Diese LU1Ns führte.
hıstorische Aufgabe, ıne Weltreligion schatten, Aie { Iie Disqualifizierung des Jüdischen (Jesetzes tührte
jüdisch un selbständig WAÄArL, hat das Christentum P1- notwendigerweise zu Verbot der jüdischen Lebensweise,
Füllt Ihe gelınde BCSagl mbı valente Spannung des ZUEIST für die Heıidenchristen un cchr bald auch *lr die
( hriıstentums zu Judentum in der Vergangenheıit 531 Juden, d1e Christen geworden Schon Ende des
215e Keine zufällige Entglieisung, sondern folgerichtig. EeXISTEMN Jahrhunderts w ar selbstverständlich, dass Juden,
15 Jesu Stellung zZur rage der Bekehrung der nichtjüdl- d1e ZUr Kırche übertraten, aufhörten, den Sahbhar
cschen elt war als dıe mancher Pharısäer, die halten und dafür den Sonntag felerten. in der Mıtte des

kritisierte, Proselyten machen. Er zöügerte o  , 7zweıiten Jahrhunderts vab ın der Csesamtheıt der
Heıiden heilen. Br anerkennt gerechte Heiden wıe€ die Kırche LILLTE ine Mınderheit, die den christlıch Or-
K önıgin Yo Saba un die Ninıyiten 1111 NLmmt A S12 denen Juden arlaubte, nach dem (sesetz leben, VOrAdUSN-

yehörten in der Endzeit den FErfösten. In bezug Aaut die DESETZT, G1E zaben Z Adas (‚esetz tühre nıcht 19808 el
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Auch diese Mınderheıit w al der Ansıcht, den nıcht- Paulus als übermenschlich und dann als göttlich angesehen
Jüdischen Christen e das (jesetz verboten_ Spater ntLier- un schon spatestens Ende des ersiIen Jahrhunderts
nahm alles, das (jesetz als (jan7zes säamtlichen Chr1- »CJOtt« gENAaNNT werden.
STEN verbleten. Diıiese Entwicklung hat nichts me der 33 Die Auffassung, dass der Tond der Märtyrer lsraels
Mellenisierung des Christentums ZU IU  z Sünden sühnt, LSt Jüdisch. Her Sühnetod Jesu wurde spater

Die Abwendung VYVOo (jJeset? und Selne Disqualifizie- £ür dıe ausschliessliche Heıilstat, +ür den Hauptzweck
DU S tührten nıcht LLUT ZU! Verselbständigung des Chri- SEeINES Oommens gehalten. 50 entstand dıe theologia
SLENLUMMS, sondern aAuch einer radıkalen Entfremdung CYMEIS.
z wıischen Judentum un: Christentum. Schon be] Paulus ISTt »Christus« der Beiname Jesu. Man

ÜDie weiıtere Oolge dieses Schrittes War Auch die Ver- hat 4180 rasch VErSgESSEN, dass »Christus« der essias der
ketzerung der judenchrıstlichen Gruppen. [iese Afenschen Juden iSst Aur in der Neuzeıt haben bestimmte Pfro-
lebten :a108 1 Spannung FUr Gesamtkıirche, betonten ıhre  \ testantısche Gruppen wiederentdeckt.
Treue zu Gesetz, nach dem Jesus und die Apostel gelebt Dıie Nebenmotive der Christologie sınd auch jüdıschenhatren, hielten dıe kırchliche Heidenmission Für eın Un- un nıcht hellenistischen Ursprungs. urch das Christen-
rl ück und meıinten, 1124n hätte sıch ZUEIST und intensiver CUM, schon bei Paulus und Johannes, wurden S1e nur mehr

dıe Juden wenden sollen. Der Antipaulınismus der hervorgehoben, umgruppilert und auf Jesus Christus be-
Judenchristen dıe nıcht ZU Hauptstrom der Kiırche SCIL. Die Motıve der Präexistenz des Messıas, der
vehörten w ar allgemeın, Erschaffung der Welt durch den Logos, der Hypostasen-

Für dıe Gottesfürchtigen, dıe Christen geworden lehre und andere sind Jüdısch.
I5 oder werden wollten, WAÄAr dıe radıkale Abwendung 1 ass sich zuch diese Motive 12 Heidenchrıistentum
YVuo dem (JeSetZ der Juden zweiıfellos eın schmerzlıcher steigern un frei entwickeln konnten, machte das Chri-
Schritt aber Ende SIP dabe:; denn jetzt LtenLumnı ür das Judentum, das einen Strengeren Mono-
konnten S1@e ihr Minderwertigkeitsgefühl voll kompen- theismus hat, nıcht annehmbar.
sieren. Da das Leben nach dem (Gijesetz ZUr Verdammung
tührte, dıe Juden denen, die er1Oöst würden, sıcher- [)as Christentum hat sıch als ine VWeltreligion $r d1e

Nichtjuden verbreitet. In SEWISSET Hınsıcht W Ar CS einlıch nıchrt gleichwertig. Darüber hınaus ermöglıchte ıhnen »billigeres Judentum«. Darum wurden in der eit nachihre yesetzesfreie T ebensweıse ıne Integrierung ın die den Apostolischen Vatern IM 7zweıten Jahrhundert Hei-vresetzesfreıe Umwelt. iJer Versuch, sıch selhbet Als ıne den Chrısten: nıchrt hauptsächlıch, weil S1e sıch nach»dritte Ärt« neben Judentum und Christentum VOI -

stehen, UL7E sich nicht durch Obwohl dje Ohristen Y{  -
dem eıl durch Chriust;3 Blut gesehnt hätten, sondern weıi
CIP der jüdische Monotheismus ansprach. Aus diesemder heidnischen Welt gehasst un blutig verfolgt wurden, Girund un weıl die r120r0se Christologie den Heidentühlten S1 e sıch mit ıhrer Umwelt solıdarisch. fremdartig Wäar, wurden die christologischen Oomente 1

Eın weıterer Grund dafür, d3‚SS das (hristentum 1ne zweıten Jahrhundert abgeschwächt ZUgunsStLenN der üd1-
Weltreiigion der Nichtjuden veworden ist, 15t der SPEZ1- cchen Predigt VvVOo unsichtbaren, sıttlıchen (3ott. %0 Va

tsch christlıche Glaube, den die Juden 11 allgemeınen halt siıch bei den Apologetikern WE auch be1 den
Wıar nıcht vrehasst, „her auch nıcht ANZENOMMEN haben meisten Apokryphen AUS dem zweıten Jahrhundert.
Durch dıiesen spezitischen Glauben Jesus Christus 18 Mıt Ausnahme der euzeIlt war das zweıte Jahrhun-unterschieden sıch dıe Christen VYoOo den Juden BRald dert dıe einzige Periode in der christlichen Geschid1u=„ 1n
USSIe rmnan der Überzeugung gelangen, dass der, der der MIal nıchr DUr dıe jüdischen Elemente 1 Christentum
den Glauben Christus mıcht annımmt, verdammt ist bejahte, sondern auch über das Judentum selbst lobend
Nachdem das Christentum ZULTI Relıgion der S- sprach.treien Heıiden geworden WAaäfT, konnten sıch auch A&U 5 Als dann arnı Ende des zweiten Jahrhunderts dıe Welle
diesem (irund diıe früheren Gottesfürchtigen und andere der Christianisterung sıch gelegt hatte un 1Nee YosSsScCChristen als über dem Judentum stehend verstehen Kirche entstanden WTT, 111 dje schon Christen hinein-
und eiınen Antijudaismus entwickeln. geboren worden I, begann IL  3 in vıel intensiverer

Die Cirundlagen der Christologie ınd ınsgesamt Ju- Weıse, die Christologie betonen, 1€e 18609808 trüher nur

dısch L1 nıcht hellenistisch. Doch konnte sch die Christo- mitgeschleppt hatte. Das geschah dann auch 111 der chri-
logıe in der nıchtjüdischen Umgebung freier entwickeln, stologischen Auseinandersetzung „wischen den verschie-
weıl CI nicht Ayrch qAie » YESPYÜdELLOMRES menLales« A4s denen Rıchtungen, TSt damals wurde dem Eintfluss
Judentum gebunden WAarT. der Philosophie dıe Christologie hellenısıert.

Dasselbe oılt übrigens auch für die Anderen Christ- Nach Konstantın entstand 1ne Ohrıistliche Volksreli-
lıchen Lehren. Her essenısche separatıistische Kirchenbegrift z10n hauptsächlich 111 Westen, das jJüdische Element
konnte. Jjetzt konsequent Ende gedacht, der Idee WAal estand, aher der Monotheismus die Barbaren nicht
des » ' UE T HSI Israel« in der heidenchristlichen Hauptkirche mehr ansprach. [ )ass Jesus un die Apostel Juden n!
führen HDer essenısche Dualismus » Fleisch (jelst« hat iN”Aan 1LUL sehr selten SeWUSSL.
kannte das (jesetz der Juden alc tHeischlich abstempeln 41 Seit der Ketormatıion oibt ine HEUE Entwicklung.und dıe Gnadenlehre der sSsener sıch E1TSLC11S mMLE der Finerseits entstand eın paulinisch ausstaftierter theolo-
Christologie vereiınen und 7 weltens den Kontrast »(Jeset- eischer Antijudaismus, der sıch gleichzeitig die
zeswerke Rechtfertigung AauUS Gnade« schaftfen. katholische Kırche wandte, andererseıts entdeckte die
31 Es iSt natürlich, dass die zentrif ugalen jüdischen Ten- vertiefte Gelehrsamkeıt IC eiıner biblischen
denzen dıe Geburtswehen der Verselbständigung des Frömmigkeıit jesus Als Verkünder eıner Sittenliehre, das
Christentums erleichterten. Alte Testament un das Judentum der Vergangenheit un

(‚egenwart.32 Jesus hatte eın csehr hohes Selbstbewusstsein: Diıe Titel
Cs0ottessohn und Menschensohn ZEUSCN davon. Als diese Es eibt 1177 Christentum 5Stromungen und Czruppen, die

dıe Strukturen der T ehre Tesu un der apostolischenAuftfassungen noch yesteigert wurden, konnte schon beiı
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(semennde mehr ader weniger wiederbelebht haben Auch Das Christentum kann für die M assen wıieder arttrak-
Je qMQAiliastischen Gruppen sind judenfreundlich. Da Q1e ÜV werden, WEILN 3 qAÄristlich ISt. Es kannn nNnur dann g-

Ailten Testament hängen un dıe messianısche Lımen- deihen, Wnnn hıstorisch verwurzelt st Die Bibel ı5T
S1071 des Christentums wiederentdeckt haben, ıst für 371 e1n iınteressanteres Buch als dıe Werke der »(GOtt-15t-LOL«-
Jesus als der Messias der Juden verständlich utric wiıll- Theotogen.
kommen. Die Bekehrung der Juden verschieben S1C oft Das Christentum un das Judentum sind Reli-
zuf dıe Endzeit. S1011

Vıele verstehen seit dem Jahrhundert, Paulus habe Das C' hristentum birgt In sich 1Ine LLEUC Möglichkeit,
17 SEIDeM Brief die KOomer wirklıch ZeMEINT, dass WEn bereit St, siıch nıcht Nur Ya antızüdıschen Ten-
Ende lsrael als (zanzes erlöst wird? denzen reinıgen, sandern auch se1ine Tradıtlion YO  —$

ach dem Schock des M assenmaorcles durch Hıtler E — Anfang krıitisch überprüfen. Man csallte zuch nıcht
wachte das Gewissen, und walf sıch nıcht mehr VOr dem Neuen Testament zurückschrecken.
schuldig Blute der Juden machen. Häufieg versucht Die Spannung ZU Judentum Wr ür das Christen-
L11LA11, das Christentum als solches entlasten, un sieht CU: ine hıstorıische Notwendigkeit, damıt das Chrısten-
seinen AÄntijudaismus als 1ne Entgleisung Manchmai CuH 1ine selbständige VWeltreligion für rühere Heiden
schıebt INan die Schuld auf das Mittelalter, manchmal IST werde. Iiese Notwendigkeit esteht nıcht länger, Das
die Hellenisierung der Kırche schuld, manchma! c<ind Christentum kann siıch 2A5 dem Judentum und INLE Hilfe
dıe Kirchenväter. In den meısten Fällen, VYo  —_ ein1gen des Tudentums Dann wırd 1Nne humane Relti-
Ausnahmen abgesehen, )äcst Man das Neue Testament AUS 7100 werden.
dem Spiel Jesus wurde Z} Ursache der Irennung „wischen

Es iSt auch heute Für den Juden 1 ANristlich-jüdischen Juden und Christen, obwohl dıies ceinen Absichten völlig
Dialog FAatsamn, womöglich 1Ur das Neue Testament und ENTSCSCNSESCIZT Wars. Die Hoffnung für dAas Christentum
nıcht die alttestamentlichen Propheten zıtleren. Das ISst dıie Betonung der wirklichen Botschaft Jjesu. Dann wırd

Jesus, der JTude, die C hristen und die Juden Nicht 11 -Judentum nach der alttestamentlıchen E1l 15T den icht-
Juden vielfach Ööchstens 2A15 Handbüchern bekannt. NEI, sondern verbinden: fesus, nıcht ( '2esar!

Auch heute 1St das Judentum für die melsten Christen Solche un ahnlıche bibelgeschichtliche und theologı-
sche Überlegungen können noch durch allgemeıine rel1&10NS-bestenfalls Objekt, nıcht Subjekt des (Gaubens
vergleichende Beobachtungen unterstutzt und verdeutlıchtDie ‚dealistische Philosophie der etzten drel Yahr- werden. Besonders folgende Siatze sind in diesem Z usam-bhunderte har das ohrıstliche Denken auch bei den alb-

gebilderen Weiter V  ' der jüdischen Denkweise e ntfer nt menhang erwäagen:
Wenn ine NC Religion zAUuUS einer ftrüheren entstehtals patrıstisch-mittelalterliches Denken. DDie Begriftswelt

eines mittelalterlichen christlichen Utısem 1 ten iSt der Ju- un einer U1LUNOINEN religiösen Gemeiunde wird, be-
hauptert dıe Neuc (GGemeinde, S1C die einzıgedıschen Denkweise weita2ues näher 4]g ıe Ideen mancher

wohlwollenden Christen Va heute. authentische Interpretation der religiösen Ideologie der
Muttergemeinde,Vas i“iLEUC Interesse der Borschaft Jesu yleicht b) Gleichzeitig hatr die NEUE Religionsgemeinde auch 1L1C 1LEmanchmal der Geburt einer hässlıchen Raftte: Jesus, der

die Sünder 1ebte, hasste angeblich die CGuten; un ın Jjesu (GGlaubenssätze, welche die Mautterreiigion nıcht gekannt
hat hne dıe neuen Glaubenssätze würde Ja die NEeUSNamen wırd der Ermordete, nıcht der Mörder $ür chul- Religion nıcht entstanden se1in.dıe rkiärt Das ILU.:  — steht ın der Tat ımM Einklang IN1T der C) Da dıe LEL Religionsgemeinde siıch der DiskrepanzAuffassung VO Antıchrist bel manchen Kirchenvätern. zwiıschen der alten un uCIH Botschaft nıcht SdNZ bewusst

Die kerygmatische Theologie IST im besten Fal] »a-ıü- St, kann Sie den Anspruch erheben, Cie richtige Interpreta-disch«; un: das Alte Testament SOWIE das jüdische Fle- ON der Mutterreligion besitzen. Darum Meint s1e, 11N-
MMent 1m Neuen Testament sind iıhr suspekt. Sie ermÖög- 1LLGX das Recht besitzen, V der ursprünglichen (se-
Lıcht Ine antiıjüdische allegorische Erklärung der Evange-
Hen.

meıinde verlangen, ın der uen Religion aufzugehen.
Auch wWret1]1 Teile der aAlten (Semeinde sıch Z.Ur!r

50 scht ILUFr die kerygmatische Theologie ISt heute Religion bekehren, bleibt ımmer die alte Religion welter
»ahıstorisch«. Es 1bt 1ne€ wachsende Tendenz, sıch V”r bestehen. I die Mutterreljgion bemerkt dıe 11CUCN Glaubens-
hıistorischen Element des Christentums 1Abzuwenden. Das S3 ZE un 151 Yıcht bereit, S1E als eigene anzunehmen.
X eue Testament verhbert ın weıten reıIseN Bedeutung, e) Dıie CUC Relhgion wird 2150 nıcht INIT der alten (Je-obwohl das Christentum WwW1C das Judentum In€e historische meinde dentisch. Manchma} gewinnt darum die HNEUCReligion ISE Der alte Antıjudaismus 1M Christentum
waur »pseudohistorisch«, der LELC ISE »ahistorisch« oder Gruppe dıe meısten Adepten aAusserhalhb der Muttergemein-

de Der Buddhismus ISE nicht eaine Religion Indıens, 0N -
SU:  UQ »antıhistorisch«, obgleich die alten antıüdischen dern anderer Völker, Un das Christentum IST dıe Religi0onElemente sıch kaum geändert haben bekehrter Heiden
51 1T)Jas ırd besanders klar am jetzıgen polıtischen christ- Das eiserne, wertfreie relıgz10nsgeschichtliche (Gesetz,lıchen AÄAntijudaismus. Die Exıistenz des Judentums als nach dem ine NEUVUE Religion AUS einer anderen
eiINne Reairät ırd Als fortgesetzte Störung empfunden. entsteht d:e alte nıcht verschwindet, aflı a4lso Nıcht 1Nur
Judentum Als geduldete Religion iırd das Recht für dAas Judentum un das Christentum. L.s eiit, zZzuU Be1i-
der Judenschaft aAuf volle Existenz ausgespielt. Auch hlıer spiel, auch für die Entstehung des Buddhismus, des Prote-
acht IA eın Zerrbild 4A15 den Waorten der Propheten; SEANCISMUS 4A15 dem Schosse der Kirche un des Mormonis-

1SE das Alte Zerrbild, das iM 4an cschon mManchen tellen LELUS 4A15 dem Schosse des Christentums. Der Anspruch der
des Neuen Testamentes die Juden verwendet hat ucn (Gemeinde und der der alten, sıch nıiıcht auf-

zulösen, verursachen gegenseitige Spannung, welche 1Veal A7.11! Thesen cehristliıcher Lehrverkündigung ımM Hınblick auf
umlau{:n(ic Irrtumer ıDer  Ö das Cottesvolk des Alten Bundes, in: Laufe der CIT sıch lockern pflegt Im Falle des Chri-

AvV] AVIL, Jußı 1769), 60 gcht die 5Spannung Ssehr Jangsam zuruück.
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